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84. Jahrgang 


Verklärung 


Soll er reden Können, muß id) ſchweigen; 


joll er Ehre haben, id) mid) beugen. 


Soll er Sieg gavinnen, muß id) warten; 
Gottes Frucht wächſt nur in jeinem Garten. 
Soll er wirfen fönnen, muß id) ruhn; 






Soll er wadyjen, muß mei 





3 gehen, id) nichts tun. 
Ich verderben 
ſoll er leben in mic, muß id) jterben. 
‚Herr, id) rühme froͤhuch deine Onade; 


Herr, ich preije did; auf dunklem Pfade. 


Wo du bit, iſt alles Licht umd Wonne. 


Hallelujal Jejus, meine Sonne! 


Sehnen nad innigjter Gottesgemeinſchaft 


Da fie ihre Augen aufhoben, jahen jie niemand denn Jeſus allein. 
Matthäus 17, 8 


Die Verklärung Jeſu war für jeine drei Sünger das 
worden, von dem aus fie jid in den kommenden Wirre 
tungen, bejonders unter dem Anſtoß von Golgatha, in 


Erlebnis ge 
und Anjech- 
ner Wieder zu: 








redtfanden. Diejes tiefe Erfahren innigjter Vereinigung mit dem Heren 
gab ihnen Himmelstrojt, Hatten fie dod) unter jo beſeeligenden Umjtän- 
den gehört und geſchaut, daß Jejus der von Gott ermählte Heiland der 
Belt jei. Wo diejes Sehnen nad) innigiter Gottesgemeinihait aufrich- 
tig ijt, da finden wir gerade in Zeiten ſchwerſten Leidens und größter 
Sorgen den Weg, der auf Tabors Höhe führt. Umd oben angelangt, 


erfennen mir, wie winzig amd wie umvichtig alles ausjieht, wo 


s uns 





im Zale ſchier erdriden wollte. Warum? Weil wir Jeſus allein jehen 


und neben feiner Li 
Aengſten jo grell vor Augen jtand. Möchten uns jolde Stunden, 


ichtgeſtalt alles verbfaßt, we 





uns an Fragen und 
wenn 





wir ihnen mit Offenheit und Gottergebenheit entgegengehen, zu Stun- 


den der Verklärung werden! Gott der Herr gibt un 


in Chrijn 








allogeit Sieg 





Bilder von der 51. Kanadijhen Konferenz 
der Nilennoniten-Brüdergemeinde 


Befinnliche Unterhaltung während einer Konferenzpaufe, jtanden bi i 
am ben beiben langen Wänden bes Bethaufes für folhen Shck Binte en 
den längeren Dittags- und Befperpaufen banfbar benuht wurden. 





vom 1. bis 


Sr 


Juli 1961 in Coaldale, Alta, 








ienierte am 





Schnell ijt ein Jahr vergangen, 
md wir fahren wieder zur Nana- 
difchen Stonferenz, und zwar im 
fühlen Wagaon der EHN. Win 
nipeg hatte + 97° F. 

Weſtlich von Winnipeg Tiegt die 
weite Prärie, die Herrliche, Teben- 
jbendende Brotlanmıer, nicht nur 
Kanadas, ſondern Heute ſogar 
Rotchinas. Sollte diejer gute Ruf 
und der große Vrolvorrot aber 
num bon der Ernte dieſes Jahres 
abhängen, würden viele bier und 
im Auslande den Gürtel enger 
ſchnallen müfjen, Soviel öde Not- 
Ter Habe ih in meinen 36 Jahren 
in Weitfanada nad nicht gefehen 
wie auf diejer Reiſe durch Man., 
Sũdſasatchewan und Sidalberta. 
Ein Glüd, daß die Konferenz in 
Coaldale, einem Banäflerungsge- 
Biet, ftattfindet, wo man nad) Tarı- 
gen Streden mit bürjtenden Fel⸗ 
dern, mit mühjelig um ihr Zeben 








5 Brit, 


Kolumbien einem Vortrag. 





dem Tor zum ftilfen, freundlichen Friedhof. x & 
(Rhetos von €. J. Nempel, Nitehener, Ont.) 


fänpfenden Getreidehalmen, die 
ſchon eine, wenn aud) Teere, Aehre 
tragen, dod) wieder grüne Neder 
und verfprechende Gärten ſicht. Die 
B erugsfanäle haben wohl 
genfigend Wajler, aber ganz er- 
jegen fie den Segen des. Reget 
doch nicht, 

Zum 51. Malle tagt dieje all- 
Kanadiihe Konferenz Von den 
Srimdern ijt heute ſchon niemand 
dabei. Brüder, die dor, wenigen 
Sahren ned, führend und teagend 
mitmadten, find henngegangen 











oder von aftiver Arbeit ausge 





ſchieden. Dody Br. I. ©. eßen⸗ 
Bancouver B.E., Ar..$. emn 
pel, Coaldale, Alta, Dr. E, M. Der 
Rehr, Winnipea, Man, X. 9. 
Nenpel, Sasfatoon, waren noch 
pinftlid auf ihren Plägen. Br. 
B. 9. Janz zeinte jih nur einmal 
kurz auf der Stonfereng. Er ift ans 
Saus gebunden, Fann aber feine 
(Fortfegung auf Seite 4—8) 








NACHRICHTENZ 


— Die legten Tage der vergan. 
n Woche brachten BWinnipeg 
Negen, der aber nicht alle 
nden in Manitoba traf. Wo 
langerjehnte Naß fiel, waren 
dter herzlich 
Viele Yeder und Gärten 
jid) noch erholen und die 
erwartete Frucht bringen. Für vie- 
auſende acres Getreide Tamen 
tiederichläge aber jhon zu 
stathewan blieb zum 
Teil teoden, Man jhägt, 
; die Farmer der Provinz et- 
wa F25( ill teverlujt erlei- 
den. Bis zur 1962-Ernte 
können manche Getreidearten jogar 
werden. Durum- Weizen 
im voriger Woche 724, von 
09 je buihel bis $2,81, weil 
ı nur ein fleiner Vorrat von 
art auf Zager it und 
t fait Feine Äusſicht be- 
Obwohl das füderale jta- 
Viro Kanadas jeitgejtellt 
Eintomm r fa. 
Viertel 
ine Neford. 
im von 1,100,000 er- 
reichte, wird der weitere Verlauf 
von 1961 nicht Fo glänzend ſein 
und die Prärieprobingen werden 
leider jtarfe Rücdgänge gu ver- 
zeichnen haben. Wenn man, troß 
der ärgjien Dürre feit 40 Jahren, 
wenig Klagen und Stöhnen hört, 
muß man den Farmern biel Mut 
und ottvertrauen zuſchreiben 
n Sommerfurjus am 
MEG-Bibelcollege in Winnipeg 
Hörer. Vorausfichtlich 
e Zeilnebmer am 23. 
nntag abends, ein Wb- 
programm. 






































































— Pie Nordkildonan BG, 
Dan., taufte am 16. Juli früh 


morgens im See 24 Perjonen und 
nahm fie in die Gemeinde auf. Ani 
30. Juli it ein Zauffeit im der 
Elnmvoor-MYG vorgejehen. 

— Miffionar Heinrich Derkjen 
Goiſſevain, Man.) fehrte am 15. 
Quli aus dem Kongo, Afeika, auf 
Urlaub heim zu ſeiner Samilie in 
Winnipeq, die mittlerweile um ein 
Glied größer geworden war. Die 
Lage im Kongo it in jeder Hin- 
ſicht noch umbefriedigend, doch et- 
liche der Miflionsarbeiter lönnen 
dort noch immer den einheintifchen 
Bemeinden behilflich ſein. 

Mitte Juli fuhren die wohlbe- 
Tannten MBSMifftonare Hohn 
A. Wiebe und Frau zurüd nad) 
Indien, wo fie eva 30 Sabre ge⸗ 
dient haben. Sie wollen im Auf- 
trane der MYMiffion noch etli- 
he Sabre als Aushilfe am Bapti- 
jtenjeminar in Ramabatnam m. 
terrichten, wohei ihre langich 
vige Erfahrung Ind gründtiche 
Stenntnis der Zelugufprade von 
großem Wert find. 

Dr. med. Peter Block (Sastar 
toon, Sasf,) trikt Vorausfihtlicd, 
Mitte Septeurber mit Frau und 
Kindern die Reile nadı Indien am, 
wo er im MBG-Telde als Mif- 
fionsargt dienen joll. 

Gortjegung auf SeitesN) 
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"an bie 61. Nanadiffie Nonferenz der 
Komitees . 


nur görderung der deutichen S; it mit d 
2 „Ein ——— gei a, rs 


glauben, dab die Gefinmung Ich Cheifti in allen Gragen, 
mit x en un Yaben, En aha Weg zur 


die Berichte des Komitees für deutſche Sprade an die 
: ee en, 'nod; einmal gelejen. Die Beriäte find wohl 
durchdacht und find jo gehalten, daß fie Mares Licht für die Bedeutung 
‚der deutjcjen Sprade in unjern mennonitiſchen Gemeinden in Kanada 
‚geben. Die Stomfereng hat die Ausführungen nicht nitr ſtillſchweigend 
eencuc 1959, KSeite 132, 
finden Kann, den Bericht mit Dank angenommen. Das jagt, daß die 
Skonjereng fich mit den Ausführungen einverjtanden erflärt hat, f 
Dieje Stellung der Konfereng gibt und Mut, fiber weitere ‚Schritte 
zur Erhaltung der deutſchen Sprache in unfern Gemeinden gu ſprechen. 
Bir wollen diejes Mal auch die Hin derniſſe berühren, die ſich ung in den 
Weg jtellen. Me — er = 
4. Das Heim der Familie, Wir jind dankbar ffir die vielen Yami- 
‚lien, in denen man den Wert der deutſchen Sprache für unſere Slaur- 
bensgemeinihaft erfannt Hat und die Bejtrebungen zu Erhaltung der 
Sprache in jeder Beziehung ftügt. Aber wir find bejorgt um die vielen, 
bei denen diejes Verjtändnis Für die zweite Sprache nicht au finden iſt. 
Bei Yansandaditen wird den Kindern der Vlid für die Bedeutung der 
deutſchen Spradie in unjern Gemeinden nicht gegeben. Man lieſt das 
Wort in englifder Sprache ımd findet jcheinbar feine Veöglichteit, mit 
den Kindern auch einmal in der deutſchen Spradye über Ewigkeitsdinge 
zu ſprechen In dem Herzen der Tieben Großmutter, die auch gut Du 
milie gehört, brennt das Feuer der Liebe zum Seren. Sie mödte jo 
‚gerne ihre dieben Großlinder auf dem Wege zum avigen Reben jehen. 
Weil fie die engliihe Sprad) aber micht beferricht, ift ihr der Weg zum 
Herzen der Großtinder verbaut. Großvater und Großmutter möchten 
ähre lieben Enkel jo gerne warnen vor Gefahren in der Heutigen Welt, 
ser die Sprache Iogt ſich wie eine umiiberrwindbare Wand dagwiſchen 
umd madjt ihnen dieje Seeljorge unmöglich Mber ohne Warnung umd 
ohne Seelſorge it ſchon mander junge Menſch in dem Geräuſch diejer 
Welt untergetauht, den ein Wort aus einem Seren boller Liebe 
vielleicht noch zurückgehalten hä Väter find durch Ausſchaffen 
mehr außer dem Heim als im Heim gu finden. Das ergibt eine Atmo- 
iphäre, in der viele Stinder fid nit Halten Fönnen und ausgleiten. Wir 
verjtehen jehr wohl, dab die deutſche Spradje allein das alles nicht auf · 
Halten Tann, aber fie ijt immerhin eine Tür, durch die nod) ein mander, 
der nicht die engliſche Sprache beherrſcht, den aber in bejonderer Weije 
die Liebe zur jungen Generation treibt, an daS junge Leben herantreten 
Tönnte, 

Ihr werdet mit Recht jagen, dab das alles auch in engliſcher 
Sprache möglich Ät. Das ftimmt. ud) in engliider Spreche ift Scel- 
jerge möglich Aber die Einheit der Samilie, zu der aud) Großvater und 
Großmutter gehören, wird auf dem Wege, wenn wir die deutjche 
Sprade fallen laffen, nicht Hergeitellt, jondern ein Nik muß fid) zeigen, 
der Trennung in der Familie bewirken wird, 

Ein Hausbefud) von älteren Brüdern der Gemeinde ijt in Hei- 
men, wo man die deutihe Sprache hat fallen laſſen, oft nicht zum 
Segen. Hier eine Erfahrung, die ich in diefer Beziehung machte. Ich 
bejuhte eine Familie und traf in der guten Stube Großmutter, Vater 
und Mutter und einen einen Jungen, der ſich jedenfalls wohl auf 
Bejehl eingeiunden Hatte. IH wußte, dab in dem Hauſe erwachſene 
Kinder waren, die bereits zur Gemeinde gehörten, und fragte, warum 
die nit aud Hier jeien? Der Bater gab ausweichende Antworten. 
Sind fie zu Hawje?, fragte ich. Ja jagte die Mutter. Sc) ging zu den 
jungen Geſchwiſtern in ihr Zimmer und Tud fie ein, aud) zur Sausan- 
dacht zu kommen Sie jhwiegen. Als ich entihiedener wurde, jagte der 
eine junge Menſch: We can’t underitand German. Schließlich mußte 
ich gehen, die jungen Menichen Kamen nicht. Großmutter, die nicht Eng- 
liſch konnte, fragte mid}: Kommen fie nit? Nein, jagte ich, fie jagen, 
fie fönnen nicht Deutſch verjtehen. Großmutter ſchwieg, Tränen füllten 
ihre Mugen. Sie hatte verftanden. Innerlich gebrochen jtand fie auf 
und jagte mit Scyludgen: Dann werde id) gehen! Sie ging in ihr Zim- 
mer und meinte bitterlih, Mir wurde wehe gu Mute. Ich fragte mid): 
Ber wird die Tränen diejer lieben Grogmukter, die fo gerne aud) einer 
Sausandadt im Streife ihrer Lieben beigevahnt hätte, verantworten? 
Und wer wird den Riß verantivorten, der fid) in der Familie zeigt, und 
der dann folgeredt in Der Gemeinde eine Kortegung finden wird? Ein 
mander wird vielleicht jagen: Ausnahmen werden imner jein, an den- 
jelben darf man ſich nicht orientieren. Darauf müflen wir jagen, daß 
diejes Heute nicht eine Eingeleriheinung ift, jondern die Zahl ſolchet 
‚Fälle ijt bejorgniserregend, die werte Sonferenz wird daS beritehen. 





Das veranlaßt uns zu der Yitte, die Gemeinden gu veranlaffen, 
die Samilien gu besinfluffen, daß die Eingeit des Heimes erhalten 
bleiöt, Wir glauben, daß die deutſche Spradye in der Hentigen Beit ein 
wichtiges Mittel it, im Heim jung und alt gu erfaffen und jo die 
Einigfeit in der Geſinnung gu erhalten. Wir bitten daher jehr, das 
Erhalten der deutſchen Sproche den Heimen ernitlih zu empfehlen. 

‚ 2. Jugendarbeit. Wir möchten zuerſt den Oemeinden, den Jugend- 
vereinen, Zugendleitern und Jugndverbänden von Herzen danken, die 
durch ihre Arbeit dahin gavirft Haben, daß die Einheit in den Ge 
meinden erhalten bleibt. Wir find froh, da jo Diele verjtanden Haben, 
daß die Gemeinde ein Ganges, ein Organismus ft, der in feinerlei 
Beije eine Trennung diddet, Wo ein Teil der Gemeinde, jeien es die 
älteren Geſchwiſter oder die jüngeren, als etwas Autononies gilt, da 
iſt die bibliſche Einheit, wie fie uns in Epheſer A, 15. 16 gelehrt wird, 
gejtört, und e müffen jid) früher oder fpäter unliehfame Folgen zei-, 
gen. Wir freuen uns, daß jo viele diejes huohlverjtanden und die ganze 
Jugendarbeit jo geregelt Haben, daß man die Einheit in der Gemeinde 
fördert und jo das Ganze jtärkt, So richtet man alles wohl aus und 
behält das Feld. 

Es möge mir Gier an diejer Stelle erlaubt jein, darauf Hingınvei- 
jen, daß in den menten Vereinen aud) die deukſche Sprade Naum Hat. 
Dan jagt ſich: wir dürfen ung aud) in der Jugendarbeit nicht von un- 
jern alten Geſchwiſtern entjernen. Bon Zeit zu Zeit Hat man ſelbſt bei 
den Programmen Großvater und Großmutter dabeigehabt. Man hat 
zu ihnen in einer Sprade geſprochen, die fie noch verjteyen. Der Se- 
gen jolder Stunden reicht viel weiter als der Blid es zeigt. Die Hände 
don alt und jung haben ſich gefunden und es ijt Satan unmöglid), 
einen Rib au ſchaffen, wo die Einheit der Gemeinde auch in Diejer 
Weije gejtärkt wurde, Kl ; 

So it es aber nicht irberall, Beſorgt ſchauen wir dorthin, wo die 
Sugehtdvereine ſich in ihrer Arbeit nicht mehr von der Gemeinde aus 
bejtimmen lafjen, jondern ihren eigenen Weg gehen, ganz undejorgt, 
ob das der Einheit in der Gemeinde ſchadet oder nit. Wir glauben, 
daß es zu weit geht, wenn ein Zeitender der Gemeinde jagen muß: 
Heute Hat die Gemeinde keinen Gottesdienſt, weil die Jugend etwas an- 
deres geplant Hat. Die Jugend fühlt ſich giemlid) ſicher im Vorgehen. 

ie Haben bereits die Mehrheit der Stimmen und daher Tann ihnen 
niemand mehr dreinreden. Zn ſolchen Vereinen Hat die deutſche Spradie, 
die wir Heute die Vrüde zu den alten Gejchvijtern nennen wollen, 
nicht mehr Naum. Die alten Geſchwiſter find abgeſtoßen und die Ein- 
heit der Gemeinde üt jtark gefährdet. 

Unjere Bitte um Erhaltung der deutſchen Spraͤche wird ojt mit 
eijigem Schweigen beantwortet. Weil wir die Folgen fennen, bitten wir 
die Konferenz, durch das Komitee für Jugendarbeit dahin zu wirken, 
daß aud) durd) die Sugendarbeit die Einheit in der Gemeinde gejtärkt 
und gefördert werde, Wo es möglich iſt, jollte man aud) der deutſchen 
Sprade Raum geben, um aud) joldye zu erfajfen, einerlei ob alt oder 
Jung, die gegenwärtig in der engliſchen Sprache nod) nicht jolgen Fönnen. 

3. Sonnabendidulen, Bibelſchulen, Privatſchulen. Wir freuen ung, 
daß durch dieſe Schulen ſchon viel Segen in unjere Gemeinſchaft ge 
feitet wurde. E3 ijt ja aud) verjtändlih: Soll unjere mennonitijde Art 
gewahrt Bleiben und wollen wir das uns anvertraute Erbe der Väter 
nicht verlieren, dann müſſen dieje Schulen dazu mitwirken. Wir freuen 
uns, dab wir viele Privatſchulen Haben, die das Biel unjeres Glaubens 
wohl erfaßt Haben und die aud) bereit find, den Weg zu gehen, den der 
Here uns als mennonitiſche Gefellihaft und Gemeinde ſüchrt. Manche 
Bibelſchule hat uns tüchtige, nüchterndenkende und tiefgläuhige Ger 
meindeglieder zugeführt. Wir freuen ung, wern junge Menſchen ın un- 
jern Anjtalten ertüchtigt werden, bewußt por der Welt das Zeugnis ab ⸗ 
alegen: „sch weiß, an wen id) glaube, id) weiß, was feſt bejteht, wenn 
Alles Hier im Staube wie Dampf und Raud) verweht .... .“ 

Wir freuen uns, wenn junge Chrijten durd) den Unterricht in um- 
fern Privatſchulen nidt aus der Gemeinde Hinausdrängen ins Uferloſe, 
ins Jnterdenominationelle hinein, jondern in der Gemeinde mit den Tie- 
ben alten Gejdrviftern im Blig auf unjern GHaubensweg fingen fün- 
nen: „Diejer uralte Glaube, der ijt gut genug fiir mid), war der Troft 
meiner Mutter, der ift gut genug flir mid)!” 

Daß in dem Unterricht in den Privatichulen die deutſche Sprache 
Raum Hat, it jelbitverjtändlic. Wir verjtehen es, daß es für mande 
Privatichulen nicht ganz Teicht ift, bei den Eimwirfungen von außen 
die Spradie, d. h. die deutſche Sprade, dennoch zu Halten und umbe- 
iert den Weg zu gehen mit dam Blick auf unjer Ziel. Gott jei Dank für die 
dielen tüchtigen Lehrer, die wir haben, die treu auf ihrem Poften jtehen 
und ihre Arbeit tun! Es muß einleudhten, daß mit dem Zoslafjen der 
deutſchen Sprache in unſern Scyrlen, uns aud) ein gut Teil umſerer 
Eigenart verloren gebt und ſich mandjes Artfremde in unſer Haubens- 
leben hineindrängt. Daher möchten wir unſern tiefgeflihlten Dank den 
Lehrern ausfpreden, die troy Schwierigkeiten und jogar Widerwärtig- 
feiten dennod) den Unterridjt der deutihen Sprache nicht fallen Taffen, 
jondern mutig und unbeirrt Fortjegen. Die Tendenz, daß alt und 
jung ſich trennen follten, oder Deutſa ſprechende amd Eñgliſchſprechende 


1. Stor. 6,120 


Der Apojtel Paulus war fid) dejr 
fen bewuht, daß er nicht Lauter 
Bequemlicifeiten damit gewann, 
wenn er diefem feinem Ausſpruch 
getreu Nebte, Aber er wußte, da 
ihm damit vom Herrn ein um- 
ermeplich großes Vorrecht einge‘ 
räumt jei, wenn er mit aller 
Ucbergengunig ſareiben Ditefte „X 
Habe es alles Macht!” Dieſes Vor- 
recht Hat ihm jein Meter umd 
Vorbild, Jeſus Chriitus, verlie- 
hen, der wahrlich Macht Hatte, 
Sünden gu vergeben, Kranke zu 
heilen, Stinder gu Gottesfindern 
au machen, der von feinem Leben 
fagte: „Sch habe Macıt, e8 zu Taj- 
fen, und habe Macht, e3 wieder 
zu nehmen.” Beim Treifen feiner 
Wahl war ihm der Wille des Ba- 
ter3 mabgebend. 

Beil es der Wille des Vaters 
tar, Tam er auf dieje Welt und 
nad ſich Fire uns in den Tod. Er 
hat uns, Taut 1. Petr. 2, 91, ein 
Vorbild gelaſſen, und wir dürfen 
ihm in jeinen Fußſtapfen nad- 
folgen. 

Dieje Stellung Jeſu Chriſti 
und, nad) ihm, aud) de3 Apoftels 
Paulus, „ih habe Macht“, mar 
von einem heiligen „id muß“ be⸗ 
dingt. Das Redt, zu wählen, war 
bei beiden das Vorrecht, zu geben. 
Chriſtus gab nichs weniger als ſich 
jelöit, weil er jo geben durfte. 

€r ſah die Notwendigkeit, war 
ſich deſſen bewußt, daß er dürfe 
und müffe, und er gab fid) felbit. 

Bas Paulus tat, war von dem 
Vorbilde Kofuz Chriftus Tejeelt: 
ich darf! Und dann eſprach er 
fi nidt Tange mit Fleiſch und 
Blut“, jondern folgte der Stinune 
de3 Geiſtes. Dadurd) war fein Le- 
ben ein von Segen überfliegendes 
Wirken. 

Ob wir, die wir uns Chrüten 
nennen, die Vorrechte des Chri- 
ſten fennen, ſcheint fraglich gu fein, 
bejonders wenn e8 auf daS Geben 
ankommt. 

Ich will ſchon nicht auf das 
Sich-jeldit-geben eingehen, obwohl 
das Vorbedingung zum materiel- 
Ien Geben it. Laßt uns mehr den 
Gedanken feſthalten vom Beben 
für das Allgemeine, für die Ge- 
meinde oder flir Einzelfälle So- 
weit unfere Baben zum Wohle der 
Mitmenichen dienen, kommen fie ja 
meiftens auch uns ſelbſt gugute, 
wenigſtens unjeren Gemeinichaj- 
ten, Gemeinden und umjerem 
Volt, unjern Glaubensgenoſſen. 
Da find Schulen, Bibelſchulen, 
Kirchen, SKranfenhäufer, "lten- 
heime für Invaliden und aud für 
Geiſtestrante 

Nah denfe an das große Pro- 
jeft eines Heims für Geiftesfran- 
fe in Sasfatheivan. 

Die Entſcheidung ift getroffen. 
und mit dem Baur ſoll bald be- 
gonnen werden. 

Bo jollen die Gelder Herfom- 
Se um diejes Projeft auszuflih. 
ten 
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Sch weiß nicht, wie das Mer- 
trauenstomitee fit) die Sammlung 
der dagır nötigen Gelder denkt. 
Wenn durch Muflagen, jo wird 
aud da nod) jehr viel Raum für 
freimillige Beiträge bleiben. Was 
werden wir fun? Die Zeit wird 
E Ihren. @ie Veobadytung bei 
Treiumilligem Geben zeigt, daß wir 
im ollgemeinen eine falſche Mırf- 
fafjung daben haben, dab wir 
nad) umerm Belieben dazu berech⸗ 
fiat, zu geben oder nicht: Wenn ich 
nicht will, darf niemand erwarten, 
daß ich chwas dazu gebel 

Mande beruhigen ſich damit, 
dab Geben mohl jeliger üt als 
Nehmen, jedoch aud im Nehmen 
gewile Seligfeit Tiege. Manche 
geben aus großer Beſcheidenheit 
wenm and meinen ſogar noch, 
etwas geleiftet gu Haben. 

Lieber Lofer, nimm deine Bi- 
bel und lies mehrere Male Gala- 
ter 6, 79. 

Sollten wir nicht mit Chriftus 
and Paulus fagen: „Ih Habe es 
Macht“? Weil mir das Recht der 
Selbjtbeftimmung gegeben fit, darf 
ih, oder richtiger, muß ich mein 
Beſtes tun, um diefem Rechte gu 
genfrgen, und wirklich das Beſte 
tun. Ich lann mid) nicht damit be» 
engen, mır etwas zu geben. Wir 
müſſen geben und wollen dann 
Gott bitten um Kraft zum Schwei · 
gen. . 

Meine Frau erzählte mir, dab 
ihr Vater oft gejagt habe: „Kin · 
der, giveierlei müßt ihr Iernen: 
wenn e8 nötig ijt ‚reden, aber wenn 
es beſſer ift, ſchweigen, den Mund 
halten.“ 

Monche Meniden machen ben 
großen Fehler, daß fie verſuchen 
felbſt mit zu geben und nod 
andere zum Nichtgeben zu beein- 
fuffen, in der falihen Muffai- 
fung: Gemeinihaft macht ſtark. 

Sch weiß wohl, daß nicht je 






der Mittel hat, viel zu geben. 
Aber jeder Tann etwas für eine 
gute Sade tun mit dem, was er 
fat oder Such Silbitte. Beten 
Kann jeder, ach ſchweigen / wenn 
nötig, Tann aud) ein jeder. Zaffet 
uns Gutes dun und niet milde 
werden! 

„Sa Habe es alles Madit, aber 
es jrommt nicht alles.” Darum 
gebt, ſoviel es an eudy ft; Gott 
wird #8 an feinem Segen nicht 
fehlen Tafien! 

Einer, der den Segen des 
Gebens Tennt, 


Swift Current, Saskatchewan. 








Einſt und jeht 


Wenn wir abends draußen in 
der Hängematte Tiegen, die Kinder 
ſchlafen und das Geſpräch allmäh ⸗ 
fi) derſtummt, dann überkommt 
mich ein dankbares Gefühl für 
das. friedliche Familienleben, das, 
wir Hier nod im Chaco Paragu- 
ans haben. Ich muß dann zurüd- 
denken an meine fritheite Kind ⸗ 
heit. 

Es war in Rußland. Meine EI- 
tern waren im hohen Norden in 
der Verbannung umgekonunen. 
Ich war als halbverhungertes Kind 
von ‚einem gutherzigen Ehepaar 
adoptiert worden. Es hatte Feine 
eigenen Kinder, und ließ mir am“ 
jomehr Liebe zukommen. Rejon- 
ders mein Pflegevater Tieg mir 
faum einen Wunſch unerfüllt, 

Aber auch meine Pflegeeltern 
Iebten damals ſchon in ſtändiger 
Gefahr und großer Spannung. 
Sie waren entkulfafifiert worden, 
und alle ihre Maſchinen gehörten 
ihon der Sollektivrirtihaft. Sie 
jelßjt arbeiteten im Kolchos. Sie 
waren ftändig darauf gefakt, daß 
aud) fie eines Tages an der Reihe 
jeien, in den Talten Norden ge 





ſichergeſtellt werden. 


das Mennonitijhe und auch 
verblaßt. 


zulegen 


verſchiedene Wege gehen ſollten, will uns ſtellenwei 
Aber Durd) einen gielbauußten Unterricht tritt man diejer Tendenz Lräf- 
fig entgegen. So fann die Einheit der Gemeinde gejtärkt und mehr 





Bejorgt jhauen wir auf die Privatſchulen, wo das Intereſſe für 
r die deutſche Spradje mehr und mehr 
Dieje Bejorgnis drängt uns, der Konferenz folgende Bitte vor- 





Bir bitten die Konferenz, durd) daS Bildungsfomitee und, wo & 
notwendig ift, aud) auf direktem Wege dahin zu wirlen, dab die deut- 
De Sprade nicht ganz aus dein Unterridtsplan in den Privatjdulen 
Einousgedrängt wird. Wir glauben bejtummt, daß die deutſche Sprade 
viel dazu beitragen wird, dab die heranwachſende Generation uns in 
mandjem beſſer verjtehen, viel Leichter auf den uns geſchenkten Glau- 
benäieg eingehen und ajo aud) viel leichter in Die nennonitiihe Eigen- 


art einbiegen wird. 






















Wir breden Hier ab. Wir wollten diesmal von Schwierigkeiten zu 
eud; ſprechen auf die wir in umferer Arbeit gejtopen jind. Wir wollen 
dabei Bar und beitimmt auf das Poſitive Hinweilen, daß wir gefunden, 
and wofür wir Gott danken. Uber ebenjo Klar wollten wir aud) die 
Sinderniffe zeigen. mit denen wir e3 gu tun haben. 2 

Bir Haben um eure Silfe gebeten, denn eine erfolgreidhe Arbeit 
it undenfbar ohne Mithilfe der Konferenz in deren Namen fie getan 


wird. Wir geben uns der entjchiedenen Soffnung hin, daß wir berftan- 
— und danten im voraus für freundliche Unterjtügung in Der 
Arden 


Bir zeigen nod einmal auf den Sprud) Hin: „Ein jeglicher ſei 






aefinnet Avie Jeſus Chrijtus aud) war.“ Die Gefinnung Jeſu Chriſti 
in ber Frage der Einheit der Gemeinde trat dort Mar zutage, wo er 


bor jeinem Bater jtand und bat 
du Vater, in mir, und id im 





„Asp daß fie alle eins feien, aleidnvie 
; Bafy au) fie in uns ein& jeien, auf 


jandt,“ 


. 


Mennonitiſche Rundſchau 
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ſchict zu werden Immer wieder 
wurden Leute von Der GPuU weg- 
geholt 1982 mußte mein Pflege⸗ 
vater für etliche Monate ins Ge- 
füngnis. Er am dann aber wieder 
nad) Haufe, Mc) als er 1934 gum 
zweiten Male zum Werhör und 
dann für einige Monate ins Ge- 
füngnis mußte, lam ev nod) ein- 
mal wieder frei. Wann wiirde es 
das Tette Dial fein? Dieje ftändi- 
se Spannung Tente fich auf meine 
Kindheit. Ich denke Heute noch oft 
zuriid an jene ſchweren und auf 
treibenden Nächte, wenn die Teich" 
ten Mafhinen der GPU duch 
das Dorf fuhren, Immer wurde 
dann jemand mitgenommen. Dann 
jaß mein Pater die Halbe Nacht 
af der Bank am Kenfter. In der 
weiten Hälfte der Nacht ja; Mut- 
ter dort und wachte. Sie ſchauten 
hinaus in die Nacht und beobad)- 
teten das Auto, daS Teije und mır 
mit dem -Fleinen roten Nücklicht 
durch die Straßen fuhr. Heute Fra- 
ge idy mich oft: Waren dieje Näch- 
te fir meine Eltern wohl Vorbe- 
reitungsſtunden für all das Schwer 
te, das mod) Fommen jollte? 

Die Nerben meiner Mutter 
fonnten dieſe Spannung nicht 
mehr.ertragen, und fie wurde 1938 
ins Krankenhaus gebracht. Ich war 
damals 13 Jahre alt. Und dann 
Tamı aud) der verhängnisvolle Tag 
im Sufi 1938, Mein Vater var 
damals Aufſeher über die Kihe 
im Kolchos. Er hielt ſich auf dem 
Felde auf, und dort hatte ihn die 
GPU aufgefucht. Sn einem Muto 
brachten ihn 4 GPU-Männer anf 
unjern Hof. Es wurde Hausfu- 
Hung gemacht, alle Sciränfe ge- 
öffnet amd alle Schubladen durch 
wlihlt. 

Das Bündel Sachen, das mein 
Vater im ſchlinmen Falle mitneh- 
men follte, war ſchon Tange vorher 
nepadt worden. Ich war gerade 
damit beichäftigt, Brot zu baf- 
Ten. Mein Bater Half mir nod, 
da8 Brot in den Badofen zu ſchie⸗ 
ben. 

Als die GPu⸗Männer mit der 
Saußfuhung fertig waren, nahe 
men ſie Bibel und Geſangbuch, 
einige Bilder meines Vaters von 
ſeiner Dienitzeit und einige ande- 
re Dofumente mit. Sie fuhren 
mın mit meinem Pater gum Sol- 
Teftivamt, wo ſchon viele Männer 
verſammelt waren, die auch mit - 
genommen werden jollten. Che fie 
meinen Vater abfihrten, ſchaute 
einer der GPUMänner auf mic 
und fagte: „Nun verliert dieſes 
Kind ſchon zum ziveiten Male den 
Vater.” Er hatte in den Dofumen- 
ten geiehen, daß ich adoptiert wor · 
den war, 

Ic) lief noch ſchnell beim Laden 
vorbei, wo ich durd eine gute 
Verwandte 2 Kilogranun Wfirjel- 
zuder Taurfen Tonnte. Die brachte 
ich dem Vater Dann erinnerte id) 
aid, daß es Zeit jei, das Mrot 
herauszuziehen, und ich Tief nach 
Haufe. Später jagte man mir, ber 
PU. Mann Gabe nod meinen 
Namen gerufen amd ich dürfe noch 
einmal nit meinem Mater jpre- 
hen. Id Höre es nicht mehr. 

Gerade, als id) 








Ih wankte zuriid auf den Hof 
md bvad) unter dem Mazlenbaum 


gemerft und hatten get. 
Noch ai ME BE 











aujammen. Dort holte meine 


Ein Sterben bei der Verkündi- 








Bropmutter mic ab. Zy Habe 


gung des Wortes Gottes, meld 





meinen teuren Pflegevater nie 


eine Predigt! Die Kinder murden 





mehr gejehen. 
Dann bin id) noch einige Male 
aum Gefängnis gefahren, um dem. 








geich benachrichtigt. MB Erna, 
die jüngfte Toter, als erite Hin- 
tum, Hatte fie ſich auf den Bater 





Vater etwas zu dringen. So eine 


geworfen, thn um Verze hung ge 





Netje nahm zwei volle Tage in 


beten und berfpraden, ihr Leben 





Unjpruch trodem es nur 5 Rilo- 






aneter waren. ir mußten uns 
namlich ſchon an Nachmittag in 
die Reihe jtellen, wenn mir um 









zu (ändern. Der Vater aber ant- 
wortete nicht mehr, Den anderen 
Kindern ging es dbenjo, Seine 
4 Scoiegerjähne Hatten ihn auch 








jere Saden am nädjiten Tag bor- 





jehr Tieb. 





mittags abgeben wollten. In diejer 
Sclangenreihe mußten wir aud) 
übernachten. Wir haben nie erfat- 









Wolle Gott uns die Gnade jihen- 
ten, ihm jo zu begegnen, wie es 
unerm Bruder Mani vergönnt 









te, eb Vater von den Sachen je- 


war. Liebe Schweſter wollen aud) 





mals etwas erhalten hat. 
Wo it Water heute? Lebt er 


wir danach tradyten, ung mit ihm 








noch)? Dit er der fhtveren Sage er- 
Togen oder Liegt er womöglich als 
aebrochener Mann Trank auf fei- 
nem Lager? Niemand Hat bieje 
Frage je beanttwortet. 

Frau Adelgunde Löwen, 
Landslrone, Fernheim, Paraguah. 
ALS „Mennoblatt“.) 


















Aus Rußlandbriefen 
Kornejewfa bei Omſk, Sibirien, 
25. Mai 1961. 
Liebe Geſchwiſter! 
Bir erhielten Euren Brief vom 
30, April am 9. Mai, auf) ein 
Foto wor dabei. Ja, Ihr ſeht aus, 
al ob Ihr Feine Sorgen Habt. 
Bil Euch zu. allererit berichten, 
daß umjer Bruder Wanj (Johann) 
Düd am 14. Mai, 9 Uhr abends, 
geſtorben it. Am 12. Mai erhi 





















ten wir nod) einen befonders hr‘ 





lichen Vri n er am 7. Mai 
geſchrieben Hatte, Seit dem Herbſt 
war er hergleidend. Ich war im 
Herbſt bei ihnen und ahnte, dab 
wir uns wohl zum legten Mate ja- 
hen. 

Am 15. Mai erhielten wir ein 
Telegramm, zum Begräbnis zu 
tommen. Jaſch Bergen, deſſen 
Frau am 21. April geitorben ift, 
Sans und Lieje Did und wir, 
Heinrich und Lieje Tärs, fuhren 
fofort nad) Profopjauft, Am 17. 
Mai, morgens, Tamen wir dort 
an. Ein Auto brachte uns bei DüdS 
vor die Tür, Auf der Veranda Tag 
mein Bruder Wanj im Sarg, al 
ob er ſchliof. Wie hatten wir ung 
doch jo Tieb gehabt! So manches 
Sied haben wir zifammen gefun- 
gen. Frau Anna jagte: Sept bin 
ich meimen jhönen Wanj Tos! Ja, 
Anna hat viel verloren. Er war 
ein forgender Familienvater. Ani 
12. Mai war er noch bei allen 
‚Kindern, die hier recht weit bon- 
einander wohnen, auf Beſuch Am 





























































abends gingen L 
ie 
en 146. Palm und 


droben mwiederzifchen. 

Auch unjere Schweſter Agatha 
ft Derskrant und muß Spriten 
haben, 

Unjer Schwiegerjohn Hans Lö- 
wen iſt auch jehr herzleidend, Am 
2. Mai bradjten jie ihn mie tot 
aus dem Schacht Elf Spritzen 
mußte er in einer Stunde Haben. 
Er war der beſte Arbeiter im 
Schacht, bezog ein gutes Gehalt 
und erhielt Extraprämien. Leider 
it ex zum Sterben nidt Gereit. 
Wir Deten für ihn, daß er noch 
Gnade nehmen ınöchte. Seine Frau 
(unjere Tochter) üt erit 34 Jahre 
alt. Sie haben 4 Kinder im Wlter 
von S Monaten bis 12 Jahren. 

Onfel Korn. Tielmann iſt am 
23, April im Alter von 87 Sab- 
ren an Herzſchlag geſtorben. Er 
iſt jo alt wie Euer Vater in Pa- 
raquay, Srüßt ihn von uns. On⸗ 
Tel Sat. Pauls, 37, liegt auf dem 
Sterbebett. 

Dem Herrn empfohlen 

Heinrich und Lieſe Törms. 
(Eingejandt von Peter und Cata⸗ 
rina Rahn. Warj Düd mar der 
Bruder meiner Frau. — PR.) 





Kelitern, Sask. 


Bir Hatten am 25. Juni in un- 
jerer Elim-NBG ein frohes Feſt 
der Ordination de$ Br. Jacob 
Schmidt zum Proigtdienit, Die 
Vrüder Nid Jang Bameindeleiter 
in Verdert, Ed. Zautermild, Ge- 
meindeleiter in Swift Gurrent, 
und 9. 5. Mafien, Gemeindeleiter 
don MMebon, dienten mit An 
ſprachen und der Einjeguung. Es 
waren viele Zuhörer erjchienen. 
Br. Schmidt hatte bisher als Mit- 
arbeiter an der Wortverfündigung 
und als Chorleiter gedient. Die 
Gemeinde iſt Gott dankbar füt 
jeine Diener er = 

3. &. Redefopp, 
Gameindeleiter. 


Eodesnachriht 

Der viefen befannte Rerfepredi- 
ger 9. 3, Mafien, Burdant, Kali. 
jornien, USA, ft am 














En) 


in Japan, 

Turgen Einfeitungslied hält un- 
Br, Philip Vucya eine Furze 
mipradje. Die Sonnabendjendung 
it mufifefieher Art, und die 
Sonntagsprogramme an ar 
‚praktifchen Seugniffen von den Er- 
Fahrumgen der Gläubigen aus den 
Gemeinden mit dem Veren, Jede 
Woche wird einer unferer Gemein- 
den bejondere Gelegenheit gege · 
ben. Auch werden Die Adreſſe umd 
die Verfammlungsgeiten der Ge- 

mende befanntgemadt. 


i Man begann mit dem Nadio- 
dient im pri diejes dahres und 
mährend diejes Monats trafen 
von DA Sörern Briefe ein, denen 
man ein Neues Teſtament zuſand⸗ 
fe, Dieje Briefe Fommen aus den 
veridhiedenen Gebieten Sapans. 
Mehr als SO Verjonen haben be- 
reits zweimal geihrieben umd nad) 
dem Bibelforreipondenzfurjus an- 
werragt. Die Glieder umerer 
‚Gemeinden, die in der Nähe di 
Einjender wohnen, haben “perjön- 
Tid) Stontaft mit ihnen aufgenom- 
- men. Eine Anzahl Hat bereits die 
Sottesdienjte bejucht. Ein älte - 
res Ehepaar, das in einem" Ge- 
biet wohnt, in dam ſich Teine Ge- 
meimde befindet, bat darum, in 
ihren Safe Verſammlungen ab- 
zuhalten. Man hat bereits mit 
Verjammlungen am Mittwod;- 
abend begonnen, und es wird 
damit geredmet, im Juni mit 
Sottesdieniten an den Sonntagen 
zu beginnen, Br. Harry Frieſen 
und Eitaro Nafamuca, Abjolvent 
der Bibelſchule, tragen die Berant- 
mwortung für diejen Dierit. 


Nachſtehend Zeugniſſe 

von Hörern: 

Ein Reitaurantarbeiter jchreibt: 
ch will an Seins Ehrütus glau- 
ben, nicht meil ich den Tod fürd- 
te oder weil id) das ewige Leben 
Haben ill, ſondern weil ich jebt 
ein slüdliheres Leben führen 
möchte. Ich fihle mich ſchwach und 
muhelos und braude cas, an 
das id mid halten Tarın. Ich 
- habe am Sonntag zu arbeiten und 
deshalb ift es nicht mäglid, die 
Bottesdienfte gu bejuchen, doch jen- 
den Sie mir bitte die Unterlagen 
ns den Bibelforrefpondenzkur- 

8“ 


Ein weiteres Beugnis von ei⸗ 
ner Hausfrau: Kürzlich ſtarb 
meine Mutter, und mein Gerz it 
leer umd einiom. Sch bin. ffber- 
zeugt worden, ivie ſinnlos der 
” Buddhismus ft, und möchte dein 
wehren Sott Folgen. Bitte, ſenden 
Sie mir den Vihelforreipondenz- 
 Barjus. Sch fende Sonen mit die- 
. jem Schreiben eine Heine Gabe.” 
— Unfer Büroarseiter jhrieb an die- 
je Frau, um einen Bejud) zu ver- 
doch antwortete fie: 
äne Berwandiihaft it gegen 
Bitte, tommen Sie nicht 





















einige 
























ira. An euren Sobeten dent 


* ‚au an Br. Djuchiya, der die Ver- 


a anfworkung für die tänlidien An- 


dachten trägt. 

Mir banfen all denen, die es 
durch hre Gaben anöglicdh mar 
hen, daß; diejer Nadiodienjt getan 
werden Fann. ®ie often für Die 
monatlihen Sendungen betragen 
$500, darin eingejchfoffen Find 
aud) Die often der weiteren Ar- 
beit, die Verbindung gu unterhal- 


ten. 
Rurbena Gunther. 





Japan — Cvangelifationsver- 
jammlungen. Wir wollen der 
Evangelijationen, die umjere Ger 
meinden in Napan während der 
Sommerzeit durchführen, fünbit- 
tend gedenfen. Ein Neulandgebiet 
für umfere Gemeinden iſt Suite, 
Br. Kyoichi Kitano wird dort wäh. 
rend des Sommers Verſammlun 
gen abhalten. Evangelütiche Bot: 
tesdienfte, die unter der Leitung 
junger japaniſcher Vrüder ftehen, 
werden außerdem in den Gebieten 
von Sirano, Imazato und Nagaſe 
abgehalten werden. Weitere Evan- 
adijationen ſollen vorousſichtlich 
in folgenden japaniſchen Gemein- 
den beranjtaltet werden: Minato 
(20. bis 23. Nurli), Kuwana (23. 
dis 27. Jul) Amagajafi (fette 
Bode im Juli), Kaſugade (letzte 
Woche im Nuguft). 


Beforgnis um die Indianer 
in Paraguay 


Augenblicklich widmet man den 
Indianern in Paraguays Chaco 
bejondere Mufmerkamfeit. Die 
Gründe dafür werden im Folgen ⸗ 
den näher erläutert: 

1. Die Lengua · u. Chukrpie · In· 
dianer ſind kulturell entwurzelt 
worden. Ihr früheres Nomaden- 
leben hat durd; den Einfluß des 
Evangeliums und durch die Ar- 
beitsinöglichkeit in den Mennoni- 
tenfolonien eine Wandlung erlebt. 
Dadurch find fie zu Menſchen ohne 
jeglichen Krlturellen Rahmen ge 
worden. Eine Fortjeßung diefes 
Zuſtandes wiirde zu einem fozia- 
Ten, moraliihen und  geiftlichen 
Zerfall führen. 

2. Die Entwicklung und der 
Aufbau ihres geiſtlichen Lebens 
benötigt ein neues Mufter amd 
wirtichaftliche Erholung. Irgend ⸗ 
eine Enkvidhung in bezug auf 
Bildung hängt ganz bon den 
fıflturellen Einflüffen ab. 

3. Der jogiale Aufbau der Cha- 
co Indianer kann nicht dent Der 
Mennoniten gleſchgeſtellt werden, 
in deren Mitte die Indianer jeht 
Ieben. Im Augenblick ſtellt die 
Arbeitskraft der Indianer einen 
weſentlichen Veſtandteil für die 
Kolonien dar umd wird aud in 
manden Fällen  ausgebeutet. 

Beun der augenblickliche Zu- 
itand weiterhin fo anhält, wird 
er auf Die Indianer nicht ohne 
Birkung bleiben, und die Folge da- 
von Kann zur Feindſchaft ausarten, 

4, Dor zahlenmähige Zuwachs 
durd Geburt and Sephattnadhung 
neuer Indianer in dem Gebiet iit 
größer als der der Kolonien und 
Tann irber einige Jahre eine Ge⸗ 


je 


der Indianer und am das Wohl 
der fidamerifaniden Kolonien 
willen. 

Die Gejamtbevöfferung der In 
dianer im Chaca wird auf 50,000 
geihäßt. Sie beitehen aus verichie- 
denen Stämmen und ſprechen aud) 
berjhiedene Dialekte, wobei der 
Lenguadialeft eine führende Rolle 
jpielt. Ungefähr 2,650 LZenqua- 
und etwa 1,300 Ohufupie-India- 
ner wohnen in der Umgebung 
der mennonitifden Kolonien im 
Ehaco. 

Sm Testen Januar wurden die- 
je Puntte durch die Miſſionsbe · 
hörde dem MCC vorgelegt: 

Weil das Wohl der Indianer 
enge berfnitpft iſt mit den Inter⸗ 
ejfen und dem Wohle unferer So- 
Tonien m Chaco, in wirbicaftli- 
her, jozialer und geiſtlicher Hin⸗ 
ficht, umd auch der geütlichen Ar- 
beit der bejtejenden Gemeinde und 
Evangelijation amderer, wäre e& 
Awecmäßiger, wenn das MEC die 
Kolonijation diejer Indianer 
übernehmen: würde. 

Auf der jährfihen Sigung des 
MEET wurde dieje Vorlage ange- 
nommen, ımd seitdem hat das 
MEE ſich eingehend damit be- 
ihäftigt und geplant, um in die 
jer Angelegenheit eine Löſung zu 
finden: 

Weiteres Intereſſe der Mil- 
jionsbehörde beiteht aud) darin, 
die boſchrittenen Wege in der Ent- 
wicklung der Gemeindearbeit un- 
ter den Zengua- und Chulupie-n- 
dianern aufrechtzuerhalten. 

Dieje Angelegenheit kam gur 

Ausſprache, als fich Vertreter der 
Indianer, der Mennonitengemein- 
den, der Kolonien und des MEE 
Ende Jimi trafen, wobei aud) die 
Brüder 3. B. Töws und Waldo 
‚Siebert teilnahmen, als je dem 
& einen Beſuch abjtatteten. 
Das Problem iſt Lompliziert, 
und die Löſung ift nicht einfach. 
Wir wollen um des Heren Flih- 
rung bitten, damit eine neue An⸗ 
fiedlung für die Indianer geihaf- 
fen werde und die Gemeinde Jeſu 
Eprifti unter ihnen wachſe. 


Taylor und Frau 















Pred. Clyde 






von Di „Evangelical Foreian 
Miſſions Affociation“, Wafhing- 


ton, D.C., USA, planen am 24., 
25. and 26. Juli in Afuncion, Pa- 
raguay, zu jein gur Förderung 
der evangeliftichen Bejtrebungen 
dajelbft, berihtet Ir. J. H. Franz, 
Mjuncion. 





51. Kanad. MBG-Sonferenz 
(Sorkiegung von S. 14) 


Arbeit am Bud fortjegen, Br. 
A. A. Töws ijt bedenflic, Frank. 
Dr, 3. Niediger ilt erblindet und 
muß geführt werben. Alle 3 woh⸗ 
nen in Coaldale. Der alte Br; Ya- 
Tob Lepp von Dalmeny, Sast,, 
war nicht gefommen, aud, Br. D 
©. Dertien, Boiffevain, Man,, und 
andere betagte Streiter Chrifti 
nicht. 

Und die vor wenigen Sahren 
‚angebuldige junge Brüder“ \va- 
ren, blieben pietätvoll bei der deut- 
ſchen Sprade, Sie maden den 
Eimdrud, als hätten fie über Die 


hulten eüchoärte geihaut und 

ege mit gemertt daß ihnen con ein neuer 
Nachfehub ganz Dicht auf den Fer- 

‚ fen fit. Das jagt uns, man joll 

dos Kommen und Gehen von Per- 
fönticpfeiten, da8 gähe Gejthalten 


der Allten und das Drängen der 
Sungen nicht zu fragiich, Tondern 
biemehr als einen naturtichen 
Lauf der Dinge nehmen. Gott fieht 
und weiß alles. Er läßt uns nidit 
immer jung bleiben und Hat file 
jeden feiner Singer einen Play. 
Dem Zimotheus Lieb er ſchreiben⸗ 
„Niemand verachte feine Yugend“, 
und den Zungen ließ er im Alten 
Teſtament jagen: „Vor einem 
grauen Haupt ſollſt du aufitehen 
und die Alten ehren . _ .“ Er Täpt 
uns alle ermahnen: „Seder prüfe 
alfo jein eigenes Tun, dann wird 
er nur in Bezug auf ſich ſolbſt zu 
rühmen haben und nicht dem 
andern gegenüber großtun; denn 
jeder wird an feiner eigenen Laſt 
zu tragen haben“ (al, 6, 4. 5 
nad) Menge). 

Die Delegierten verfammelten 
ſich am 29. und 30. uni von Sit 
und Weit, etliche auch vom Nor- 
den, und einige wenige Beſucher 
famen aus dem Süden, bon Sills- 
boro, Kanſ. USU. 

‚Schon beim Eingang zum Office 
hörten wir die Trauerfunde von 
dem Tode her drei Brüder aus 
2. €., deren Auto in Kollifion mit 
einem Autobus zertrümmert wor · 
den war. Das griff einen jeden 
an, beſonders Die, ‚denen die Betö- 
teten mabegeitanden hatten. Et- 
lihe Delegierte aus B. €, fuhren 
jofort gurüd. Alle waren von die- 
jom bligartigen Mahnen an die 
menichliche Vergänglichkeit er- 
ſchreckt. 

Freitag, der 80. Juni, war für 
Prediger und Diakone zum Buß. 
Bet- und Rattan beſtimmt twor- 
den und dazu Maren vormittags 
nachmittags und abends Verſamm · 
ungen, Ernjt mahnend, prirfend 
und durch das Wort zur Buße auf- 
fordernd waren die Anjpradhen. 
Ausfprahen und Gebete zeug- 
ten von wahrem Sehnen nad) dem 
bibliſchen Ideal der Nachfolge und 
dem Ausleben des göttlichen Auf- 
trags. Die einen tiefe 
hen Durdibrud der G 
Schuldbewußtſeins und hörbare 
Meußerungen der Reue und Buße 
von der Berjammlung erwartet 
hatten, waren enttäufcht. Andere, 
die den Ernjt der Selbitprüfung, 
der inneren Eintehr und des Sott- 
ſuchens der Verſammelten mehr 
ſpürten als hörten, jagten ſich: die 
Berjammelten ſtellten ſich innerlich 
ins volle grelle Licht des richten · 
den Wortes und gelobten, treuer 
und eifriger zu dienen, wo Gott 
fie hingeſtellt Hat. Wird diejer 
Tag Früd)te des Geiftes in den 
Semeinden wirken, wohin die teil- 
nehmenden Brüder gurücfuhren? 
Werden Wunden geheilt und wird 
Böfes hinausgetan werden? Wer- 
den Draußenitehende von der Lie- 
be der Gemeinde angezogen wer⸗ 
den? 

Das große Velhaus in Conl- 
dale hat jeit dort vor 6 Jahren 
die 15. Nanddifche Konferenz ftatt- 
fand, freundlichere Anlagen mit 
Rafen, Blumen und Fierbüſchen 
erhalten, die alle fein und friſch 
daftanden, denn dort wird batväl- 
jert. Ein jchönes, würdiges Bild 
bietet der Friedhof Hinter dem 
Verſammlungshaus der richtig ge- 
pflegt wird und Grabjteine mit 
Teferlichen Snichriften hat. 































































































ft, blies an den erften zei Tagen 
ein heftiger Wind mit einer Stär- 
fe bon 70 bis 30 Meilen d. St. 
Das regt die fer nicht auf, 
denn alles iſt dort windfeit gebaut, 
und die aefnidten Aeſte der Pap- 
beln erjegen ſich bald durch neue, 
Uns Zugereiten ift jo ein anhal⸗ 
tender, falter Wind direkt unheim- 
lid). Umjo wärmer war die Huf 
nahme und Betreuung in den 
Häufern der Tieben Seſchwiſter 
in und um Coaldafe. Unter wah⸗ 
ren Geſchwiſtern ft man immer 
heimiich, Gott jei Dank dafürl 

Das Haus der Bibelſchule neben 
dem Bethaus tut bei folden Son- 
jerengen beionders gute Dienite 
Ar Einfhreibebüro, Sigungen der 
Komitees und Bücertiihe der 
Shrfitian Pre. Ebenſo pafjend üt 
8, daß die mennonitiiche Mittel- 
ſchule mit ihrer großen Aula an 
dag Grumdjtüd des Bethauſes 
arengt. Die Speifung der Kone- 
tengteilnehimer fand in der haben, 
Iujtigen und fühlen Aula ftatt. 
Das. Effen wurde appetitlich jer- 
viert, mal mit teilweiſer Seföft- 
bediemung, mal fertig auf den Ti- 
ichen. Nach den Mahl nahm jeder 
jeine leeren Keller, Taſſe und 
Beſteck zum großen Tiſch im Freien 
vor der Ausgangstür mit. Das 
Eſſen war vorzüglid, und alles 
mar jo qut arrangiert und verlief 
rerbung3los und angenehm, daB 
es eine Luſt ivar. 

Seine jogenannte Stonjereng- 
predigt hielt Br. F. €. Peters an 
Hard von Koh. 17, 11 bis 19 iiber 
das „Berligungsleben in der Ge- 
meinde.“ 


(Sortjegung folgt.) 





Ric 


achrichten 


MEE fucht Hilfskräfte 

Das MEE judjt ab ſofort Hilis- 
kräfte für die nachitehenden aufge- 
führten Arbeitsjtellen. Intereſſen- 
ten werden gebeten, ſich an die Per · 
Tonalitelfe des MEE in Afron, Ba., 
gu wenden. 

Par: Arbeitgmöglidteiten ber 
jtehen gegenmärtig in Europa, 
Afrita und dem Fernen Djten. 
Für das Europa Nordafrika Pro- 
gramm werden 14 Paxmänner be- 
nötigt. Zwei junge Männer mit 
Collegeausbildung - werden ge 
ſucht, die ab Herbit eine Lehrer- 
ſtelle übernehmen Zönnen an dem 
Chriſtian Training Inſtitute in 


Kenneth van Gunten, Bazmanı aus 

Berne, Iubiona, USA, it in der 

Baxaruppe in Enfenbad), Weftbeutich- 

Born Wu dm Salannacn Hal 10 
m im. tuagen 

diter Dil) zu fanfen cue— { 




















































19. Juli 1961 





Mennonitiſche Rundſchau 








Sialtot”, Patiſtan Lehrfächer find 
nor allem Engliidh und, wenn 
möglid, aud) Natuwifjenichaft. 
Mur Timor, Indonefien, bietet fi) 
in der Zandivirkfchaft Arbeit für 
wier Parmänner, Obwohl die Mr- 
beit dort erit im Frühjahr 1962 
anlanfen fo, mitifen fh Inter» 
eifenten jorort melden, damit flir 
die Rifumsanträge gemigend Zeit 
übrig bleibt. 

ertzlidhe Betreuung und Stran- 
Tenpflege: In Ueberjee umd in den 
WIM merden vom MEE Werte 
und Scmeitern benötigt. Arbeits. 
pläge für Krantenſchweſtern b 
ten fid in Bietnanı, Indien, Haiti, 
Nenfundland und nicht zulegt in 
den mennonitiihen Nervenheilan- 
jtalten. In Vietnam handelt e8 ſich 
am das Nhatrang-srankenhaus, 
in Indien um Mitarbeit in dem 
Speijungsprogramm in Kallutta. 
‚Bierfür wird eine Stanadierin ge- 
jucht. Aerzte werden für Indone · 
fien, Thatland, den Kongo and für 
das Inland - BS - Programm ge 
jucht. 

Arbeit in den NSW: Die MEC- 
Zentrale in Akron, Ba., hat Stel- 
Tenongebote fir zwei Köchinnen, 
einen Büroangsjtellten, der die 
Poſt bejorgt, jo wie einen Affijten- 
ten für dig Arbeit des Friedens- 
werfes. Der mennonitiſche Ge- 
jumdheitsdienjt bietet Arbeitsmi 
licjfeiten als biodiatrrihe Helfer 
in drei Nerbenheilanjtalten: 
Broof Lane Farm, Prärie Vier 
Bofpitalumd Kings View Hofpital. 
Außerdem werden hier aud eine 
Sefretärin und eine Köchin ge- 
ſucht Der mennonitiſche Frei - 
willigendienſt ſucht landwirtſchaft · 
liche Arbeiter, Sekretärinnen, St. 
Khinnen, ſowie Jugendleiter für 
Bons Village Smithoille, Ohio), 
Children's Center Raurel, Md.), 
Nunior Village Waigington, 
D.E.), Biltwyd School for Boys 
(Ejopus, NIY.), und Ailſa Craig 
Bons Farın Alilia Craig, Ont.). 


Nenes aus dem flongo 
Akron, Pa. — Bisher beſtand 
die Arbeit des proteſtantiſchen 
Silfswerls im Stongo (Congo 
Vroteſtant Relict Agency) haupt- 
fächlih in der Sinderung afuter 
Notitände durch Verteilung von 
Zebensmitteln an die Hungernden 
im Gebiet von Balwanga. Aus 
den neuejten Verichten acht je- 
dod) hervor, dak Tih die Organi- 
jation jet mehr und mehr der 
Mehabilitierumgsarbeit unter den 
Flüchtlingen zuwendet. Es han- 
delt ſich dabei um den Aufbau von 
Heinen Xnduftrieumternehmen und. 
Biehzuht. Die von der UN ner- 
teilten Lebensmittel haben ſich bis · 
her als ausreidiend erwieſen 
ERRA befaßt ſich in ſeinem Ne. 
babtlitierungSprogramm ganz be- 
fonders mit der Bereititellung von 
Baumaterialien für die Flücht⸗ 
-Tinge. MECReiter für den Ston- 
no, Ernejt Lehman, fhreibt dazu 
rolgendes; „Hinter dem Büro ber 
Tiegt jegt ein großer Solz- 
pla, auf dem fieberhaft gearbei- 
tet wird. Laſtautos des Hilfwerfs 
Bringen das Holz in großen Men- 
gan don Sägemühlen in der Nä- 
he von Mivene Diku. Wellblech für 
die Dächer wird im Großhandel 
aus Luluabourg, Valwanga und 
Dioene Ditu bezogen. Mit einer 
‚eleftriihen Säge Idneiden die 24 
‚Arbeiter — alles Flüchtlmge — 
dos Holz für den Hausbau zu. 
Mußerdem wird Daggebalt in 
ganzen Säben zugeſchnitlen und 
Fortiert, 


Plüchtlinge Faufen Ballen, 
ni und Mac un bau 

















ſich ſelbſt gmwedmäßige und Billige 
Unterimfte, Sie verwenden dabei 
Lehmziegel für die Wände, Zu 
Fuß, per Mad und auf Fohrzen 
‚gen figend Fommen fie, um fih das 
notwendige Baumaterial zu bo» 
fen, da hier die einzige Stelle üt, 
wo fie jo ehvas eritehen Tonnen. 
Das Baumaterial wird zum 
Sroßhandelspreis einſchließlich 
Transport und Arbeitsfojten ab⸗ 
‚gegeben. Nur Flüchtlinge kommen 
als Käufer in Betracht. 

Das Bejondere an diefem Pro- 
gramm ijt der anjtedende Unter» 
nehmungsgent unter den Flücht. 
Tingen, Zunädjit richten fie ihr 
ganzes Sinnen und Trachten auf 
den Hausbau und die Wahl eines 
paffenden Grundftüdes, und dann 
folgt das Roden und Anlegen ei- 
nes Gattens. 

OPRU-REUte Haben ebenfalls 
eine Kleine gementblodfabrif ein- 
gerichtet, die ſich nur einige Meilen 
auperhalb bon Bafawanga hefin- 
det. Fünfzehn Flüchtlinge erjtehen 
den Zement von CPRA zum Sto- 
jtenpreis; der Abſat für die von 
ihnen hergaitellten Bementblöde 
gu einem feitgejegfen Preis wird 
ihnen garantiert. Auf dieje Weiſe 
finden Flüchtlinge Arbeit und 
ſtellen aleichzeitig für ihre Leute 
Baumaterial zu mäßigen Preijen 
her. Mögligerweife Fann jid, fpä- 
ter daraus ein bleibender Jndu- 
ftriezweig Bilden.” 

ERNA betätigt fi neuerdings 
auch auf dem Gebiet der Geflü- 
gelzucht. „SHeifer Project Inc.“ 
itbernahm zu diejem Zweck am 27. 
Juni den. Transport don 1000 
Stiden, die das MEE bereitge- 
ſtellt Hatte. Der Anlaß dazurift der. 
Mangel an leid und an Eiern 
im Batmanga-Gebiet. Bor dem 
Eintrefien der Stüden wurden be- 
helfsmäßige Ställe mit Futter- 
plägen und Brutapparaten für die 
jungen Hühner aufgeftellt. Auch 
Qutter wurde bereitgejtellt. Die 
Stiiden ‚werden verteilt, ſobald jie 
jed)s Wochen alt find. 



























Hühner für den Kongo 

Atron, Pa. — Als erſte in ci. 
ner Reihe von Sendungen verlic- 
Ken 1000 Stüden am Juni 
per PA Luftfracht New dork 
auf dem Weg nad) Bahvanga im 
Kongo. EPRA beginnt damit ſein 
Geflügelzuchtprogramm unter den 
Angehörigen des Balırba-Stam- 
nes, OPRASPerjonal traf dafür 
die nötigen Vorbereitungen in der 
Errichtung don behelfsmäßigen 
‚Ställen und der Bereitjtellung von 
Butter, Sobald die Kücken ſechs 
Wochen alt find, werden fie in den 
dafür. bejtimmten Dörfern ver- 
teilt. Der Anlaß gu dieſem Unter- 
nehmen ijt der große Mangel an 
Fleiſch und Eiern im Balwanga 
‚Gebiet. Zukinftige Hühnerjen- 
dungen hängen dom Erfolg des er- 
jten Unternehmens ab. Die Ko— 
jten fiir die erjten 600 Süden 
Avurden aus Spenden der Som- 
merbibefichufe der Diennonitenge- 
meinde bon Nefjwille, Pa., ge 
dedt, „Seifer Projects Inc.“ md 
‚„Suternational Cooperation Ad. 
niniftration“ ieugen die übrigen 
Untoſten 


Aachrichten ... 


(Gortjehung bon ©. 1-5) 


‚Die MBG in Reedley, Kalifor- 
nien, Hatte am 2. Suli eine Be- 
srüßungsfeier für die aus Japan 
auf Urlaub heimgefehrten Miſſio⸗ 
mare Roland Wiens mit Fran md 
Stindern, Roland ft ein Sohn des 
früher weitbefannten Chinamiflio- 












nars Kranz Wiens, und Hat ber 
reits 7 Nahre in Japan gedient. 

— Bein Dörken (Eoaldale, AL- 
berta) Wbjolvent des MYIG-Bi- 
belcollege, der nachher den BA. 
am Taborcollege und den MU, 
am Emporia State Teachers Col- 
Tone erworben hat, folgt einem 
Ruf als Rehrer Für Engliſch amı 
Grace Dibelinititut in Omaha, 
Mebrasfa, USA. rkſens moh- 
nen dort auf 1915 South 10H 
‚Street. 

— Bie Elnwood ⸗ MBG, Win- 
nipeg, feiert am 22. Juli bon 6 
Uhr abends die Silberhodjzeit ih- 
res emeindeleiters, Pred. Si. W. 
Medetopp, und Battin, 

Am 13. Suli war in derſelben 
Gemeinde die Goldene Hodyzeit des 
Ehepaares Bernhard 8. Enns und 
Gattin. Die Prediger David U. 
Dyd, Newton Sdn,, Man, und 
RI. MW. Nedefopp waren die Fat- 
redner und der Subilar gab Bott 
die Ehre mit einem Zungen Rüd- 
blict. Geheiratet Hatten fie 1911 
in Slawgorod, Sibirien; 11 Jah · 
re haben fie in Golyſchewo, Goubt. 
Ufa, gewohnt. Mit 4 Söhnen und 
2 Töchtern gagen fie 1924 nad) 
Merifo. 1 famen fie nad) Sta- 
nada. 1936 feierten fie bei Nem- 
ton Siding, Man. Silberhochzeit. 
1953 übergaben fie die Farm ih- 
ren Stindern und zogen nad) Win- 
nipeg, wo fie, ſich der Elmmood- 
MB anſchloſſen. Spurlos find 
die ſchweren Jahre in Rußland, 
Meriko und Kanada nicht borüber- 
gegangen, aber fie find heute Für- 
perlid) noch rüſtig und Gort für 
alles dankbar 

— Das Ehepaar Jacob Dirks 
and Gattin feierte anı 9. Juli in 
der MBG zu Maldheim, Sazf., 
Goldene Hochzeit. 

— Die Mennonitengemeinde in 

Rofthern, Sask. hat beſchloſſen, 
ihre Kirche abzubrehen und für 
ehma $100,000 eine neue zu bau- 
die 650 Sigpläfe umd 32 
nimmer für Sonntagsidu- 
Te haben joll. 
— Etwa 75 Teilnehmer am 
MEE-Sommerdienjt in den Ho- 
jpitälern in Winnipeg, Brandon 
Portage la Prairie und Ninette, 
Manitoba, Hatten ſich am 11. Zu- 
li am Elear Zafe, Man., gu einer 
Freizeit verſammelt. Morgens 
hatten fie Andacht in der Kapelle 
beim Muſeum. Karl Bartſch (Yar- 
row, V.E.), aus der Winnipeger 
Gruppe, diente mit einer Wortbe- 
tradtung. Dann jprad) Harvey 
Tavbes, WCC. Verteter in Nanada, 
über „Biel und Wert des Frei- 
willigen Dienjtes.” Am Ufer des 
herrlichen Sees und am Lager- 
feuer folgten Erfrijhungen und 
Unterhaltung, dann ging es wie 
der zur in den aufopfernden 
Samariterdienſt. 

— Die 1. Mennoniteugemeinde 
in Winmipeg, mit Welt. Joh 9. 
Enns, begrüßte 25. Juni 





























































am 25. 
Schw. Margarete Reimer, früher 
Einlage, Altkolonie, die vor etwa 
4 Wochen aus Rubland au ihrer 
Tochter in Kanada hatte Fonumen 
dürfen 
An jelben Sonntag wählte die 
Gemeinde 2 neue Prediger, die 
Brüder Alfred Schröder und I. 
Samwakly. 
— Die Evangeliihe Mennoni« 
tijhe Miffionstonfereng ordinie 
2. Iuli in Altona, Man 
Gerbrandt zum Pre- 
. Prod. Gerbrandt it 
Keiter der EMMA in Morden, 
Man. Pred. John D. Friejen, 










Reiter der Konferenz, und Pred, 
Bacob 9. Briejen bollgogen 
Ordination. Ä 

— 9 neue Drtögemeinden wi 





B.ln.r.: Pred. J. B. Nenfeld, MPG. Südende, Winniveg, Dr. meb. Geo. Fräfe 


und Frau Fröfe. 


Am 9. Juli 1961 verabjhiede- 
te die Sidend. MPG, Winnipen, 
den Miffionsı George Fröie 
und Zamilie. Fremde umd Ver— 
wandte der Geſchwiſter waren er- 
ichienen, um zu ermutigen und 


















ihnen Gottes Seren zu ihrem 
Dienjt zu wünſchen. 
Nachdem Pred. 3. P. Neufeld 


die Einleitung gemadt und die 
Gaſte willfommen geheißen hat . 
te, aab er den Geſchwiſtern Ge— 
jagen. 


Tegenheit, ein Wort zu 
Schrw. Fröfe zitierte die er 
phe von dem Liede IJ 
mid) allerwegen“ und beton 
wunderbaren. Führmgen Gottes 
in ihrem Leben. Sie jagte, daß 
fie fidh bevorzugt fühlten, noch ein- 
mal in das Miffionsfeld neben 
zu dürfen. Zulegt. dankte fie für 
alle Liebe, die ihnen während des 
vergangenen Jahres eriviefen wor⸗ 
den war. Br. Fröſe erzählte aus 
ihrem jest zum Abſchluß Fommen- 
den Urlaub, Zum Teil hat der 
Urfaub jeine drei Hauptzwecke er- 
füllt, zu ruhen, ſtudieren und ber 
richten. Auf Grund von Kol. 4, 
2—6 machte Br. Fröſe darauf 
aufmerkjan, daß es auf dem Mif- 
Fionsfelde viel Weisheit brauche 
Wiederum empfahl er ſich und 
jeine Familie der Fürbitte 

Prod. I. P. Neufeld, Leiter der 




















Gemeinde und Glied des Mil 
fionsfomiters der MBG-Gheneral- 
Eonfereng, gründete feine Gedan- 
fen auf Phil. 1, 3—T. Er Hab 
hervor, daß die Gemeinde diejer 
Gejdnvift: dig gebenfen wer- 
de, daß die jedenfen einer innt- 
gen Liebe entſpringe, und dab 
das Gedenken immer in Perbin- 
dung mit Gott fei. Obwohl die 
Geſchwiſter in ein. fernes Sand 
fahren, jo iſt die Entfernung doch 
nicht zu groß, denn Gott iſt über- 
all, und umere Gemeinſchaft mit 
Geſchw. Fröſes wird im Geijte 
fortbejtehen. 

Weitere Worte und Segens- 
wünide wurden an die Geſchwiſter 
von Pred. D. W. Dürkien, Br, D. 
Medekop, Br. Safe Falk und Br. 
Ben Fröje gerichtet, Br. Dürfen 
ſprach im Namen der Zentralge- 
meinde, Br. Nedefop für die 
Sonntagsihule, Br. Falf von der 
Sugend und Br. Sröje im Namen 
der Familie 

Ein Quartett verfhonerte dem 
Abend mit paflenden Liedern, 

Geſchwiſter Fröſes verliehen am 
17. Juli Winnipeg, um am 25, 
auf einem Krahtihiff von Nam 
Hort abzufahren. Eiiva am 25. 
Mugujt hoffen fie, in Bombay, Ju- 
dien, gu Landen. ü 

Fran Elfrieda Dürtſen 
























den am .Juli in Coaldale, Mlto., 
in die Kana diſche WBo Nonferenz 
aufgenonnnen: 4, Die Zentral- 
Gemeinde in Winnipeg, 2. die Ge- 
meinde gi Prince George, D.C., 
3. die Geineinde gu Dean ya 
B.C., 4. die Gemeinde zu Miki- 
mat, BC, 5. die Willingdon-Ge- 
meinde in Yurnaby, V.E., 6. die 
Gemeinde in Killarnen Park, Ban- 
couder, B.C., 7. die Gemeinde zu 
Sampibire, Ont,, 8. die Gemeinde 
‚zu Yamilton, Ont,, und 9. die Öt. 
meinde in Toronto, Out. (Die 
Auskunft über Gliederzahl und 
Namen der Gemeindeleiter Findet 
man im Mrotofollbud) der Konfe 
venz, das bald heraustammt.) Die 
Ortögemeinde zu Aberdeen, Sas., 
hat ſich aufgelöft, 


— Die vom Memo Travel 
Service, Winntbeg, organiſierte 
Eucopatour begann am 13. Sul, 
als die Teilnehmer, meiſtens aus 
Nanada, mit Lehrer ©, d 
Mantel * — 
ontreg unzeug, beſtiegen 
Vorausfichtl eehalgt die va ä 








Dt, verjtorbenen Pred. I. 9. 
Nedefop, hat von der Manitaba- 
i 2 Auggeihnungen für 
tlapierjprel und em Stipendinm 
im Bert von $1000 erhalten, Sie 
plant, fih an der Waterfoo.Un 
verlität, Ont., den BARTitel zu 
erwerben und Das Stipendium 
dann fir weitere Ausbildung in 
Mufik zu verwenden. 3 
— Die diesjährige Komferenz 
der Mennonitengemeinden Kana⸗ 
das war vom 71, Juli in der 
1. Memonitentirde in Calgary, 
Alberta, Die Konferenz hat 
16,000 &tisder und Aelt, &. 
Neufeld, Woitewater, Man., 
ihr Zeiter, Prod. D. P. Neu 
Nofemarv, Lberta, it 
Zeile) ind 
it 
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geſu 
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Lich 


ren und mic ſch 


Franz Franz Dyd, geb. 17. De- 
h zember ? in Nofenort, von Schwa⸗ 


‚ger Genrh Neimer, Seit 1998 
Be 


erſchollen 

Gerhard Heinrich Düd, geb. 17. 
Januar 1892 in Sergeljd, von 
Schwgiter ga Mit. Lepte: Nadı- 
richt Kam 1931 aus Alerandertal. 

Gerhard Meter Dych geb. 14. 
Moi 1904 in Dfteniwid, bon 


ohann Seincid) Dii, geb. 8. De- 
genber 1892 in 3. Bufau, rim, 
von Seney Koop 
. Yahanı Diet, geb. A. Mai 1911 
in Spt, Prim, von Schwager 
Friedr ich Velos. 

Johann Heinrich Düd geb. 19. 
Nobentber 1898 in Konteniusfeld, 


von Schweſter Helene Teichröb. 


Seit 198 verihollen. 

Johann Did, geb. 13. Juni 
1897, Stapoiofa, und Sohn Abram, 
neb. ? Auguſt 1924, von Bruder 









ton heigen Sujanna, Sara, Rufe 
ud Peter Model, Sie find alle 


Schweſter Helene Dyd. 
Gerhard Jacob Dych geb. I91G 





in Waldheun geboren. Wir haben 


in Blumengart, von Bruder Jo- 





fie auf dem Wege noch Beutfchland 


Hann. Am 11. Januar 195 in 
















DENTIST 


zum Tegten Male geſchen, aud) 
Mutter, die wohl ſchon geſtorben 


it? 
Dr. N. H.Greenberg | "'%,. ansruuft wäre ia jr 
dankbar! Meine Adreffe it: 













F 
ö 
; 














































WE 2-T116 


Winnipeg, 





























Im Kelyin St. Eimwood, Winnipen 
Phone LEnox 3-2234 


Versteht deutsch! 


BERNARD ROSNER 


Optometriſt — Optiker 
— Augen werben nnterfndt — 
— fbricht plattbentfä) — 
542 Main Street 
Winnipeg — 
(2 Block nördlich von City Hall) 


Office Phone 


Dr. 8. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2 bis 5 Ne nagmittags 


812 Toronto General Trust Bldg. 





Brown’s 
Drug Store 


Rezepte und Medikamente 
Postversand und 0.0.D. 
Lieferungen werden 
prorapt ausgeführt 
J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN 
Winnipeg — Manltoba 
Tel. LE3-2126 und LE 35-2619 























folg ſchenken! 











Phone WH 3-9798 












Resid. Phone 
HU 9-1853 






raqıah, SA. 


Manitoba 





Mai 
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Najon, Gebiet 








tel, qeb. 1 
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Johann Wiebe. 









































Dr. A. J. Neufeld 
Arzt und Chirurg 
Tele. Besid.: SUnset 3-1222 
Empfangsftunden: Montag bis Freitag bon 2 bis 5 hr nadmittage 

Office Telefone: WHitehall 3-7519 


93 Boyd Building _ 


Telephones:; 
Oflice: istice 9-5306 
Res. Dr. H. Guenther LE 3-1732 


Res.: Dr. P. Enns ED 4-1096 — Res.: Dr. P. Friesen ED 4-2566 











U.S.SR., Kas. C.C.P. Kapa- 
ranna 9, Kup-3ason, 
XBOHHBIÜH TMEPEYATOK, 
38, Tlor. Benenp E. ®. 


Jalob St. Zotfemens, Bor 674, 
Steinbad, Man., jhreiben: ⸗ 

Wir bitten, folgende Suchnotiz 
in die Menn Nundidau“ zu ftel- 
Ten, durch die ſich ſchon viele Ge- 
trennte wiedergefumden 
&ott wolle aud) in diefem Fall Er- 


















1. Gejudjt wird Leo I. Gröning, 
ach. am 21. Seht. 1903 im Dorf 
FSahjenbad), Nifopoler Rajon, Ge 
biet Dnjepropefratoft. Er murde 
aus Polen am 18. Sept. in ein 
Arbeitsbataillen 
Wehrmecht eingereiht, und feine 
Feldpoitnummer war 56 196, Er 
it der Water don 5 Sindern: 
Roter, Lieſe Johann, Elvira und 
Seinricd. Er wird gefucht bon fei- 
nem Schwager Dietrich Wießen 
Dorf Nr. 2 Waldheim, Kolonie 
Rolendam, Puerto Mbopicna, Pa- 















2, Geudt wird Adam August 
ctel, ae. am 12. November 
925 im Dorf affel 


bon jeiner Mutter Katherina Mar- 

Shre Adreife it 

US Ural, Gebiet Berm, 

trage Wihernahomffaja 31-28, 
Rath 









Geſucht werden vom 

Mennonite Central Committee, 

Frankfurt am Main, 

Enfenckitrafie 54, Germany, 
die folgenden Verſonen: 

Dietrich Peter Dych geb. 10. 
August 1924 in Neu-Chorkita, 
von Gerhard Schellenderg. 

Elenoba Dyd, geb. Wieke, geb. 
17. Dezember 1913, von Better 


Ernft Olto Hermann Did, geb. 
17. April 1926 in Gr. Lichtenau, 


Dr.B.Güntber, Dr. P. Ennsu. Dr. P. Frieſen 
Aerzte und Chirurgen 


440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Spredhftunben: 2 bis 5 Uhr nachmittags, Diontag bis Freitag 






De. €. Derkſen 
Arzt und Chirurg 
Telef. Resid.: ED 9-2058 


'Winnipeg, Manitoba 


die deutſche Wehrmacht eingezo- 


gen, 

Gerhard Gerhard Did, geb. 3. 
April 1914 in Roſenbach, von 
Mutter Amalie De. 

Gerhard Wilhelm Dyd, ach. 
23. Auguft 1926 in Rofental, von 
Bater Wilhelm. Einfag nah Bu ⸗ 
dapeit, 8.Nomp,, SS-B3.-Ören.- 
Brig. 49 / eldpoitnr. 13.223 €. 

Seinrich Heinrich Düd, geb. 1. 
April 1897 in B. Bufau, Krim, 
von Henry I. Moop. 

Seintich $. Did, geb. 9. Auguſt 
1899 in Dorf Kondratjewla, von 
Schwager Hanf Tihetter. 

‚Heinrich Peter Dyck geb. 11. 
Dftober 1912 in Ofterwid, von 
Mutter Selene Dyd, Seit 1936 
verſchollen 

Selena Dych geb. Bonner, geb 
etwa 1879 in Schöneberg, bon 
Kufine Margarete Neufeld, Aus 
Arkadat jeit 1941 verſchollen. 

Selena Düd geb. Neimer, geb. 
16. April 1897 aus Mltonau, von 
Schwager Joeob Töne. 

Saat Dyd, geb. 35. September 
1906, von Better Kohann Wiebe. 

Siaac, Peter Dnd, aeboren 26. 
September 1906 in Sochfeld, von 
der Frau Margarete. Er diente in 
der deutſchen Wehrmacht, Feldpoft- 
nımmer 1. Schtz⸗Aust. Komp. 
Xp, Eri.-Batl. 8, Sternberg. 

Sac. Kane Dyck, geb. 12. Sep- 
tember 1885 in Paftıva, von Frau 
Katharino it 1937 aus Grün · 
feld verſchollen. 

Saf. Dück von Schwägerin Tina 
Peters. Seit 1941 verſchollen. 

Johann Dietrich Düd, geb. 7 
Mai 1896, in Mexanderwohl / Sa · 
poroſhje, Apäter in Merander · 
trone und Pretoria, Orenburg, 
bon Tochter Gelene Düd. Er war 
Sdulleiter und ift feit 1998 ver · 
ichollen. 

Johann Johann Dit, geb. 24. 

pᷣtember 1896 in Altonau, von 
weiter Katharina Wiens. Seit 
3 verfchollen: 
Sohann Johann Dyd, geb. 27. 
zember 1911 in Dorf Stepnoje/ 
ſawgorod, von Mirtter Anna 
ick. Er war Lehrer in Nattjchit/ 
Kaufafus. Drei Finger der rechten 
Hand waren beſchãdigt 

Sodann Dyd, geb. etwa 1916, 
aus Kolinatva, von Schwägerin 
Aunez Neufeld. Seit 1941 ver- 
ſchollen 

Johann Dietrich Düd, geb. 4. 
ırft 1926 in Paſtwa, von feiner 
Mutter Maria D. Im Juli 1944 
in Volen eingezogen. Retter Brief 
aus Sannover, Deutichland. 

Sohann Franz Did, geb. 4. 
September 1924, von Henry I. 
Koop. 

Johann Franz Dyd, neh. 22. 
Mai 1942 in Bolrichoj, Tokmak, 
don Mutter Anna Scmmert. Er 
ift von ber Sandwerficnte DMo- 
Totichanffin Samod aus Halbitedt 
verfchollen, 








































‚Daniel Wiens. 

‚Cornelius Seinrich Dick, geb. 
6. April 1889 in Sergatid, bon 
Schweſter Olga Mit. Lebte Nad;- 
richt Fam 1931 aus Alerandertal. 

Kornelius Franz Did, geb. 22. 
Dezember 1893 (a.©.) in Nofen- 
ort, don Schwager Henn Neimer. 
Seit Ede 1937 verſchollen 

Lena Nikolai Did, ach. März 
1908 in Friedensruh, Nikolai %o- 
hann Düd, geb. in Friedensruh, 
von Bruder bzw Ontel Meter 
Dyf. Lena Did war verheiratet, 
der Name des Chemannes je- 
doch unbekannt, ft ſeit 1941 ver · 
ſchollen 

Margarethe Dyd geb. Maffen, 
ach. 35. Suni 1889 in Tiege, von 
Schweſter Maria Nidel, Seit 1941 
verſchollen 

Maria Did geb. Neumann, geb. 
in Miinfterberg, von der Schweſter 
Anna Bechthold. 

Frau Abram Dyck geb. Marie 
Süßert, geb. 1908 in Grünfeld, 
von Schweſter Sufie Stobbe. 

Peter H. Dych geb. 2. Februar 
1901 in Neu-Chortika, von Ger- 
hard Sthellenberg. Seit 1938 ber- 
ſchollen. 

Peter Jacob Dyd geb. 35. Yu- 
ai 1877 in Oſterwick von Ehefrau 
Helene, Seit 1941 verſchollen. 

Peter Johannes Dyc ach. 9. 
Mai 192 in SHaden/STarmgo- 
rod, von Mutter Maria Dyd. Seit 
1938 verſchollen. 

Peter Dyck geb. 17. San. 1891 
in Nieder-Chortika, von Ehefrau 
Sefene, Seit 1938 verichollen. 

Peter Gerhard Did, geb. 27. 
November 1907 in Neuendorf, 
von Chefrm Aganetha. Mar 
Volksarenadier in der Wehrmacht, 
fol in Mllenftein (Dftbr.) in Ge 
fangenſchaft gemefen fein. 

Suſanna Did gab. Wiens, geb. 
18. Juli 1876 von Bruder 3. 
Wiens. Wohnte in Tiege oder Ohr- 








Sıfanna Dyd geb. Naaf, geb. 
21. Auguſt 1918 in Mipbenfeld, 
von Pflegennutter Katharina Dnd. 

Zina Mas Dfid, ach. 2. De- 
zemher 1904 in Kriedensruh, von 
Bruder Peter Dyd, Seit 1941 
berichollen. 

Viktor Peter Dych geb. 10. Fe- 
bruar 1928 in Kondratjevfa, bon 
Mutter Selene Dhch 







Zuti 1961 
Milgehrı Jacob Dyck geb. 16. 


Muguft 1888 in Ofterwick bon 
DB. Dyd. Seit 1997 der- 
ſchollen. 


Wir billen, alle Zuſchriften, die 
boritehend aufgefirhrten Perjonen 
betroffend, an das 
Mennonite Central Committee, 
Frankfurt am Main, 
Enfreneditrafe 54, Germany, 
au richten, 









Sacdh Branzewitid Klaſſen, ne- 
biüctig aus Alerandertal, Mraine, 
neh. 1926, der hier in Kanada fein 
fol, wird gejuht bon feinem 
Freund Gerhard Fr. Thießen, ge- 
boren 1926 in Mlerandertal. 

Adreſſe des Sudenden: 

US.SR, Kaa. C.C.P., Kapa- 
ranannckan 067, rop. Ca- 
panb, ya. Jlokosckan, nom 
Ne7, Iloa. Teprapıx ®p. Tuc- 
ceH. 

Eingeiandt bon 3. 3. Wiebe, 

RM. N. 3, Alldergrobe, B.€. 


Aus Eeierbriefen 


6815 Dumfries Street, 
Bancober 15, 9. €. 
Geſchwiſter in Rußland Bitten 
um Näheres über Sirael, vom 
Zenpelbau in Jeruſalem und mas 
da vorgeht. Sie glauben, da das 
Kommen des Herrn nahe it und 
möchten gerne mehr ifber Sirael 
tmilfen. könnte daritber ein Mırf- 
jat in der M, R. gebradjt werden? 
€3 dankt im voraus, Eure 
Schweſter im Herrn, 
Frau Pankratz 
(Wer bon ben Leſern Tönnte dar- 
über einen ſachlichen Beriht oder 
eine. Auslegung der Prophetie 
ſchreiben und denſelben direft an 
die Schweſter ſchickeen? — Red.) 


„Die „Mennon. Rimdſchau⸗ it 
mir zum großen Segen, bejonder3 
die Nußlandbriefe, die bibliſchen 
Vorträge von den Brüdern Unruh, 
Tows und anderen, aud) die Ge- 
dichte von A. P. Willms F. Sch 
dbete, da diefes liebe Blatt uns 
noch lange erhalten bleiben möge. 

Mit Gruß zeichnet, 

Schw Anna Rempel. 


Rofthern, Sast. 
‘ Dem Shriftleiter, den Mitarbei- 
tern und. allen Zejern der „Menn. 
Rundſchau wůnſche ich Segen und 
Gejundheit, Sch erneuere unjer 
Abonnement, denn diefer werte, 
wöchentliche Gaſt joll nicht aus- 
bleiben. Vieles haben wir durch 
die mente M.R. ihen erfahren 
und Ternen dürfen, wofür wir jehr 
dankbar Find. 


Frau T. Wiebe. 








Kleiderpalete 
Lebensmittelpakete 


Beſtellungen u. Pakete ſendet bitte an 


J.H.UNRUH AGENCY 


aie Power Bläg. — Winnipeg 1, Man. — Phone WE 2-1849 
una C. G. REGEHR, 1011 Eckert oad, Yarrow, B. ©. 


PAKETE 


nad) der U.S. S.R., Ukraine und den Baltiſchen Staaten 


Zollfrei fuer den Empfaenger 
Ale Ansgaben werden Hier bezahlt. 


Bis gu 20 Pfund 
bis zu 40 Pfund 
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Die Sonnenbrille 
Erzählung von C. S. 


„Ago“, ruft Abena, das 
afrikanische Kindermädchen 
von Dr. Weller und steht dann 
abwartend vor der Tür des 
großen Wohnzimmers. An- 
klopfen ist in Afrika nicht 
üblich, denn es gibt in den 
Hütten der Afrikaner keine 
Türen, an die man anklopfen 
könnte. So verständigt man 
sich mit Rufen. „Ame“, ant- 
wortet drinnen die ‚Stimme 
von Frau Dr. Weller. Das 
heißt: „Herein.“ 

„Draußen steht eine Frau, 


“die möchte Sie sprechen“, 


sagt Abena, „und ein Kind 
ist auch dabei.“ Dann läuft 
sie schon wieder in seltsamer 
Hast davon. 


Richtig, da steht die Frau 
an.den Stufen der Veranda- 
treppe und hat ein etwa drei- 
jähriges Kind auf dem Arm. 
Ganz erstaunt blicken die bei- 
den Buben auf das merkwür- 
dige Geschöpf. Es hat die wol- 
ligen lockigen Haare der Afri- 
kaner. Aber statt glänzend 
schwarz sind sie schmutzig 
weiß. Die Haut hat eine un- 
gesunde weißliche Farbe und 
ist über und über mit kleinen 
Geschwüren bedeckt. Die wul- 
stigen Lippen sind weiß, die 
Augen rot und entzündet. Der 
kleine Junge hält sie bis auf 
einen schmalen Spalt ge- 
schlossen, hat den Kopf weit 
zurückgelehnt und blinzelt 
mühsam unter den geschwol- 
lenen Augenlidern hervor — 
ein jammervolles Bild! 


Die Frau redet lebhaft auf 
die Mutter ein, sie zeigt im- 
mer wieder auf das Kind, 
dann auf die Mutter, dann auf 
Michael und Peter. — Aber 
die Buben können nicht ver- 
stehen, was sie will, weil sie 
eine der afrikanischen Spra- 
chen spricht. 

Eben kommt Abena, um die 
Kinder zum Essen zu holen. 
Mit einem ängstlichen Blick 


. 
auf das merkwürdige Kind 
nimmt sie die beiden Buben 
an die Hand und zieht sie 
‚schnell mit sich. 

Frau Weller spricht noch 
eine Weile mit der Frau und 
deutet auf das in einiger Ent- 
fernung liegende große Afri- 
kaner-Krankenhaus, dessen 
Leiter Dr. Weller ist. Dann 
gibt sie dem Kleinen ein paar 
Süßigkeiten. Die Frau ver- 
abschiedet sich und geht. mit 
dem Kind dem Spital zu. 

Michael und Peter sind bei- 
de in Afrika geboren und ha- 
ben schon viele schwarze Kin- 
der gesehen, aber so ein selt- 
samer Junge ist ihnen noch 
nicht begegnet. 

Nach dem Essen müssen 
die beiden Jungen immer 
schlafen, denn dann ist die 
Hitze so groß, daß jeder, der 
es irgend kann, sich in den 
Schatten zurückzieht und 
ruht, Als nun die Mutter 
kommt, um die Kinder ins 
Bett zu. bringen, stürzt sich 
Michael gleich mit Fragen auf 
sie: 

„Was war das für ein komi- 
scher Junge? Der sah ja 
schrecklich aus! Ist er krank? 
Was hat er an den Augen? 
Was wollte die Frau von dir?“ 

„Ja, das ist ein armes 
Kerlchen“, antwortet die Mut- 
ter. „Weißt du, die Afrikaner 
haben in ihrer Haut dunkle 
Farbkörper, damit sie die 
Sonne besser vertragen kön- 
nen. Die ist ja hier viel, viel 
heißer als in Europa. Deshalb 
haben sie auch die dichten 
dunklen Haare, das ist ein 
guter Schutz. Bei diesem klei- 
nen Jungen fehlt nun diese 
dunkle Farbe ganz, deshalb ist 
er noch viel empfindlicher als 
wir Europäer. Auch in den 
Augen hat er keine Farbkör- 
per, deshalb blinzelt er so 
kläglich. Er müßte vor der 
Hitze und dem grellen Son- 
nenlicht geschützt werden. 
Statt dessen meinen die Men- 
schen hier, das Kind sei von 
bösen Geistern verhext wor- 








Soeben wieder eingetroffen! 


SERIE 


Die weitbekannten Erzählungen 
für junge Mädchen in vier Bän- 
den. Die Dramatisierung des er- 
sten Bandes der Trotzkopf-Serie 
‘von Lehrer D. K. Duerksen wurde "roiskents Brautselt 
von der mennonitischen höheren 
Lehranstalt in Winnipeg (MBCI) 
eingeübt und mit großem Erfolg 
mehrmals aufgeführt. Die einzel- 
nen Bände sind sehr fein ausge- 
stattet und eignen sich vorzüglich 
als Geschenke. Halbleinen-Ein- 
band, Gutes weißes Papier. La- 
teindruck. Mehrfarbiger Schutz- 
umschlag. Pro Band nur $2.00 
Tue CHRISTIAN PRESS, Lid. 

159 Kelvin St. Winnipeg 5, Man. 































den, und keiner will etwas mit 
ihm zu tun haben. Die Mutter 
wollte mir den Jungen schen- 
ken, um ihn los zu sein.“ 

„Ja, aber all die roten Din- 
ger auf der Haut?“ fragt Mi- 
chael weiter. „Was ist denn 
das?‘ 

„Das ist eine böse Krank- 
heit, die viele hier haben. Ich 
habe die Frau gleich zum Va- 
ter ins Krankenhaus ge- 
schickt. Der gibt dem Jungen 
ein paar Spritzen, und dann 
heilt alles ganz schnell. Aber 
nun leg dich schnell hin. Heu- 
te ist es wirklich ganz außer- 
gewöhnlich heiß. Am Nach- 
mittag, wenn es etwas kühler 
ist, dürft ihr dann auf dem 
Rasen im Wasser planschen.“ 

Damit schließt die Mutter 
sorgfältig die doppelte Draht- 
gaze-Tür, die zum Schutz vor 
gefährlichen Insekten am 
Kinderzimmer angebracht ist, 
und legt sich auch zur Ruhe. 

Peterle schläft schon nach 
kurzer Zeit, aber Michael 
kann gar nicht einschlafen. 
Immer sieht er den kleinen 
Jungen vor sich, wie er aus 
den entzündeten Augen blin- 
zelt. Das muß doch schreck- 
lich sein, wenn man nur so 
sehen kann! 

Man müßte ihn vor Hitze 
und grellem Licht schützen, 
hat Mutter gesagt. Da plötz- 
lich fällt ihm seine geliebte, 
wohlbehütete kleine Sonnen- 
brille ein, die er vor einigen 
Tagen zu seinem 5. Geburts- 
tag bekommen hat. Die müßte 
doch helfen. 

„Michael, Michael, komm 
doch, Michael“, so tönt es 
fortwährend aus dem Kin- 
derzimmer. Peterle steht in 
seinem Bettchen und ruft 
nach seinem Bruder. Aber wo 
ist der? Sein Höschen, seine 
Sandalen fehlen. Sollte er 
fortgelaufen sein bei der Hit- 
ze, ohne Hut? Frau Weller 
ruft Abena. Die weiß nichts. 
Sie ‚schickt zum Spital, nie- 
mand hat das Kind gesehen. 
Dr. Weller sucht mit den An- 
gestellten den Park ab — kei- 
ne Spur von dem Jungen. 

Wieder und wieder tritt 
Frau Weller auf die Veranda 
und blickt hinaus. Still faltet 
sie die Hände und bittet den 
himmlischen Vater, daß er 
doch seine schützende Hand 
über ihren kleinen Jungen 
halten möge, 

Auf einmal erblickt sie ei- 
ne Bewegung am Spitaltor, 
ein Mädchen kommt gelaufen, 
spricht aufgeregt mit Dr. 
Weller, jetzt eilt dieser auf 
das Haus zu. 5 

„Michael ist gefunden, auf 
der Straße ins Dorf. Ich hole 
den Wagen“, ruft er. 

Sie steigen ein, nehmen das 
Mädchen mit und lassen sich 
von ihm zeigen, wo Michael 
liegt. Bald hält die Mutter 
ihren kleinen Sohn in den Ar-. 
men, kann nichts sagen, 





_ einer Maus“ 









„Jesus antwortete und 
sprach zu ihr: Wer von die- 
sem Wasser trinkt, den wird 
wieder dürsten; wer aber 
von dem Wasser trinken 
wird, das ich ihm gebe, den 
wird ewiglich nicht dürsten; 
sondern das Wasser, das ich 
ihm geben werde, das wird in 
ihm ein Brunnen des Was- 


sers werden, das in das ewi- 
ge Leben quillt" (Joh. 4, 
13.14). 





Mutter die Brille aus der 
Hand nehmen will, macht er 
doch eben die Augen auf und 
sagt leise: „Dem Jungen — 
für die Augen.“ Da weiß die 
Mutter, was ihren Jungen auf 
die Straße getrieben hat. „Er 
bekommt sie noch heute, das 
verspreche ich dir“, sagt sie 
bewegt. 

Einige Tage ist Michael 
nun recht krank. Das Fieber- 
thermometer steigt auf 40,2 
Grad. Die glühende Sonne hat 
ihm sehr geschadet. Er 
braucht völlige Ruhe. Die 
Mutter hängt immer wieder 
feuchte Tücher im Zimmer 
auf, damit es dort möglichst 
kühl ist. Sie sitzt viel an sei- 
nem Bettchen und wacht dar- 
über, daß er schön liegenbleibt 
und alles tut, was ihm der Va- 
ter verordnet hat. 

Als es ihm wieder besser 
geht, kommt eines Tages Be- 
such. Es ist der kleine Afri- 
kaner-Junge mit seiner Mut- 
ter. Die Haut ist schon fast 
glatt. Stolz läuft er mit der 
Sonnenbrille umher, und als 
er sie abnimmt, sieht man, 
daß seine Augen schon viel, 
viel besser geworden sind. 
Als er weggeht, ist er noch 
stolzer, denn Frau Weller hat 
ihm einen alten Tropenhelm 
von Michael geschenkt. Ist er 
nun nicht ein richtiger Euro- 
päer? 

Die erste Ausfahrt, die Mi- 
chael nach seiner Krankheit 
wieder machen darf, führt 
ihn ins Dorf, zu der Frau, die 
ihm so lieb geholfen hat. Er 
darf ihr und ihrer Tochter 
einen schönen Stoff schenken, 
aus dem sich die beiden einen 
„Tama‘“ — ein Eingeborenen- 
kleid — machen. Später 
kommt die Tochter als Kin- 
dermädchen zu den beiden 
Buben. Sie muß immer wie- 
der erzählen, wie sie damals 
‚Michael „beinahe tot“ auf der 
Straße gefunden haben. 





= 








Vom Herzen 


Die Schnelligkeit des Her- 
zens steht in umgekehrtem 
Verhältnis zur Größe des Her- 
zens. So macht das Herz eines 
Elefanten 25 Schläge in ei- 
ner Minute, während das ei- 
nes normalen Menschen 75, 
das eines Kindes 90 und das 
eines neugeborenen Säuglings 
140 Schläge in der Minute 
mes — 150 und hat 
‚werden u i 

175 Herzschläge 





Wie es nicht sein sollte! 


Ein Sperling fing auf eınem Ast 
einst eine Fliege. Weder Streben 
noch Jammern half; sie ward ge- 


faßt. 

Ach, rief sie flehend, laßt mich le- 
ben! 

Nein! sprach der Mörder, du bist 
mein! 

Denn ich bin groß, und du bist 
klein. 

Ein Sperber fand ihn bei dem 
Schmaus. 

So leicht ward nie ein Spatz ge- 
fangen 


als dieser Spatz. Gib rief er aus, 

mich frei! Was hab ich denn be- 
gangen? 

Nein! sprach der Mörder, Du bist 
mein! 

Denn ich bin groß, und du bist 
klein. 


Ein Adler sah den Schelm und 
schoß 

auf ihn herab und riß den Rücken 

ihm auf. Herr König, laß mich los! 

rief er. Du hackst mich ja in Stük- 
ken! 

Nein! sprach der Mörder. Du bist 
mein! 

Denn ich bin groß, und du bist 
Klein. 

Er schmauste noch, da kam im Nu 

ein Pfeil ihm in die Brust geflogen. 

Tyrann, rief er dem Jäger zu, 

warum ermordet mich dein Bogen? 

Ei, sprach der Mörder, du bist 
mein! 

Denn ich bin groß, und du bist 
klein. 

Gottlicb K. Pfeffel 





Europas aktivster 
Vulkan 


Der Aetna auf Sizilien hat 



























in historischer Zeit nicht we- 
niger als 80 große Ausbrüche 
gehabt. Im Laufe der Jahre 
hat er bis zu 200 Krater ge- 
bildet — und sein Ausbruch 
im Sommer 1960 hat wieder 








, fo um id 
a oem — 


af mwir einen von haben, von Gott 
_ erbauct, ein Sans, nicht nit Hän 

den geinadht, das ewig iſt im Vi 

‚mei, Und darüber ſehnen wir uns 

ud) nach unjrer Behaufung, Die 

dont Simmel ift und uns verlangt, 
dap; wir damit irberfleidet tverden ; 
fo dod), wo wir beffeidet und nicht 

Hlo erfunden werden. Denn die- 

weil wir in der Sitte Find, jch- 

nen aoir uns und find bejdwert; 

fintemot wir wollten Tieber nicht 

entfleidet, fondern ütberkleidet mer- 
den, auf da das Sterbliche würde 
verichlumgen von dem Leben, Der 
uns aber dazu bereitet, das ijt 
&okt, der ung, das Piand, den 
‚Bent, gegeben hat. So find wir 
denn getroft allggeit und willen, 
daß, dieweil wir im Leibe wohnen, 
fo wallen wir ferne bom Seren; 
denn wir wandeln im Glauben, 
und niet im Schauen. Wir find 
ber getroit und haben vielmehr 
Suft, außer dem Leibe zu wallen 
und daheim zu fein bei dem Seren. 
Darum fleigigen wir uns auch, 
wir Jind daheim oder wallen, dab 
wir Ahın wohlgefallen. Denn wir 
mühfen alle offenbar werden vor 
dem Richterituhl Chrifti, auf dab 
ein jeglicher empfange, nad dem 
er gehandelt hat hei Leibesleben, 
es fei qut oder böſe.“ 

„Es iit hier nichts auf dieſer 
Melt, das ganz mein Sehnen 
all 

Es iſt immer ein ernfter Mo- 
ment, wenn wir auf einem Be 
grãbnis über das Sterben nadı- 
denfen, doch dazu führt Bott und 
beim Begräbnis zuſammen. 



















































Ich denke Heute in beſonderet 
Weie an 2 Männer in der Bibel, 
an einen im Alten und an einen 
im Neuen Teftament. Moſe ficht, 
wie die Kinder Iſrael in der Wüſte 
dahinfterben und ruft aus: „Das 
macht dein Horn, daß wir alio 
vergehen.” Von ihm fommt die 
Bitte: „Herr, Ichte ung bedenken, 
daß wir fterben müſſen!“ Weiter 
jah er nicht, denn er Stand unter 

dem Gejeg. Der Apoftel Paulus 
des Neuen Teitaments jtand unter 
der Gnade. Zu jeiner Zeit wurden 
die Gemeinden verfolgt, und cr 
bat von mand einem, Märtyrer 
tod hören müſſen. Er ſpricht in 
jeinen Briefen vjt vom Sterben. 
Auch in Diejem Abſchnitt ſpricht er 
davon, aber er bleibt nicht beim 
Sterben jtehen; er ſchaut weiter. 
Dos Geſetz Tenkt unfern Blid aufs 
‚Sterben, die Gnade aber zeigt ung 
das eben, In obigem Schröft- 
wort haben wir 





uns Tiegt im Sarge eine Seide. 
Sie üt nur eine Zegmipfikte, in der. 
ein Seit gewohnt Hat. Dieſes 
Lehnihaus tragen wir hinaus und 
übergeben es dem Schoß der 
Erde, 

Wir finden, dab in diefen Lehnt- 
häufern Serftörer wirken. Dieſe 
Hütte it and geritört worden. 
Die Werzte berjuchten ihr Veſtes, 
die erjtörung. aufgehalten, ‚aber 
fie Fonnten es nidyt hun. Die An 
achörigen verjuchten es, aber guch 
fie waren mahtlos So wirfen Ber- 
itörer aud) an unfern Zeibern. Je⸗ 
der Schmerz ſpricht zu und, Je- 
der Schmerz üt ein Telegraman 
dom Simmel amd erinnert uns 
daran, daß unſere Leiber gebredi- 
ich jind, Es bilde ſich niemand 
ein, dab fein Leib nicht abgebro- 
hen werde. Paulus erfannte das 
und Heute, bei dieſer Vegräbnis- 
feier, jollen aud wir es Awieder- 
um erfennen. gab dem Apo- 
itel einen jehr nüchternen Blick 
auf das Sterben. Solchen nüch⸗ 
ternen Blick ſollen aud) wir bei der 
Betrachtung diejes Wortes befom- 
men. Nein Menſch yoll ſich eimbil- 
den, daß.er hier bleiben Fonne. Wir 
alle werden einſt verſtummen und 
jo daliegen wie eine gerdrocdhene 
Hütte, 

In diejer Lchmhütte fühlen wir 
ſchwert, wie auch eine rein. 
liche Frau ſich in Lehm · 
hütte nicht wohl t. Darum 
jeuigen wir amd find traurig, jun- 
ne Menſchen und alte Menjchen. 
Wie hat diefer Entſchlafene zu jei- 
nen Lebzeiten geſeufzt! 

Doch in diejer Lehmhütte wer · 
den wir zubereitet für das neue 
ind wir ſchon in diejen 
:ehnthütten untauglich, jo find 
wir aud im Palaſt amtauglich. 
Wir lernen in dieſer Lehnihütte, 
um für den Hinunliiden Bau vor- 
bereitet zu werden. Sm Glauben 
erfaſſen wir es, das Chriſtus und 
ein Haus gegeben bat, „nicht mit 
Händen gemadıt, das ewig üt, im 
Hummel , ... dab wir nicht bloß 
erfunden werben”. jollen 
wir im Glauben erfaſſen. Der 
Enticjlafene hatte diefen Glau- 
benzblid. 

Werter Leſer, dieſen Glaubens- 
blick mußt du annehmen, während 
du nod) im Leibe büt, in der Lehm⸗ 
bitte, denn ohne Glauben zu jter- 
ben, iit das Schredlicite, das es 
gibi! Hier in dicjem Leben, wäh⸗ 





































Aus der Duelle des Wortes 


250. berſchiedene Bibelhnorle und Liedſtrophen 
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Leoben lann uns ſchaden. Der 
‚Schmerz des Todes ift der Schmerz 
des Kobens. 

Der Chrift hat einen nüchter- 
nen Blick auf jenes Haus, Wir 
find nicht Phantaſten. Mand ein 
Menſch hat fir die Zukunft nadı 
em Tode Fein Haus, fordern nur“ 
Suftichlöffer. Wir find besiglie) 
der Gmigfeit nicht auf die Pyan- 
tafie angewieſen. Das Glaubens- 
auge hat einen wundervollen, Ela- 
ren Blick fiir das Jenſeits. Zwei 
Kinder haben je 5 Tent. Sie-gäb- 
Ten ihr Gold, und das eine Kind 
jagt: Ich habe 10 Cent. Das and⸗ 
dere jagt, du haft nur 5 Eent. Nein, 
erwidert das erſte wieder, Paha 
hat mir nod) 5 Eent verjprodhen, 
aljo habe id) 10 Cent, So glauben 
aud) Mir, daß wir einen himm⸗ 
lijchen Bau Haben, denn Gott hat 
uns den verſprochen, und die Goff · 
mung auf den Bau tragen wir im 
ung. Sit es nicht wertvoll, ſolche 
Hoffnung zu haben! Sa, mehr wert 
ift amd dieſe Hoffnung, als alles, 
was die Welt zu bieten Hat. 

Der Bau it ewig. Er iſt von 
Bott errichtet und daher ift er bfei- 
bend. Solche Gewißheit hatte der 
Entſchlafene, und das gab ihm Se- 
Yigfeit beim Sterben. In Herzen 
trägt der Ohriit die Gewißheit die- 
ewigen vauſes, das ihm be- 
reitet it. Pfand auf di 
Bau ft ung der Heilige Geiit ins 
Herz gegeben; darin liegt Für uns 
die Garantie. Wer diejes M fand 
nicht im Serzen Kat, der kann 
auch nicht Freudigleit zum 
ben haben. 
iojer Geiſt, der uns gegeben 
it, macht fich in der Gefinnung des 
Menichen kund. Was iit dieje Ge- 
ſinnung? Es ift die Liebe gu Gott, 
zu den Menjdien, gum Wort, zu 
alleın Göttlichen. Diefe Geſinnung 
ſoll ſich kundtun, doch Teider ge- 
ſchieht das oft nicht. Daher halte 
ich andy biel Tieber bei jungen Ver- 
jtorbenen die Leichenrede als bei 
alten, wenn die alten einen ber- 























































Fohrten LTebenswandei hinter ſich 
‘haben. Der Herr Jeſus jagt ja 


audı: „ES fei denn, daß ihr wer ⸗ 
det wie die Kinder, jo könnt ihr 
nicht in des Neid; Gottes Fom- 
men.” Solder Art ſoll unjere Ge- 
ſinnung fein. Wenn du nit den- 
fen Ternit, wie Jeſus dachte, ſo 
Haft du Feinen Yan im Simmel. 
Wir malen uns jene Welt nicht 
nad amſerer Phantafie aus, fon- 
dern wir jehen fie, wie fie und im 
Worte Gottes gegeben it. 

Der Seilige Geift bereitet und 
auf den ewigen Bau zu. Das Hat 
der Entichlafene aud erfahren. 
Wir mühlen zubereitet werden auf 
jene Gejelichaft, die wir dort kref- 
fen werden. Mit Propheten und 
großen Gottesmännern follen wir 
dort Ungang pflegen. Mit fleiich- 
licher Geſinnung geht dort nie 
mond ein. Die jollen wir hier ſchon 
ablegen, denn wir wandeln im 
Glauben. Zum Sterben brauden 
wie nicht glauben, jondern gum 
Leben. Viele fragen immer wie · 
der: Kann ich jelig werden, wenn 
„ich aud) dieſes noh behalte? Das 
fit gang verfehrt. Es handelt ſich 
darımı, ob wir Bott gefallen, Ge- 
jälßit du Gott? Darınn follen wir 
ung bemithen. 

@iefer nüchterne Blick auf das 












Sterben wedt in dem Apoftel ein 


Veramtiwortungsgeffigl. Mir fol 
urn it Nehenjdaft abgeben 
bon un ie ftchen 

fe dor dem Herrn mit einem Me 
antvortungsgefüßl. Wir werden 
alle offenbar werden, Vilder, die 
dein Sluge gefehen, was dein Shr 
achört, Worte, die dein Mind ge 
fproden, alles wird offenbar wer- 
den. Daritber jollen wir nadjden- 
Ten. Dayu mahnt und die Leiche 
im Sarge. So haben wir in Die- 
fem Worte einen jehr nüchternen 
Bid auf das Sterben. Der Herr 
fegne dieſes Mort an ums! Mmen. 


. 
Ich bitt um Feine andre Gunft, 
nur eine Gabe hätt ich gern; 


ich ib und lerne deine Kunſt 
nur daß id) fterben ern. 


Das iſt die rechte Chriſtenlehr 
wer die gelernt hat, it gewiß: 

dir nadyyufolgen, Lieber Herr, 
bom Streuz ins Paradies, 

Wer die gelernt, iſt recht gelehrt; 
er Hält die Perle, hat den Sort, 
den Roft und Motte nicht verſehrt, 
ift felig hier und, dert. 


RM. Schröder. 









Frau Esen. Martens 


geborene Maria Dyd, 
Winnipeg, Manitoba. 
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2. Kor. 5, 1: „Wir wiſſen aber, 
ſo unfer irdiſch Haus diejer Hütte 
gerdroden wird, daß wir einen 
Bau haben, von Gott erbaut, ein 
Haus, nicht mit Händen gemacht, 
das ewig it im Simmel.“ 

In dieſem Glauben ift meine 
Frau, unjere liebe Mutter, Sonn- 
abend, am 1. Juli 1961, 6.30 
Uhr morgens, heimgegangen. 

Sie wurde am 29. Mai 1884 
in Nikofatpol, Sidrußland, gebo- 
ren. In ihren jungen Jahren 
fie zur Stindenerfenntnis und öff- 
nete ihr Herz dem Heiland und 
Erlöfer. Auf das Bekenntnis ih- 
res Glaubens wurde fie in ihrem 
15. Zabensiahre getauft und in die 
MBG aufgenommen. 16. 
Jimi 1902 trat fie mit mir, Nor · 
nelius Martens, in die he, in 
der wir 59 Sahre gelebt haben. 
Der Trautert war; „Seid allegeit 
fröhlich.“ Der Serr jognete unſere 
‚Ehe mit 7 Rindern, von denen 
3 im Rindesalter jtarben. Die er- 
ten 2 Sahre unjerer Ehe verleb- 
ten wir in Charkow, wo mir uns 
in der Baptütengemeinde betätig- 
ten. Unfere ſchönſten Jahre (don 
1904 bis 1919) verlebten wit in 
Millerowo, Dongebiet. Won dort 
mußten wir infolge ber Rebolution 
nad) dem Kuban flüchten. Auch 
da haben wir noch eine Reihe von 





nadjfommen 
zu laſſen $ & 
Es folgten ſchwere Jahre für 
unfere Mütter, in denen fte um- 
fagbar viel gelitten hat. 5 Jahre 
Tanıg wurde ſie von einem Gefäng- 
nis ind andere adichlepit umd zu⸗ 
Tegt nah Alma⸗Ato, Zentrafafien, 
verbannt. Sie Hat gehungert und 
‚gefroren und war oft dem Rode 
md der Verzweirlung nahe, aber 
Bott Ihalf ihr immer wieder in 
wunderbarer Weiſe. Sie brauchte 
nicht am Glauben Schiſbruch er- 
Teiden, ſondern Tonnte bewährt 
aus großer Trübſal herborgehen, 
imeil fie ihre ganze Hofinung auf 
Gott jette. 
1939 gelang es mir, fie nad) 
Deutidjland herauszuryfen, bon 
mo fie nad) Kanada Fam, wo wir 
wieder eine Heimat fanden. Sie 
hat jehr unter dem Schmerz ge 
Titten, daß fie in Rußland eine 
Tochler mit hrem Mann und 
Tochter Tajfen mußte. Der d 
Sohn diejer Tochter, Willy, 
hier in Kanada Viele heiße Gebete 
Aind um die Vereinigung dieſer 
Yanırlie zum Throne Gottes em- 
borgeitiegen, und die Verftorbene 
jehnte ſich, die noch zu erleben. In 
den lebten Tagen ließ fie aud) da- 
von Tos und fagte: ergeben: Sch 
ach nad Haufe, Tieber Heiland, 
alles iſt gut. 

Sn den Tekten Sahren ihres 
Lebens hat fie an Zuderfranfheit 
melikten. Dazu kam 5 Moden bor 
ihrem Tode eine Entzündung om 
ein, die ihr große Schmerzen be» 
reitete. Unjere Kinder Haben fie 
ji a gebflegt. 2 Töchter wa - 
ren bei ihr, al? jie für immer die v 
Augen ſchloß. Sie war uns Kin- - 
dern eime betende, Tiebende Mut. 
ter, Die Feine Opfer fcheute, wenn 
eins der Rinder in Not war. Wir 
öchalten fie im Andenfen als eine 
Mutter, die einen ſehr ſchweren 
Kanpf des Lebens gelämpft Hat 
und Glauben gehalten hat. Wir 
freuen uns, die Gewißheit zu ha- 
ben, daß fie jetzt für ewig bei dem 
Herrn üt. 

Es betrauern ihr Abſcheiden 
ihre Gatte, 3 Töchter, 1 Sohn, 
1 Schmiegertodter, 3 Schtwieger- 
jöhne, won denen 1 Tochter und 
1 Schtwiegerjehn in Nufland find. 
Die andern, außer 1 Schwieger- 
john, waren auf dem Begräbnis. 

Bon ihren 27 Erfeffindern it 
einer im Mannesalter vor ihr ge- 
ſtorben. Sie hatte 16 Urgroßfin- 
der, 1 Bruder und 7 Schweitern, 
von denen eine in Rußland iſt, und 
viele Verwandte und Freunde. 

Bott anöge Gnade geben, daß 
aud durd das Abſcheiden mei- 
ner Frau, unſerer lieben Mut- 
ter, er werherrlicht werden moͤch ⸗ 
te und fein Reich gebaut werde, 
indem ſich verlorene Seelen für 
ihn enticheiden! i 
























































- Die trauermden Sinterblichenen, 


Prediger E. Martens und Rinder, 
83 Martin Abenue, 

Binnipeg 5, Monitoba, 

Die Begräbniöfeier war um 4. 
Dt im MIG-Yeyaufe in )- 
Tildonan. Die Prediger Ar. Falk, 
— — und GKobioff 
ienten. * 


























Frauendienſt 


Mennonitiſche Rundſchau 








Auf, Seele, Gott zu loben! 
Gſaln 104) 


Auf Seele, Gott zu Toben! 
Gar herrlich ſteht jein Saus! 
Er fpannt den Simmel droben 
Gleich einem Teppich aus. 

Er fährt auf Wolfemvagen, 
Und Flammen find Fein Seid, 
Windfittihe ihn tragen, 

Zu Diemiten ihm bereit. 


Den Menfchen heißt am Morgen 
€r an das Tagwerl gehn, 

gäpt ihn in Plag umd Sorgen 
Das Werk der Allmacht ſehn. 
Er it der treue Hliter, 

Baht iiber Meer und Land, 
Die Erd ijt voll der Güter 
Und Gaben jeiner Hand. 


Zah dir das Lied gefallen, 
Mein Herz in Freuden fteht. 
Dein Loblied ſoll erichallen, 
Solang mein Odem geht. 

Du tilgjt des Sünders Fehle 
Und biſt mit Gnaden nah. 
Lob Gott, o meine Sedle, 
Sing ihm Hollelujchl 


Martha Miüler-Zipfe. 





Dienet einander, 

ein jealicher mit der, 
Gabe, die er empfanaen 
bat! 1. Petri 4, 10 


Bir alle haben Gaben von Gott 
empfangen. Das jagt uns Die 
Schrift an vielen Stellen. Es find 
natürliche anlagemäßige Gaben; 
und «3 find die Gaben des Geiſtes 
die unſer Serr Jeſus Chrijtus fei- 
nen Süngern ſchenkt „Er teilt ei- 
nem jeglihen feines zu” (1.Stor.12, 
11; val. dazu Eph. 4, 7). Unfere 
Gaben find unlerſchiedlich mad) 
Größe und Art (Matth. 25, 14 ff., 
1. or. 12). „Einem wird gege » 
sen . dem andern wird gege 
ten... .", jagt Paulus und zählt 
eine lange Reihe von veridiede- 
nen Gaben auf. Dem, der fie ein- 
mal aufmerfjam Tieit, wird das 
‚Serz froh und weit dabei. Um 
feine Gemeinde zu bauen, gibt un- 
der Kerr ihr die Manninfaltig- 
feit und den Reichtum an Gaben 
und Sträften. 

Mir waren im Scheiternfreis 
sufammen und ſprachen über gar 
manderlei Dienite, die Gott uns 
als Frauen in der Gemeinde auf- 
getragen Hat. Es Tam dabei zu 
dem Seufzer, den wir alle lennen 
und der ſchon oft aud; von unfe- 
ren Zippen Tam: „Sa, wenn ich 
fo Tönnte wie . . ., dan wollte id) 
‚gerne, Aber id) Tann Das ja nicht.” 
Wir merften, jo famen wir nidt 
weiter. Wir fragten deshalb nun 
nicht mehr: „Was Kann ich nicht . 
iondern einmal ganz bewußt: 

























„Du aroker Goit, 
wenn ich die Welt 
betrachte” 

In nn auf einem east 


‚Bas kann ih? Welche Gabe Hat 
Gott mir gegeben? — 

Erſt wurden wir ftill, aber dann 
brach es Hemwor: 

Da war die kleine Schweſter 
mit dem praftiihen Bid. Ihr 
ſprang es beim Beſuch in der jun- 
gen Familie förmlich in die Au- 
gen, daß da ein größeres Sinder- 
bett fehlte, Im jelben Augenblid 
ber jah fie diejes auch vor ſich 
Es ſtand unbenugt in einem ande» 
zen aus, in dem Die Kinder in« 
ʒwichen herangewachſen waren. 
Es fiel ihr auch gar nicht ſchwer, 
den Beſitzwechſel des Bettchens zu 
'bewerfitelligen. So hat fie manches 
Möbelitüd, mandes Kleidungs · 
jtfid, auch manden Geldſchein in 
der Gemeinde zum Wandern ge- 
bracht, Reden, am Ende gar öffent- 
lich, daS Tonnte fie natürlich nicht. 


Neden Tonnte die zaghafte, be 
dãchtige Schweiter neben ihr aud) 
nicht. Aber fo eine einzelne Frau 
— etwa eine Zugezogene, eine 
Fragende, eine Belaſtende — her- 
auszufinden, fie anfpreden, fie 
aufjuden oder zu ſich einladen, 
hr zuhören und ihr ein heljendes 
Wort jagen, das Tonnte fie, und 
das wollte fie aud) gerne tun. Ich 
jehe fie nod) vor mir, wie ſie mit 
Tränen der Freude in den Alu- 
gen ſich diefer ihr bon Gott ge- 
gebenen Gnade dankbar bewußt 
murde. 


Und dann fiel einer unter uns 
ein, mas ein zeitgenöſſiſcher 
Sdriftſteller von feiner Mutter 
fagte: „Mama schenkte Briefe, 
warme, phantajievolle Briefe an 
hoch und niedrig, arın und reich 
Sie ſchentte das teilnehmende Ge- 
denfen ober den Sumor ihres 
strahlenden Lebensmutes und ihre 
umvandelbare Glaubenskraft.” 

„Ein Startengruß an den Ein- 
famen Fann »diejen drei Wo- 
hen eben”, Habe id; mir Türz- 
lich in einen Bortrag notiert, 








fie im Hohen Alter Stand, bezeug- 
ten dort eine Meihe Väter und 
Mütter, daß fie als junge Men- 
ſchen im Haufe diejer Frau durch 
Johre hindurch Heimat gehabt 
Hätten; ja, daß fie es eigentlich 
geweſen ſei, die hhnen den Weg 
zu Chriftus gewieſen Habe, fie, die 
Mutter! \ ii 

Wir hatten eine ältere, under 
heiratete Schweſter unter uns. Sie 
war erjt feit wenigen Tagen wie⸗ 
der frei, Durch Moden hindurch 
Hatte ſie eine Schwerkranke ge 
pflegt. Nun war diefe Heimgegan- 
gen. Meine Nachbarin ftiterte mir 
im Blick auf unjere Schweiter gu: 
„Wenn id; Franf würde, in ihrer 
Nähe Fönnte ih mid; geborgen 
fühlen.“ 

„Ih fehe meine Aufgabe un- 
ter den chriſtusfernen Menſchen“, 
warf die Berufstätige ein, die erit- 
mals in unſerem Kreiſe mar.“ Es 
fällt mir nicht ſchwer, mit Men- 
ihen in ein Geſpräch zu Tommen, 
und eigentlich mühelos Tommen 
wir zu den wejentlihen Fragen." 


Viele enfdedten an dem Tage 
nad) die Gade die Gott ihnen ge» 
geben Hatte. Mit einer Gehetsge- 
meinfhaft ſchloſſen wir. Es war 
ein Danfen von vielen ffir die per- 
ſönlich zuteilgewordene Gabe, auch 
das Gelöbnis, dieſe Gabe im Dien- 
ste fir Gott zu gebrauchen. Es war 
auch ein Lobpreis für den boglüt- 
enden Zujammenflang fo vieler 
Gaben, die Gott und als Frauen 
zum Aufbau feiner Gemeinde ver- 
liehen hat. M.® 








Steinbah, Manitoba 


Der Schweſternwerein der Men- 
noniten-Brüdergemeinde zu Stein- 
Sad), Man., vevjammelte fi vom 
Herbſt bis zum Frühiahr an jedem 
zweiten Mittwochnachmittag. Eine 
der Schweitern jagt ein Lied an 
und lieſt ein Wort Gottes. Es folgt 
eine Beiprehung des Schriftab- 
ichnittes, umd wir verſuchen, An- 
wendungen auf uns zu machen. 
Dann haben wir unſere Gobetsſtun · 
de. Bei dieſer Gelegenheit werden 
Gehbetsgegenjtände, die ums als 
Scweitern und Mikter nahelie- 
gen, vor den Heren gebracht. Wir 
glauben an eine Erhörung, wenn 
wir vereinigt um eine Sache be- 
ten. Dann fingen wir nod ein 
Sied und es wird Gelegenheit 
für Zeugniſſe, Gebetserhörungen, 
Betehrimgen und anderen Mitteir 
Tungen geneben. & 

Es werden auch Miffionsjachen 
angefertigt, und die Einnahme da- 
für geht fir derihiedene Mif- 
fionszmede. 

Wir Haben aud) eine Anzahl 
Sadıen für das MEE angefertigt 
und Kleiderſammlungen für das 
‚Siljäierf veranitaltet. £ 
Am 24. Diai brachten wir une 
jere Sufanumenkünfte für die 
Sommermonate zum Ahſchluß 
‚Zur Einleitung diente uns das 
Ried „eich wie die ſhimmernden 
Sterne erhlafien“ und Phil. 1, 9 

5 30; ES wurden etliche I 

ide Gedichte borgeleien u 
tere Seugniffe und Gabel 
zungen mitgeteilt, En 


Di 
— 





Zojung für die Sommermonate 

nad) Phiſtpper 1, 27: „Wandelt 

itrdiglic; dem Evangelium 
— 


EB arüßt 
Frau Jacob Engbreit, 
Steinbach), Man, 








Rezepte 

Wiſſen Sie, wie Sie „runde 
Frankfurter” zubereiten können? 
Maden Sie einfach; etwa 5 oder 
10 Einſchnitte in jede Wurft und 





Sie werden jahen, wie hübſch rund 
die Würfte auf dem Srill werden. 
Jhre Bäfte werden ftaunen. 

€3 Lohnt ſich aud, wenn man 
ein etwas ausgedehnteres Picknick 
im Sinn Hat, ein Huhn draußen 
zuzubereiten. Etwa 


Suhn in Aluminiumfolie 


Zutaten: 1 zerteiltes Vrathuhn, 
1 Tüte Zwiebel- Trodenfuppe, 4 
Eplöffel Butter oder Margarine, 
2 in dide Scheiben geihniktene 
Kartoffeln, 2 gebierteilte Toma- 
ten, eine (A-Ungen)-Doje Pilze (ab- 
laufen laſſen und Brirhe aufheben), 
ziemlich die Muminiungfolie. 

Zubereitung: Man gibt die 
Trofenjuppe in eine Scüffel und 
rührt, damit fie gleihmäßig ae 
miſcht iſt. Seine Flüſſigkett an⸗ 
giehen! Dann reißt man ſo viele 
Stůcke Mluminiumfolie ab, wie 
man braucht. Es empfiehlt ſich, 
die Sühner in 4 Teile gu zer- 
teilen, was einer Portion gleid- 
fommt. Ein Stückchen Butter und 
1 Eslöffel Sufprpenbulver gibt 
man in die Mitte von jedem ber 
4 Stüde Papier und Tegt die Süh- 
nerbiertel darauf. Das reſtliche 
Suppenpulver und Butter gibt 
man dann noch dazu und außer- 
dem das Gemüſe und die Pilze. 
Sleihmäßig auf die 4 Pãckchen 
verteilen. Dann gießt man von 
der Pibrithe eiwas an und faltet 
m die Folie jo, doß die Pärchen 
fejt verjchloffen find. Die Eden 
mtiffen doppelt gefihert weuden, 
damit die ſich Bildende Brühe nicht 
herausfaurfen Fan. Auf dem Grill 
über mittlerer Site ettva 15 Mi- 
nuten kochen laſſen. 


Huhn in Marengo 





Spezialpreise 


Biblische Richtlinien für den 
christlichen Lebenswandel. 
Deutsch/englisch. ...... 10 

Gottes Wort als Wegweiser für 
‚die Gemeindezucht. A. H. Un- 
ruh,, D.D. Deutsch/englis: 

Biblischo Wegweiser für dem 
rechten Gemeindebau. Vor- 
träge. . 10€ 

Unser Glaube. Kurzgefalite bib- 
lische Glaubenslehre von 
Hans Legiehn. Vorwort von 
B. B. Janz. „un. SLBE 


A Brief Outline Study of the 
Seven Churches. Henry H. 
Der ewige Sohn Gottes. Erbau- 
liche Vorträge über Hebräer 

1 bis 6 und 10 von A. H. Un- 
ruh und Heinrich H. Janzen. 
— * u. 1.00 
Verlorene Söhne. P. J. Klassen. 
Eine Geschichte von Wehr- 
losigkeit. 
This Way. J. J. Töws. Words of 
Counsel to Young Christians. 
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was beijeite und richrt das reit- 
liche Mehl an, jo daß es ſämig 
it. Dann kommen die fibrigen Zur 
taten dazu und man Täßt fie noch 
etwa 15 Minuten unzugededt mit- 
lochen oder jo lange, bis daß Huhn 
ganz gar üt. Nezept genügt für 
4 Rerionen. 





am Himmel, 
Die amerikaniide Bell-Telefon- 
Geſellſchaft riiftet Tih, etwa 50 
Telefon-Relais-Sateliten in den 
Simmel gu ichiehen, das Stüd zu 
1 Million Dollar. Diejes erd- 
umfrerjende Geſchwader kann naum- 
li, 600 Ucberjee-Telephongeiprä- 
che gleidgeitig vermittein während 
ein Unterfeefabel nur 41 Gefprä- 
be zu gleicher Heit gejtattet. Die 
Tedhniter der Gejellicait en 














Telefonzentrale 





— 








Zutaten: 1 Teolörfel Salʒ * 
Teqörfet Meter, 4 Tafle Met, 
Y, Reglöfrel Ziwicbelfal, ein 2Y- 
18 Ipfündiges Huhn, gerteilt, 24 
Tale Fett, eine (1-Pfund)-Dofe 
Tomaten, eine _(B-Ungen)-Dofe 
Rihiheiben ımit Brühe, eine d- 
Rund) Doje Meine Zwicbeln, ab- 
laufen laſſen. 


berechnet, dab mur 

Titen der in etwa 20 Jahren au 
erwartende Andrang bon 100 
Deiianen, Nesedesadierasien IE 


ufäßlichen Un- 


Jahr bevältigt ı 
jtalfation eines * 
— 







— rief 
Kuppehung hat, ſich 


Taufl Tom- 
m —— 


was hoffmungsvoller. 

‚Exit als id in die Nähe der gro» 
Gen Landitrage Fam, entdedte id) 
ihn, Er lag nicht mit den Nü- 
dern nad) oben, jondern jtand ganz 
friedlich) quer. iiber die Straße ge- 
ichoben. Offenbar war die Kuppe- 
fung losgejüttelt worden, als 
wir eingebogen waren, und der 
Wagen war allein nod) ein Stüd 
weitergefahren. 

Sach tie jhön!“ jagte ih und 
Ging um den Wagen herum. Da 
jah ıh ein Motorrad mit Beima- 
‚gen. Die Türen unferes Wagens 
fanden offen, und von drinnen 
hörte id eine wohlbefannte Stim- 
me jagen: „Was ißt er da auf, Gu- 
itafzon? Sit das nicht dein No- 
tiabud) 2“ 

„Wahricheinlih! Schämjt du 
dich nicht, unge? Sich nur, was 
du nit dem Eigentum des Staates 
angejtellt hajt!* 

„Babh-papp-papp!” begrüßte 
Hein-D mid freundlich, als ich 
den filbernen Vorhang beifeite- 
ſchob. In diefem Nugenblid Fam 
Rofalında und gleich hinter ihr 
Delli. Nach einigen Minuten wa⸗ 
ren wir alle wieder berfammelt, 
auch Die Eltern, und unſere Freu- 
de war grenzenlos, 

„Das iit ja eine ſchöne Beſche · 
rung,“ jagte der barſche Poliziſt. 
„Da Futjchiert ihr umher und der: 
liert Kinder, als ob Kinder gar 
nichts wären! Ich glaube, die neh⸗ 
me id) mit, dann ſeid ihr fie los. 
Diejer Knirps wäre beitimmt ei- 
was für mid.” 

Es tut mir jehr leid,“ begann 


Rapa. 

„Unlinn, Tieder Patrik, du biſt 
‚genau ſo froh wie ih” ſagte Ma- 
ma. „Beliebte Kinder, Gott jei 
Pant, dab end nichts zugejtogen 
ütl Ich weiß mit, wie id den 
Herren Kommiſſren dafür dan- 
Zen joll, daß Sie jo freundlich ge» 
weien find, ſich unjerer Kleinen 
anzunehmen! Patrif, was jollen 
wir für fie un?“ 

„Ic fürchte, wir müſſen fie un 
noch einen Dienjt bitten,“ fagte 
Bapa, „nämlid) ım3 zu helfen und 
den Wagen bier von der Gtelle 
Bringen, damit wir auf die Land. 
frage Tommen und mit dem an- 
bern wenden Fönnen.” 

a,“ fagte der Polizift, ber 
den Bieif gelauft 


mittleren: gel hatte, 
„hier Lönnen fie nicht Stegenblei- 


Wie die 9 Larhons mit Ro 
EI una Sieh 


en fahren. 


ben; denn fie verſperren den Weg. 
Komm heraus, Guftarpon, dan 
‚paden wir anl“ 

„ber Yubi, was hajt du denn 
im Mhnd?“ fragte Mama. 

„Dh,“ fagte Onftafkon, „das 
ijt mer ein erſtes geugenprotofoll 
zu einem Mubozufommenftoß bei 
Stureby und Wagenmummer und 
Name eines Verfehrsjünders, den 
pie horhin erwijchten. — Er Hat 
einen guten Appetit, der Sungel“ 

‚Ben hat er nmer,“ fagte Dla- 
na, „Und er Hat erit Spedrourft 


mit Startoffeln und PWeilhfippe 


aegeifen. Wir find dariiber ſehr 
traurig, ‘aber was tun? Er mag 
nun einmal am Lrebiten Papier.“ 

„8 habe eine Schweſter, die 
einen Sigarrenfaden hat,“ ſagte 
Gultarkon. 

‚Ad Mama hat eine Schwe- 
iter, die eine Mangeljtube hat,“ 
berichtete Mirre und lachte übers 
ganze Geficht. 

„ie mtereffant,“ ſagte Guftaf- 
Kon, „id meine, das it ja ein ei» 
genartiges Zufammentreffen. Ich 
fönnte nämlih meine Schweſter 
bitten, Shnen alle übrigen Zeitun ⸗ 
gen zu ſchiden; dann Hat der Ben- 
gel für einige Zeit genügend zu 
futtern.” 

‚Vielen Dahl,“ jagte Mama, 
„aber id) glaube nicht, daß es auf 
wäre, diejes Loſter nod) zu för- 
dern.“ 

„Sit auch Allers Familien. 
blatt’ dabei?” fragte Knutte. Er 
Taufte immer „llers Familien- 
blatt,“ weil da mandmal eimas 
über Flugzeuge drin ſteht. 

„Das glaube id) nicht,“ ant- 
twortete Guftafhon, „die Zeil 
fchriften gehen ſicher an den Ver- 
Tag zurück, wenn einige übrig find. 
— Run wollen wir mal anpaden; 
wir können bier ja nicht den gan- 
zen Tag ftehen.” 

Mirre Half auch mit, den Wa- 
‚gen wegzuſchieben. 

„Herr Sarhon, Sie haben eine 
tüchtige Tochter”, Iobte Guftafs- 
jon. „Sie padt an wie ein richti- 
ger Kerl, diejes Feine Fräulein.“ 
Mitre jtrahlte vor Freude über 
das Lob. Sch wollte den beiden 





über dann el mit 
id mid) den geitungsichreibern 
gegenfiber benonmen hatte, Des- 
pad fehrwiog ich Lieber, 

„Wie ging das eigentlid, zu?” 
fragte Guftafgon, als Papa den 
Selomwvagen auf der Straͤße ge⸗ 


wendet Hatte und mın berjuchte, 


die beiden Wagen wieder zufan- 
menzukuppein. 

„Es war meine Schuld“, Tante 
Papa. „Ih Bin nantlich manch · 
mal ein Sdiot.“ 

„Das ift ummöglich”, wiber- 
ſprach Gultafgon Tadelnd. „So 


ein großer Erfinder wie Herr Lar- 


bon konn Tein Idiot fein!” 


Ich weiß nicht, was in mid 


fuhr. Sch bildete mir ein, er fage 
da& in einem Tone als tolle er 
Papa zum beiten Halten. And das 
dulde id} don niemand! Wir, jelbit 
fönnen ihn manchmal verullen 
aber das iſt etwas anderes. „an 
ſchon fein, dab Sie es nicht mö- 
gen, daß unjer Pfeif jo eine groß- 
artige Erfindung it“, ſagte ich 
wütend, „„aßer madyen Sie mal 
ſelbſt eine, dann werden Sie fer 
hen, wie Teiht das 

Guftafkon drehte fich nad) mir 
um amd jah mich an. Seht zwin⸗ 
Terteer mir gu und machte ein Che. 
ſicht, als ſei er voll Spaß, fo daß 
id; meinen Aerger fajt ſchon be— 
reute, aber fo richtig Teid tat es 
mir doch nicht. Denn man braucht 
nicht zugulaffen, daß andere Leu⸗ 
te unjern eigenen Vater berjbot- 
ten, vor allem dann, nicht, wenn 
diefer Vater ein wenig zu gut it 
und auf folde Reden nicht ant- 
worten will. Und es it aud) ein 
jchönes Gefühl, wenn man es 
wagt, das felbjt zu tun. 

Aber Tieber Junge,“ jagte Gu⸗ 
ſtafhon, „ich habe noch nie jo ein 
tolles Ding geiehen wie euren 
Reif. Und wenn id nicht Jung · 
gefelle wäre, würde id) ihn augen- 
blidlich Faufen.” 

„Mas äft denn mit dir, Late?“ 
fragte Papa. 

Aber er jah nicht auf, als cr 
das ſagte. Ich bin ſicher, daß er 
ſehr guk mußte, warum ich fo in 
Eifer geraten mar. Mitunter — 
und das iſt wahriheinlich töricht 
von mir — aber mitunter befom- 
me id) große Luft, den Leuten zu 
Sagen, was für ein feiner Kerl un- 
jer Bapa it. Und mandmal ha- 
be ich auch Luft, zu ihm ſelbſt zu 
fagen: „Zaß dir nichts gefallen, 
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Papa, du Dit do 
allen“ een 


63 


ſehen 

angiehen, wenn es jo ausſah als 
wolle fie mit dem Bolzen Heraus» 
fallen. Blöbfinnig 1” 

‚Ash weiß nidt, ob ic) da bei- 
jtimmen Kann“, jagte Guftafkon, 
die Stien in nachdenkliche Falten 
aelegt. „Ic hätte es wohl genau 
fo gemacht. Wie follte man es an- 
ders mahen?“ 

‚Dean muß hier natürlich ein 
Rod) hineinbohren,” erflärte Pa- 
pa und zeigte auf den Bolzen, 
„quer durch den Bolzen auferhalb 
der Scraubenmutter. Und danır 
muß man in das Loch einen Pflod 
treiben, das iſt doch jelbitverjtänd. 
Lich.“ 

„Ei, ei.” Die Poliziiten waren 
ſichtlich beeindrudt. 

„ber, dab das hier paſſierte, 
damit Hatte id) Dummkopf nicht 
gerechne ſprach Papa meiter. 
‚Sc hätte auf dieſe Weife zmei 
meiner Kinder umbringen Fön. 
nen!“ 

Nun, nun, fo ſchlimm war es 
wohl nicht,” meinte Guſtafßon. 
Aber dann fiel ihm offenbar et- 
was ein; denn er jtraffte ſich 
Herr Sarhon, Sie müßten jo gut 
join, am Führerauto einen Rüd- 
jpiegel anzubringen — id) meine 
am Wagen,“ verbeſſerte er fi. 
„Dann merken Sie fofort, wenn 
das modmal paſſieren follte.” 
„Das werde id) tun!” ſtimmte Ba- 
pa bei. „Da ficht man es ja, nit 
einmal daran Habe ich gedacht! 
Aber ih Tann verſichern, daß ſich 
dieje Nachläſſigkeit nicht mieder- 
holen wird. Zum Glück Habe id) 
Bohrer und Pflöde bei mir. Geh 
in den Salon und Hol den Na- 
gellaſten, Laſſe. Ich glaube, da- 
rin Habe id) die Stifte, damı fet- 
zen wir es glei) zuſammen.“ 

Die Poliziſten grüßten, denn 
jegt mußten fie wieder ihre Run. 
de machen. Papa dankte ihnen für 
die Hilfe. Ic kam gerade aus dem 
Magen, als fie ihr Motorrad wen- 
deten, Da hörte ich Guſtafhon zu 
dem andern fagen: „Man jollte 
vielleicht doch heiraten. Es ilt et- 

heres mit einer Bamilie. 

inte man ſich diel- 

loicht auch jo einen naſeweiſen 

Slopfel anſchaffen. Das wäre gar 
nicht jo dumm.“ 

Vieleicht Hatte ich mid) doch in 
Gujtafgon geiret! Er war ſchon 
in Ordnung. Oder er war einer, 
der einen naſeweiſen Gtöpjel 
brauchte. 

Dann. Half ich Papa Bei der 
Kuppelung Alles ging glatt. Nach 
einer halben Stunde waren wir 
‚fertig und fuhren auf den Ort zu. 


Wir finden den Wärfthenmann 

„Rah alaube, jegt Taffen. wir 
Papa allein Hineingehen,“ fagte 
Vita, als wie vor dem Lebens. 
nrittelgefehäft der Gebrüder Bengt · 
Kon hielten. Sie verfauften alles 
mögliche. Mama wollte, daß Papa 
einen Pfeir mitnehmen follte, 
wenn er hineinging, aber er faq- 
te, daß man das in diejer Art von 
‚Seiten nicht tue, 

Wir jagen lange nd warteten 
and iwurden Die ganze Zeit bon 


dem 
Schoß hatte, meinte, dab man 
hier eigentlich eime Vorſuhrung 
beranftalten Lone. 

‚Aber da Tam Papa Heraus, er 
Hatte einen der Brirder Bengkizon 
bei fich, und der fragte, ob Rama 
micht Zujt Habe, in jeine Küche zu 
Tonmen amd Pfeif borzuführen. 
‚Sie wollten fehen, ob fie ihm im 
ihrem Sejhaft Firhren Fönnten. 
Nun befamı Deſſi Mein-D, md 
vie andern gingen Hinaus, um 
uns ehvas Bewegung zur machen 
Der Bruder Bengthon jagte, dab 
ipir gerne in feinen Garten dürf- 
ten, wenn wie nur nicht auf die 
Decte träten; denn feine Frau 
fei jehr bejorgt um ihre Blumen, 
ber da erwrderte Mirre: „Nein, 
danke, dann bleiben wir lieber 
draußen, fonjt geht Bubi Hin und 
it die ihnen Vumen auf.“ 

Der Bruder Bengtgon machte 
ein erihrodenes Gefiht. „Et er 
wirklich Blumen?” fragte er. 

„Und ob er daS tut”, gab Mir- 
re zur Antwort. „Uber noch Tieber 
mag er Toilettenpapier und No. 
tizbücher eſſen. 

Das iſt ja furdjtbar,” fagte 
Bengthon und dachte einen Augen · 
bldE nad). „Wie viele jerb ihr ei- 
genttich?” fragte er dann. 

„Mit Meind fieben,” Tagten 
wir, 

Dann ging er wieder hinein, 
Papa und Mama auch, und Rabe 
Hatte einen Pfeif unterm Arm. 
Aber wir waren noch nicht aus 
dem Wanen weitiegen, als ım3 ein 
Gehilfe eine große Tüte Aepfel 
und fieben Tafeln Milhfeofofade 
Bradjte. Wir nahmen natürlid) 
alles mif Dant an. 

„Er glaubt beftinmt, da, wir 
Sunger haben,“ fagte Roſalinda 
„und dab wir deshalb gegzwun · 
gen find, von Blumen und Papier 
und dergleichen zu leben. Wie al- 
bern! Wir Hätten es hm natürlich 
erflären mifen.” 

„Seid wicht fo dumm,“ ſagte 
Deffi. „Schokolade ift etwas jehr 
Gutes, und dann hätten wir viel- 
leicht Feine befommen. Seht nur, 
was für ein ſchöner Apfel! Sch 
will meinen aufheben und ihm in 
einer blauen Schale malen.” 

„Woher willit du die Blaue 
Schale nehmen?” fragte Mirre. 

Darauf fonnte Deſſi niht ant- 
worten. Sie fagte nur, daB der 

fel ſchõn in einer blauen Schale 

Uber wenn fie 
feine befüme, müſſe fie den Apfel 
wohl aufelien. Jedenfalls wolle fie 
ihn eine Zeitlang aufheben, dann 
werde fie ſchon jehen. Wir andern 
nabınen unſere Aepjel und unfere 
Schotolade und gingen hinaus, 
um die Ortſchaft anzufehen. 

„Wir hätten den Pferden einen 
Nienten um die Beine ſchlingen 
folfen,“ meinte ®uutte, „denkt nur, 
wenn fie mit Dejfi und Mem-Dd 
wenlaufen!* ; 

Rofalinda erwiderte der Bier- 
lutſcher habe gejagt, daß fich diefe 
Pferde nie bom led rührten, 
mein er irgendwo Bier Hineintra- 


ge. Sie feien fehr mohlerzagen. Ich 


ftreichelte Lotta, aber da dachte fie, 
ich wolle ihr meinen Mpfel geben. 
Pferde a bejtiuumt Mepfel,“ 
jagte ich „Wir heben ihnen das 
——— auf. Werft es nicht 
ort? > 

Ser Hund folgte ung bis zur 
Ede und beilte in einem fort, Dann 
madte er Zehrt und begann, Za- 
ban und Lotta und die Wagen an⸗ 
zubellen. 


GSorhetung folat) 
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Edward Ersijjant Ti, 
LeFleche, Sask. 


Selig ſind die Toten, die in 
dem Herrn ſterben ...“ 

Ee Hot dem Seren fiber Leben 
und Tod gefallen, meinen Gat- 
ten, den Vater unſerer Kinder, am 
27. April 1961 zu fid zu rufen. 
Der Tod kam ruhig, obwohl ſchnel · 
fer als emvortet (durdy Herz 
ſchlag), nad) beinahe bjährigem 
Zeiden. . 

Der Verjtorbene wurde am 4. 
November 1901 in Rußland gebo- 
ren. Seine Eltern tvaren Johann 
Goiſſant und rau Eliſabeth geb. 
Wieſt. Sn feinem 6. Lebensjahr 
Fam er mit jeinen Eltern nad) den 
UST. 1910 Tam er mit den El · 
tern nad) Kanada (Hilde, Alta). 
An dem Orte erfannte er feinen 
berlorenen Zuitand und nahm den 
Heland als Erretter und Selig - 
madher an. Er wurde getauft und 
in die Baptiitengemeinde aufge 
nonumen. 

Am 18. März 1924 verehelichte 
er ſich mit Carrie Beder von Bur- 
fall, Sasf. Der Herr jegnete dieje 
Che mit 3 Töchtern und 4 Söh- 
nen, 

1926 zogen fie in die Nähe von 

Voodrow, Sasf. Dort ſchloß er 
id, der MBG an, deren treues 
Glied er bis an fein Ende mar. 
Er war als Gemeindeſchreiber und 
Orcheſterleiter tälig. Er war ein 
Nuftlichhaber und fpielte die 
Trompete Das tat er unermüd ⸗ 
Ih zur Ehre des Seren, bis er 
om 17. Mai 1955 einen Schlag · 
fall exlikt, der ihm die Tinte 
Seite lahnte Er Hatte oft Schmer- 
en und brauchte öfters Hofpital- 
brlege. Bor feinem Tode imar er 
no wei Wochen um Hoſpital zu 
Lazylche, 
Er üt 59 Zahre, 5 Monate 
und 23 Tage alt geworden und 
hinterfäßt jeine trauernde Gattin, 
3 Töchter, d Söhne, 15 Großlin · 
der, die Stiejmutter, A Brüder, 
5 Schnwgtern und viele Verwandte 
und Freunde, 

Kir trauern, doch nidyt mie die 
ohne Soffnung, denn wir werden 
ihn beim Seren wieberjehen. 

Die Beqräbnisfeier fand unter 





groher Anteilnahme am 29. April . 


im MEBOSDethaufe Statt. 
Bred, W. Gripp verlag zu An⸗ 


fang Das Gedicht „Geſeanet Find 
unfere Toten”. Dann fang die Ver · 
% „Sch weiß, daß mein 


ed, E. X, Sauter: 
bon Swit Eurrent verlas 


diger W. Gripp ſprach über 2. Ko- 
rinther 5, 5—10, Phil. 1, 20, 
j. 9, 17, Siob 14, © und Pl. 
37, 21. Zum Schluß fang die Ver- 
fannlung „Wer geht als Sieger 
durchs Verlentor“. Nad) der Beer- 
digung wurde bon den Schweſtern 
umers Vereins für die Verwand · 
ten amd. Sreunde des Merftorbe- 
nen ein Trauermahl ſerviert. 
Sn Anfrage 
der trauernden Hinterbliebenen 
eingefandt von 
Schr. Enma P. Sutter. 





Zuſchriften 
zur Artikelſerie „Aus unſerer 
Geſchichte“. 

Mit den Artikeln „Aus unſerer 
Sefchidte" Hat der Schreiber ©. 
Sohrenz eine große Arbeit getan. 
Sie werden für viele ein Segen ge- 
weſen jein, und es aud bleiben. 
Mande Aufklärung Haben mir 
durch fie befommen. JA Habe alle 
aelejen, und mandes aus unferer 
Geſchichte war mir neu, anderes 
wurde wieder aufgefrücht. Bejon- 
ders wichtig war mir der Artikel 
ifber die Entjtehung vieler Menno- 
nitengemeinden in den Großſtäd · 
ten. Der Satz „Ob die Stadt mın 
aut oder ſchlecht ift, ft eine Frage, 
über die wir nicht ſprechen wollen, 
da e8 nur wenig Zweck Hat“, hat 
mid) naddenElid) gemadt. ALS un- 
jere Mennoniten anfingen, bom 
Lande in die Stadt zu ziehen, hat · 
ten unjere führenden Männer Be- 
fürdtungen, ab das ganz ridtig 
fer, was Heutzutage Feine Frage 
mehr ift. Würde e8 nicht doc) gut 
fein, wenn jemand einmal bie 
Vorteile und Nachteile des Stadt- 
Tebens de3 einzelnen und der Ge- 
meinden recht gründlid, beleudten 
würde. 

In einem Artikel dieſer Serie 
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Aus unferer Gefchichte” laſen wir 
itber die zehn Gondererfenntnis- 
punfte, durch die wir uns don an · 
deren hriſtlichen Semeinden un · 
kerſchelden Wir follten wirklich an- 
fangen, Gebraud) davon zu machen, 
Wie leicht Tann es vorkommen, 
daß wir etwas leſen, und jagen: 
„Da& war qut!“, und dabei beibt 
es denn. 

F. W. Hermann fagt über eine 
läubige Gemeinde: „Eine gläu- 
Dige Gemeinde ijt eine freiwillige 
Bereinigung bon Gläubigen, die 
ſich don der Welt abgejondert Ha- 
ben, nad) der Heiligen Schrift Ie- 
ben und ſich vom Heiligen Geiſt 
Teiten Iafjen.” Die Bibel redet von 
einer Sejamtgemeinde, zu der alle 
Sottesfinder auf Erden gehören 
und don DOrtögemeinden in ber- 
iciedenen Städten und Ländern. 
Der Zweck der Gemeinde ft, die 
Gläubigen im Glauben zu ſtärken, 
vor Sünde zu bewahren und zu 
guten Werken anzuſpornen, die 
Verordnungen Chriſti fchriftge- 
mäß zu verwalten, und flir die 
Ausbreitung des Reiches Gottes 
unter allen Menſchen Sorge zu 
tragen. 

Die Pflicht der Glieder ift e8 
die Verſammlungen regelmäßig 
zu befuchen, mit allen Gläubigen 
Freud und Leid au teilen, die Za- 
sten der Brüder tragen zu helfen, 
das chriſtliche Leben untereinander 
zu fördern, Sich in Siehe zu er- 
mahnen, für die Miffion nad) 








© Die meiften Lefer wãnſchen 
© feine Unterbrehung in der Zu« 
fendung ihrer „Mennonitiſchen 
Rundfehan”, auch wenn fie es 
bergeifen haben, im voraus 
zu zahlen. — Deshalb Heikt 
e8 auf unferem Beftellgettel: 
Bis zur ausdrüdlichen Wbbe- 
ftellung.* 





Kräften beiguftenern, die Vorſteher 
der Gemeinde zu achten und fi, 
den Ordnungen der Gemeinde zu 
unteriverfen. 

Die Gemeindezudjt ſoll an den 
Stiedern vollzogen werben, die 
ihre Pflichten nicht erfüllen und 
unchriſtlich Teben. 

Sie beiteht im Ermahnen und 
Ausſchließen. Ermahnt und Zur 
rehtgebraht follen diejenigen wer. 


Licht bekommen und werden audı 
jehr Biel verandvorten müſſen 
Nochmals möchte ic dem Schrei- 
ber ©. Lohrenz meinen Dank mıs- 
fPrechen, ihm Gottes Segen win 
iden und ihn Bitten, wenn mög- 
lid, über den 6. Sonderpunft 
„Wehrlojigkeit” noch eine Beipre- 
dung zu jhreiben. 
RP. Frieſen, 49 Elje Street, 
‚St. Gatharines, Ont. 


den, die von einem Fehler über- 
eilt werden. 

Der Ausſchluß fol dann erfol⸗ 
gen, wenn die Glieder troß des 
Ermahnens in Sünde verharren. 

Schwere Sünden, wie Trunf- 
ſucht, Diebſtahl, Mord am. fol- 
Ten ohne Ermahnung fofort mit 
Ausihluß beſtraft werden.” (Her- 
mann.) 

Wir 


Alle eleftriichen 
Reparaturen 
und Initallationen 


madt 
RILDONAN ELECTRIC LTD. 
3. P. Jantzen, Manager 
‚Telefon: ED 4-7743 


Mennoniten 863 Henderson Bwy., 'Wpg- IB 





haben viel 


Crosstown Credit Union Soc. Ltd. 


Phone: WHitehall 3-0488 284 Kennedy Street, Winnipeg 2, Man. 


Befanntmahung 
Um e8 unfern in Kildonan wohnenden Mitgliedern zu erleichtern, 
unjer Dffice zu beſuchen, eröffneten wir am 
1. Februar 1961 
an 1183 Henderſon Highway (Ede Devon und Henderfon Hwy.) 
eine Zweigftelle 
Die Officeftunden find: 
Montag u. Mittwoch 3 p.m. — 5.30 p.m. 
Freitag Sbm—Tpm 
Wir laden alle Einwohner von North und Eaſt Kildonan ein, die 
berechtigt find, bei uns Mitglieder zu werden, Gebrauch von die- 
fem neuen Office zu machen. Jedermann darf jedoeh unfer altes 
oder dieje neue Office benuhen, welches von beiden ihm am 
paffenditen gelegen ijt. Croßtomn Eredit Union tat diefen Schritt 
in der Hoffnung, daB wir unſern Mitgliedern jo beffer die- 
nen Tönnen. Die Officeftunden mm Yauptoffice an 284 Kennedy 
Street bleiben wie bisher, 
Die Telephonnummer bes nemen Dffice ift 
ED4-7455 
Im Yuftrage, IS. A. NEUFELD, Manager. 














Welcher Vibelleſer, welher Prediger, Pfarrer oder Diakon hat die Zeit 
und die Möglichkeit, fid) inmitten des praftiigen Dienftes jo umfaflend 
gründlicher Foridungsarbeit an der Bibel zu widmen! Das ijt nur 


mM 










DAS EVANGELIUM 
DES MATTHRUS 


nommen. 


und 


Ueberjegung aus dem Grundtert die foliden 
fiherten Ergebniffe neuteftamentlicher 


wenigen vergönnt. Pfarrer Nieneder und die 
therausgeber der Wuppertaler Stubienbibel 
ben hier einen jtellvertretenden Dienjt über- 


Sie bringen neben einer eigenen 





won Andz Rienecker 


Das Evangelium des Lukas, erflärt von Fritz 
Rieneder, chva 572 ©., 33 Surten, Leinen $6.50 
Was mil die Wuphertaler Studienbibel? Die- 
jes Bibohverf will der perfönlihen Schrift- 
forjhung des Bibelleſers dienen. Die Erfehrung 
Ichrt, daß ein jtarfes Bedürfnis nach einer jol- 
den prattiſchen und leichtfaßlichen Verwertung 
awer biblifher Forſchung vorliegt. 


Die Briefe des Paulus an die Philipper und an 











ſchreibt Profeſſor U. Köberle in Ti 
Reutlingen, uxteil! 
Herausgeber und Bearbeiter der einzelnen Buͤcher Taffen Vertrauen in 
Musjagen der Bibel erfennen. 


Wilfenihaft der bibelleſenden Gemeinde nahe 
und legen Wert darauf, dag der perſönliche 
Anjprud des Wortes Gottes auf Perfon und 
Zeben des Leſers deuklich wird. 

„Es wird damit eine Arbeit fortgejegt, für 
die einjt Profeffor Adolf Schlatter einen gro- 
ben Teil feiner Lebensarbeit vermandt hat”, 
ingen, und Direktor Dr. Küdlich 
„Sier gejhieht wirflidher Dienit am Wort.“ 


Das Evangelium bes Matthäns, erllärt von Fritz 
Nieneder, 380 Seiten, Zeinen — 


Die Torterflärungen der Wupbertaler Studien- 
bibel find nad zwei Gejihtspunkten ausgerid- 
tet: dem jachlihen und „erbaulihen“, Die jad)- 
Eichen juhen ſchwierige Shriffitellen zu Mären. 
Die „erbaulide” Worterflärung dagegen judit 
die biblihen Begriffe in ihrem ewigen Gehalt 
au begreifen. 


Das Evangelium bes Markus, erflärt von Fritz 
Rieneder, 288 Seiten, mit 5 Starten und 22 Er- 
Tupjen, Zeinen ln 


Leſer des „Markus“ schreiten: Gründliche Sand- 
reichaung für erufte und ſuchende Bibellefer Wil · 
hola Buch) — Stvenges und blanmäßiges Er- 
forjhen des griechiſchen Grundtertes (Kontakt). 











dic Kolofjer, erklärt von Dr. Werner de Boor, 
eiten, 1 Karte, Reinen ... 54.60 
Bier Togt ung der Verfaffer eine gehaltvolle Aus · 
logung der zwei „Gefangenjchaftsbriefe“ des 
Apoftels in die Hände, Vertraut mit der exegeki- 
icdhen Ziteratur der Gegenwart geht er dem bibli · 
ihen Tert 6i8 in feine feinjten Veräſtelungen 
nach und bringt feinen Sinn auch dem Leſer rrahe, 
der mit dem Urteyt nicht vertraut iſt 
Die Briefe des Paulus an die Tejlalonider, er- 
Härt von MW. de Boor, 176 S., Leinen $3.25 
„Ich Habe mich gerade Bei diejen beden Briefen 
bojonders geicheut, eine „glatte“ Ueberfegung zu 
fiefeen, und bejender8 bemitht, den griechtſchen 
Wortlaut möglidit getreu bor den Leſer hinzu- 
teilen“, jchreibt Dr, be Boor. 
Neul Neu! Neu! Neul Neu! 
Der Brief des Paulus an die Galater, erflärt von 
Sie, Hans Brandenburg, 145 .©., Zeinen $3.25 
Sejch und Evangelium, Rechtfertigung aus 
Blowden — das find die großen Temen des 
Safaterbriejes. Bier Tiegen auch die Probleme 
eines jeden jungen Chriſten. 

— Portofrei — 





THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
159 KELVIN STREET, WINNIFEG 5, MAN. 













und 


feines Stneifers, Es war A 
Wr frich im Mosfauer Kreml. 
‚der Rn, Bis 
ibafter, Graf von der Schulen. 
ah Der Diplomat hatte focben 
‚eine Erklärung der Reihsrenie- 


Vor ihm ſtan 


rung vonach Deunſch- 
Tand bie jorojetijchen Truphenlon ⸗ 
aentrationen an feiner Grenze als 
„unerträglich“ empfinde und da 
ber: entichloffen fei, „geeignete Ge- 
genmaßnahmen zu ergreifen. 

Tieres, peinlihes Schweigen 

Ionte fich einen Augenblid lang 
über das Mrbeitssimmer des for 
mjetiihen Vollslomntiſſars Dann 
fragte Molotem: „Sit dies eine 
Kriegserflürung ?“ 
Der Graf, der ftets ein Ver- 
fehter guler deuticher Beichun- 
‚gen zur Sowjetunion geweſen wat, 
hob in hilfloſer Gebärde feine Ar⸗ 
me und fie fie wieder ſinken Das 
Iegte, was er und fein Begleiter, 
Botſchaftsrat Hilger, aus dem. 
Munde des Ruſſen dernahmen, 
war der Sap: „Das haben mir 
nicht verdient.” 

"So brach der 2. Nuni de Jah- 
res 1941 herein — der Tag des 
deuffchen Angriffs auf die Sowjet⸗ 
union, Im Morgengrauen hatte 
die Wehrmacht die Rote Armee an 
der Demarfationslinie mehr oder 
weniger im Schlaf üiberrajht und 
ftieß nun mit 150 Divifionen zwi⸗ 
fchen der Oſtſee und den Schwar- 
zen Meer gegen Oſten dor. Der 
Ueberraihungseffeft hatte feine 
Srlchte getragen: An den Grenz- 
Bahnhöfen wurden Tange Reihen 
von Güterwagen mit Del und Ger 
treide erbemet — ruſſijche Liefe - 
zungen füc das Reich aus den 
HSandelivertrag, an den ſich Mos · 
kau bis zuletzt gehalten Hatte. Die 
jomjetiihe Luftwaffe murde zum 
arößten Teil auf ihren Flugblãtzen 
durd) deutihe Bomben zeritörk: 
noch bevor fie überhaupt aufitei- 
‚gen Konnte, AS Schulenburg amd 
Siülger den Kreml nad) threr Ta- 
talen Unterredung mit Molotow 
verließen, lamen ihnen im Eiltem- 
po mehrere Kraftwagen mit hohen 
ſowjetiſchen Offigieren entgegen, 
die man offenbar aus dem Mo- 
henendurlaub aufgeſcheucht Hatte. 
Und Stalin? Der fowjetiihe Dit- 
tator "befand ſich Arberhaupt nicht 
in Moslau Er hielt ſich feit Ta- 


Su kaufen aejucht: 
„Mltevangelifhe mennonitifde 
Brüberidjaft in Rufland“ 
von P. M. Friefen. 
Preisangebote richte man bitte an: 
THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg 5, Man. 
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Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 


Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CO. 


WINNIPEG 16, MAN. 
— EDison 4-4311 
Kojtenlofe Hilfe beim Planen und Beredjnen! 


h auf an 
Doß Stalin bis aufegt nicht an 
den deukfejen Weberfall glauben 
wollte, wird heute ſogar bon der 
‚offigiellen jowjetiichen Geichichts- 
ſchreibung zugegeben. Surgill 
der britiihe Premier (der Jeiner 
jeits wahrjeheinlich duch Rudor 
‚Sch, den nad; England geflogenen 
„Stellvertreter des Führers“, un. 
tereichtet avar), verjuchte, den mil“ 
trauiihen Georgier vergebens au 
warnen. Ein deuficher Unteroffi- 
Zier des Difheeres, der aus kom · 
munitiicher Geſinnung im Fri 
jahr 1941 über die Demarlations- 
Tinie zu den Sowiels überlief, fand 
mit jeinen Berichten iiber deutiche 
Angeiffspläne bei den Sowjets 
Teinen Slauben und berihivand 
als angebliher‘ „Probofateur” in 
einem Gefängnis. Wie hartnädig 
Stalin bis zufegt bei feiner Fehl 
talfırlation blieb, fehildert eine 
der Tegten Ausgaben des Mosfauer 
„Sriegsneihichtlidhen Journals 
Mr. 4, 1961): Sogar am Morgen 
des 9. Suni, als der Krieg ‚be- 
reits Ggonnen Hatte und Teindliche 
Granaten and Bomben ſowjetiſche 
Städte und Dörfer gerjtörten, Men · 
ichen töteten und die ſoſchiſtiſchen 
Banzer unfere Erde zerjtampften, 
date I W. Stalin, dab dies 
‚mögliherweije eine provolatori⸗ 
he Sandlung einiger deutjcher Ge · 
nerale jei'.“ 

Sm Kopf des ſowietiſchen Dilta · 
tors Hatte ſich die Vorſtellung feit- 
agjest, Sitler wolle ihn mit feinen 
Truppenrfonzentrationen an der 
deutjchen Dtarenge bluffen und 
vielleicht erpreſſen. Für dieſen 
Fall wäre der Führer der So- 
iwjetunion vieleicht ſogar zu Kon. 
zeffionen gegenüber dem Filhrer 
des Großdeutſchen Reiches bereit 
geweſen. Es war eine alte MoS- 
Tauer Lieblinasidee, daß Doutſch⸗ 
Tand und England ſich gegenfeitig 
zerjleiihen ſollten und daß di 
Note Armee, ausgeruht und wohl · 
aertitet, auf den Plan treten wür · 
de, ſobald jih die Kapitaliſten“ 
und Foſchiſten“ ausgeblutet Hät- 
ten. Durch den Beſuch des japani« 
ſchen Außenminiſter Matjuofa in 
Moslau im April 1941 erhielt 
Stalins Theje neuen Muftrieb: 
Der Rapaner ſchloß mit den So- 
wjets einen „Neutralitätsvertrag“, 
der Langjährige ſowjetiſch- japa · 
niſche Konflikte in der Mandſchu- 
rei bereinigte und mie ſich ſpä- 
ter herausstellte) den Nabanern 
die Möglidfeit gab, ſich nad, Sit- 
den — gegen die britijchen und 
amerifanfiden Bejigungen im Pa- 
zifil zu wenden. 

Matſuola, jo muß Stalin ge⸗ 
dacht Haben, Tommt aus Berlin, 
direkt don Hitler, Wenn die fern- 
öjtlichen Bundesgenofien Deutſch⸗ 
lands nun einen Vertrag mit mir 
ſchließen — einen Vertrag, deſſen 
Konfequenzen ein Angriff Japons 
auf die Briten iſt — dann muß 






























auch Hikler ſich dafiir entſchloſſen 


haben, zuerjt gegen England und 
Amerika gu marjchieren. Dat; das 
militärijche Vorgehen der Achſen⸗ 
mächte untereinander Überhaupt 
nicht loordiniert war, Fonnte ſich 
a Stalin einfach) nicht boritel- 
en. 

Aus ſolchen überſchlauen Ex- 
mwägungen ertlärt ſich wohl auch 
Stalins ſeltſames Verhallen auf 
dem Mostauer Bahnhof am 18. 
April 1941. Entgegen allen proto- 
follarichen Gepflogeniheiten er- 
ſchien er berjönlid, um dem ja- 
paniſchen Außenminiſter Matju- 
ofa zu berabiehieden. Auf dem 
Bahnhof ging er demonitratib 
auf den deutihen Botſchafter zu, 
Tegte feine Sand auf Schulen⸗ 
burgs Schulter und ſagte: „Sie 
müffen dafür Sorge tragen, daß; 
Deutjhland und die Sowjetumon 
weiter Freunde leiden.“ Dann 
wandte er ſich an Oberſt Krebs, den 
Gehilfen des deutichen Militär- 
aftadhes, mit den Worten: „Wir 
wollen Freunde fein und bleiben.” 

„Stalin“, fo beißt es in einem 
ſowjetiſchen Gedentartifet zum 20. 
Sahrestag des deutſchen Angriffs, 
Alaubte zu ehr an die Kraft des 
mit dem faichiitiichen Deutjehyland 
abgeichloffenen Paltes.” (Nommu- 
nit, Moskau, Nr. 8, 1961.) Die 
jer Pakt — der berühmtberüch · 
tigte deutih - ſowjetiſche Nichtan« 
aciffvertrag, den d. Nibbentrop 
am 23. Auguſt 1939 in Moskau 
untergeichnet hatte — gab den 
Deutſchen den Rücken frei, um Po · 
len anzugreifen. Er bildete die 
Vorausſetzung für die Entfeſſelung 
des Krieges mit England und 
Frankreich, für den die Sowjets 
damit mittelbar eine Mitverant- 
mwortung tragen. Vor allem aber 
Tieferte dieſer Pakt die Baltiſchen 
Staaten, das öftliche Polen amd 
einen Teil Finnlands an die So— 
wjetunion au‘ äter kam nod, 
das rumäniſche Belfarabien Hinzu, 
von Berlin gleichfalls den So- 
wijets geſchenkt wurde, Die Art und 
Weile, in der das nationafjozia- 
liſtiſche Deutjhland die Meinen 
Völker Oſteuropas 1939/40 dem 
Bolſchewismus überlich, ſtraft alle 
fpäteren Behauptungen von einer 
„antikonmunitiihen Sendung“ 
Hitler? Lügen. Es iſt deshalb 
ig, über die mangelnde 
Vertragstroue des NSNührers zu 
meditieren, in deſſen Vorjtellungs- 
welt ſich blinder, mißverjtandener 
Madjievel 5, Raſſenwahn und 
tiefe Amoralität miteinander ver- 
baden. 

Dennoch, im Falle der Sorjet- 
union kann nicht die Nede don 
eitler umd gekränkter ruſſiſcher Un⸗ 
ſchuld ſein Der deutihe Angriff 
war, um mit Talleyrand zu ihre: 
hen, ſchlinmer als ein Verbre- 
den, weil er ein Kehfer war, ber 































au einer  Tapitalen Fehlein⸗ 
ſchatung der Kräfte entiprang. 


Hitlers Enihluß zum VBertrags- 
bruch war im Herbſt 1940 heran- 
gererft, als deutlich tourde, daß 
die Inbafion Englands nicht zu- 
ſtande käme. Doc erfuhr er jeine 
endgültige Veitätiqung erit, nadı- 
dem Molotow im November 1940 
in Berlin geweſen war und weit- 
reichende Anſprliche Mosfaus in 
Stidojteyropa Bulgarien, Dar- 
danellen) angemeldet Hatte. Auf 
die enttäuichenden Geſpräche mit 
dem fowjetihen Außenkommiſſar 
jolgte am 18. Dezoniber 1940 die 
Fornurlierung des Befehls „Bar- 
baroffa“ duch Sitfer. Unter die- 


jem Codewort Tiefen jegt die An- 
nriffSvorbereitungen gegen Ruß⸗ 
land. „Die deutſche Wehtmacht· 
jo ſormulierte Hitler damals, 
„muß darauf vorbereitet fein, So- 
wijetrußland in einem schnellen 
Feldzug niederzimerfen,” 

Damit war Hitler drauf und 
dran, in den gleichen Zweifronken ⸗ 
Erieg hineinzuftolpern, dem er noch 
in feinem Buch „Mein Kampf! 
pathetiſch abgejdnvoren hatte und 
dem er die Schuld an der deut- 
ichen Niederfage im Erjten Welt- 
Friege gab. „Unbegreiflihe Ueber» 
beblichkeit“, ſchrieb der berühmte 
deutſche mzergeneral Guderian 
jpäter, „führte dazu, num auch im 
Dfiten mit einem Bitzkrieg wie in 
Polen und im Mejten zu rechnen 
und den Beitbedarf für die Nieder- 
merfung der Sorvjetunion — ähn- 
Lid wie Naboleon I. — au 8—10 
Wochen zu bemefen.” 

(Schluß folgt.) 


Nachrichten ... 
(Sortjetung bon Seite 55) 


Fragen: Genuß alloholiſcher Ge- 
tränfe und das Tanzen. Beide 
wurden als unzuläflig für aläubi- 
ge Chriſten erklärt. Abſtimmung 
durd) Stinumgettel zeigte 500 
Stimmen gegen das Tanzen und 
26 dafür. 


























Neuwahlen ergaben: Melt. 
Paul Schröder, Drake, Bast., 


Stonferengleiter; Melt. Joh Wi- 
dert, Vineland, Ont, Gehilfe des 
Reiters, Pred. Peter Harder, Win⸗ 
nibeg, Stonferenzichreiber, 

Es wurde bejchloffen, in Win⸗ 
nipeg ein Ttandiges Selretariat 
der Stanad. Allgem. Stonferenz zu 
eröffnen mit ® David Neu- 
feld, Alberta, Erefutivjelre- 
tõn 











— Einer Gruppe von Lehrern 
und Krankenſchweſtern wird am 
13. Auguft, 7.30 Uhr abends, in 
Steinmans Amiſcher Mennoni- 
tenkirche, nahe bei Baden, Onta- 
rio, gm riftlihen Dienft in 
Newfoundland Gottes Segen ge- 
wünſcht werden, Das MLE Iadet 
jedermann ein zu diefer Feier. 

— In der Chr. Preß waren in 
voriger Woche jolgende Bejuder: 
Siegfried Legiehn, Sohn des 
Prod. Hans Legiehn Weitdeutich- 
land, früher Broſilien Siegfried 
ift in der Vertretung der Zufthan- 
fa in Winnipeg angejtellt; David 
Did, Coaldale, Alta. ; John Voldt, 
Bineland, Ont.; Geſchm Korne- 
lius $. Majfens, Clearbroof, 
DE.; Frau Selna Hübert, Eoal- 
date, Alta.; Art Saat, Chillivad, 
BE.; Nalph Teigrob, Port Ro- 
wan, Ontario: Prof. Cardinal 
von der Manitoba-Univerfität; 
Bred. |E. €. Peters, Elearbroof, 
BE., der in Manitoba mit Wort- 
verfündigung dient. 





“ 
NSM. 


— Das neue NBGBEHaus in 
Garden City, Starjas, wurde am 
16. Juli eingeweiht. Die Gemein- 
de wucde 1959 gegründet und hat 
32 Glieder. 


— Toborcollege, Hillsboro 
Nanſas hatte zum 1. Kult ſchon 
121 Mumeldungen bon neuen 


Studenten für das nächte Schul- 
jahr. 

— Die 5, MBG-Sonferenz der 
Rereinigten Staaten joll am 20., 
21. ad 22, Auguſt in der Ona- 
denau-Semeinde in Sillsboro, 
Nanſas, ftattfinden. Das Gaupt- 
thema der Anſprachen it „Geht 
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Hin ud diache fie au Stinas 
— 
Iifornien, 14 

Rred, Marvin Hein, Nillaboro, fit 

Gehilie des Leiters, Pred, Eimer 
Martens, Sreino, it Stonferenz- 

fchrerber, und Br. Marvin Koit, 

‚Silsboro, it Kaffenführer. 

— John unruh, 77, feit 58 
Sahren Surmer bei Reedley, Star 
Hifornien, wurde am 24. um 
plöglich dburch den Tod abnerırfen. 
Mar fand ihn tot auf dein Felde, 

dem Traktor fihend. Die 
graͤbnisfeier mar am 28, Sum im 
ME Bethaufe. Ihn überleben 
feine Frau und 5 Töchter mit der 
ren Familien. 

— Yep S. Beadien, 32, Farmer 
bei Allensville, Ba., wurde mit ge⸗ 
föhrligen Wunden an Beinen, 
Brujt und Kopf ‚ins Hoſpital ger 
bracht, nachdem eine Dynamitla⸗ 
dung, mit der er einen Graben 
für die Wafferleitung ausfprengen 
wollte, in feinen Händen vorzei- 
tig erblobierte. Sein djähriges 
Söhnden hatte am andern Ende 
der eleftrifhen Sündleitung mit 
dem Schalter an der Batterie ge⸗ 
ſpielt und die Erplofion verurjacht. 

. 


















Paraguay 

— Dr. I. €. Hafen und Frau 
ihreiben von Lepramiifion fm SI, 
Paraguay: „eich, Fiſchers 
MEDA-Vertreter bei der Sol. Vo- 
Tendan, haben zirka $1000 er- 
halten al3 Stiftung zum Gedädht- 
mis ihres dort fo tragiich veritor- 
benen Sohnes James. Mit dem 
‚Geld Faufen fie Ausjtattung für 
das Hojpital der Kol Rolendam, 
wo ihr Sohn gepflegt wurde... . 
Am 5. Sul erhielten wir eime 
jehr traurige Nachricht. In unfrer 
Repramiffton arbeiten ein Korne⸗ 
lius Sawatifn und eine Nätie 
Enns, beide aus Kol. Neuland. 
Zaut diefer Nachricht joll Storne- 
TuS’ Vater feinen Nachbarn über 
der Dorfitraße, Vater der Kätje 
Ems, erihoflen haben. Samatjfy 
ſoll ſchon langere Zeit geiſtig ge⸗ 
ſtört geweſen fein. Der Prediger 
der Gemeinde kam die beiden Kin- 
der der Betroffenen nah Haufe 
au holen. Furchtbar traurig! . . . 
Hier iſt jegt Falter Winter... . 
Am 9. Juli feierten wir auf unfrer 
Station Erntedanffeit . ... Pred. 
erh, Schartner, Sekretär des 
Komitees für diefe Zeprajtation, 
weilte etliche Zeit 'hier. Am 5. Ju⸗ 
li war Pred Hans Kasdorf, Blu⸗ 
menau, Brafilien, mit 4 Schülern 


Die Wahrheit 


über 


KREBS 


von Charles S. Cameron ind 
Deutiche überfeßt. 
Was das Buch auszeichnet: 
© Die Wahrheit über die Heilungd« 
main" vi — Sn 
Strebsarten, 
Es bringt Schwatg ⸗ Weiß und“ 
arb ⸗Folos auf — 
ichen für Krebs 










































































320 S. Zahlreiche Skizzen und 
Abbildungen. Ganzl. Goldprä- 
gung. Schutzumſchlag $5.50 | 


— Bortofrei — 
The CHRISTIAN PI 


159 Kelvin St. ——— 























MAG Bibeljhule, Curitiba, 
jier. Wir jbägen ſolche Beſucher 
uch eime Gruppe aus der Ge. 

jambichaft der Deutichen Bun 

esrepubli war hier und will bald 
‚iederfontmen. Der deutſche Bot⸗ 
ter, Dr. Brieft, zeigt eyes 

Intereffe an unjerm Merf 

. Vorige Wade ſprachen 

Br. Krane Miens, MEC-Ner- 

freter für Sidamerifa, und 

() bei dem neuen Direltor 

der Lepraarbeit in Paraguay vor. 

Es jit eine Merztin umd jehr ehr- 

geigiq, umd fie batte eine lange 
Site von Regeln für unjre Ar- 
heit. Alles jt Hier eng mit Pol- 
fr verwidelt, doch man Findet Tih 
idlieplid) doch durch . Auf einer 
Aundreiie au den Patienten traf 
id ın einem Dörfdien Leute mit 

Namen wie Stennedy, Smith, Dlur- 
ran, ımd etliche ſprachen noch et- 
mas Engliidh. Es find Nadjkom- 
men von Engländern, die ſich mit 
den Gmheimiichen vermiſcht ha- 

* ben. , . Auf derjelben Reife blieb 
mein Jeep jo gründlich in eimem 
Rod) jteden, daß es etliche Ochſen · 
göpanne brauchte, ihn herauszu ⸗ 
jhleppen .... Grüßt alle Freunde 
zu Haufel* 

— ®ie Stonferenz der Menno- 
niten-Brüdergemeinde von Para- 
auap war am 2, und 3. Juli in 
der Kol. Fernheim. Die Brüder 
Baldo Siebert md I. ©. Ti 
don Nordamerika waren aud) Da- 

Bei. 












































































Weſtdeutſchland 
— Br. Theo Glüd, Schreiber 
der Mennonitiſchen Weltfonferenz, 
um Br. Yeintid‘ Schneider, 
Sarlsrırhe, wurden gu MWeltejten 


‚ der Mennonitengemeinde ordi- 
miert, 

* 
Holland 


— Bor 150 Jahren, 1811 wur. 
de die Mllgemene Doopsgezimde 
Societeit (die Allgemeine Stonfe- 
ten; der Mennoniten Sollands) 
organgjiert. Dieſes Jubiläum 
wurde fürzlid) ‚in der Stadt Hil- 
berfum.gejeiert. Etwa 3000 PBer- 
jonen waren dazu aus ganz Sol- 
land. eridienen. Die Konferenz, 
eine Iodere Organijation, die der 
Drtsgemeinde viel Selbjtändig- 
feit läßt, hat rund 50,000 ge- 
dairite Glieder in dem Heimatland 
Nenno Simons, = 


- Sanada 

- — x. Brownlee ein gewejener 
Premier der Provinz Alberta und 
bis vor Zurzgem Generaldireltor 
der United Grain Growers LD., 
it am Id. Sul im feinem Heim 
in Calgary geitorben. Er war 76 
And war im uni bon feinem Amt 
Aurüdgetreten. 

.— Sanadas Immigrabionsmir 
nilter, Frau Ellen 2. Sairelougb, 
Hab getannt, daß Sanada im jo 
genannten „Blüchtlingsiahr“ 325 
Voefranfe, Heimatlose, mit ihren 
503 Gumitiengliedern aus den 
 Hlichtlingslagern Europas hat 
& berüberfommen Taffen und. wolL 
 Berpflegt bat, Bon den Stranfen 
find idiom mır 55 in Sanatorien- 
nd Hofpitälern. 


ne“ 
Spanien. — Die Spanmungen, u 
denen 08 fhon im vergangenen 
- Brühjehr oiichen. Madrid md 
£ wegen der maroffanicen 
hfprüdie auf die jpaniichen Be“ 
ee in Air Lam, find je wie 
Sigeflanuit 


Bene 


in ben. 
für 


ae 

















Mennonitiſche Rundſchau 





nowendig die territorialen For ⸗ 

derungen Maroffos erneut alte 

rüdaumeijen. 
& * * 

Berlin. — Als neue und bisher 

Ihärfite Runde im Nenvenfrieg ann 
Berlin haben zujtändige Stellen 
in London die füngite Rede Nikita 
Chruſchtſchows begeichnet. Franzo ⸗ 
füche Negierumgsfreije vermuten, 
dal; der Kreml eine Berlin Kriſe 
iwejentlich friüher, als urſprunglich 
emvarfet, auslöjen will. Auch in 
Waihington gilt die Nede des jo- 
imjetifdhen Negierungsdhefs als 
neues Manöver im Nervenfrieg. 
Chruſchiſchow Hatte zufammen mit 
der Aufforderung, der Weiten ſolle 
in eine lonferenz iiber einen Frie⸗ 
densvertrag mit beiden deutſchen 
Staaten eimpilligen, eine Erhö- 
hung des ſowjetiſchen Militäretats 
um nahezu 30 Prozent und einen 
Stopp in den ſhon angelaufenen 
fowjetiihen Truppenredugierun ⸗ 
gen befanntgegeben. 

‚Seine Erklärungen trafen mit- 
ten in die Vorbereitumgen für die 
meitlihe Antwort auf das Mos- 
fauer Deutſchland - Memorandum. 
Weftliche Beobachter führen die mi · 
litãriſchen Maßnahmen auf eine 
mögliche Oppofition der. ſowieti - 
ſchen Generalität gegen einen wei- 
teren Abbau der Streitfräfte und 
darauf gurüd, daß es Moskau 
nicht gelungen fei, die aus den 
Truppenverbänden entlaffenen 
Soldaten in die Wirtſchaft einzu- 
bauen. In Waſhinaton wird da- 
mit gerechnet, dab nunmehr For ⸗ 
derungen in den MS, die Trup- 
penitärfe der amerifanijchen Ar—- 
mee nit weiter zu "verringern, 
neuen Antrieb erhalten. 

— Aus Drohungen und Ein- 
ihüchterumgsverjuhen it mun 
Ernit geworden. Die Ditberliner 
Behörden haben ihrer Polizei ge- 
boten, den Deutjhen Evangeli- 
ſchen Kirchentag vom Sowjetſeltor 
der Stadt fernzuhalten. In Wirt- 
lichkeit wiſſen die Konmuniſten 
ſehr genau, daß der Tonmende 
Stirhentag wie feine Vorgänger 
eine friedliche Verſammlung von 
Chrüten fein wird, die ınitein- 
ander ihren Glauben and fhre 
brüderlihe Zujammengehörigfeit 
befräftigen wollen. 

Die Kommumnijten aber wollen 
nicht dulden, daß evangeliſche Chri- 
jten aus Weſtdeutſchland und der 
Bone in Berlin: zuſammmenlom · 












Nen und fie find offenſichtlich ge- 


wit, ihre Polizei eingufegen, ya 
dies im Bereich des Somjehjeftors 
zu verhimdern. 

* * 


us n den Bereinigten 
Staaten lehnen es Rechtsrepichli⸗ 
Taner ab, mit den Sowjets über 
Berlin zu verhandeln. Weder Fann 
MWerhington Moskau daran Hin- 
dern, mit der Bone einen Mer- 
trag zu ichließen, noch ergibt die 
Frage, wer auf den Verbindungs- 
wegen die Dokumente jterpelt, 
‚einen Kriogfall. Etwos anderes iſt 
es, wenn die Bewegungsfreiheit 
af den Verbindumsioegen phy 
füid) gemaltiam behindert wird, _ 

„Berlin in der Schlüjfel au 
Deutihlamd, und Deutichland it 
der Schlürel zu Europa und Eur 
ropa der Scylüjfel zur Welt“, jo 
ihreibt die einflußreihe „Nom 
York Timo", 

« * * 

Albanien. — Auf dem Moslauer 
stonzil im Nobember 1960 ut 
der tlbantiche SPP-«CHef Enver So! 
{da den Sorjets vor, fie hätten. 







berjucht, eine Nebolte in der al- 
banifchen Armee angızetteln. Er 
befmnrbtete, Moskau hätte, um ei- 
en Drud auszuüben, zugejagte 
Meoizenjendungen gurfigehalten; 
„die ſowietiſchen Natten Haben ſich 
vollgerrejjen“, während das Volk in 
Albanien am Sungertude nage. 

Die Bemuhmgen des Kremls, 
in Mlbanien, das als einziges Tom- 
munitiches Rand in Europa im 
rdeologiichen Biweitampf nad) wie 
or Mao Te-tung gegen Thrufch 
tjchow unterjtügt, wieder feine 
Männer an die Maht gu dringen, 
find fehlgeſchlagen. Sm Gegenteil: 
Am 31. Mai wurden in Mbanien 
4 Männer Hingerichtet, denen offi- 
zielle Zufanunenarbeit mit Rugo- 
jlamien, Griechenland und der 
amerifaniſchen 6. Flotte boraewor · 
fen wurde. In Wirklichtkeit iſt es 
ein allgemein bekanntes Geheim · 
nis, daß alle 4 Hingerichteten 
ebenſo wie die im gleichen Prozeß 
zu langen Saftitrafen Verurteilten 
dom mosfarhörigen Flügel der al- 
baniſchen Nommuniften angehört 
haben. 





* + 


Weſtdeutſchland. — „Das wihtigite 
in der Welt iit heute die Fontrol- 
lierte Abriftung. Was nübt ein 
Friedensvertrag, wenn die Mäch- 
te bis auf die Zähne bewaffnet ne- 
beneinanderjtehen?” erklärte der 
meitdeutjche Kanzler Dr, Aden- 
auer. 





* * 
Oſtdentſchland. Gegempärtig 
arbeiten mehr als 50,000 Vewoh · 
ner Ditberlins und der Bonen- 
randgebiete in Weſtberlin. Es 
wird angenommen, daß mehr als 
35000 feine Dftberliner Geneh · 
migung befigen. 

Der Weiten erflärte zu den 
neuen Qchinderungen: „Der Vier- 
mädjteftatus Berlins garantiert 
allen Berlinern die Freizügigkeit 
in allen Sektoren Berlins. Das 
gilt auch fir die freie Wahl des 
Anbeitsplates.” 

Auf Weiſung des Dftberliner 
Mogiſtrats dürfen in Zukunft an 
Grenzgänger, die in Ojtberlin woh⸗ 
nen und im Weſten der Stadt ar- 
beiten feine „hochwertigen Srdu- 
itriegfiter” wie NXutos, Motor- 
räder, Fahrräder, Fernſehgeräte, 
Klihlſchränte und Waihmajhinen 
mehr bverfauft werden. 

— Die Deutjchen im Ausland 
werden im den Tommenden Mo- 
naten aus Oſt Berlin mit einer 
Unzahl don neidict getarnten 
Sceiften, Vroſchüren, Zeitichrif- 
ten und Büchern überjctvenunt. 
Walter Ufbricht hat plöblich fein 
Herz fir die Muslandsdeutihen 
entderft, um eine neue Plattform 
fir die Propaganda der kommu⸗ 
nitihen SED zu erhalten. An⸗ 
fang Juni Wurde in Dit-Derlin 
ein „Arbeitskreis zur Pflege der 
— — —— 


Martens, Goulet& Falk 
Deutſch ſprechen de Mechtsanmälte, 
Abvolaten unb öffentlihe Notare 




















209 Power Bldg., 
Portage & Vaughan, 
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Kerr’s 
Leichenbestattungsbüro 


120 Adelaide 





3552 
St, Winnipeg 





deutſchen Kultur und Sprade” 
gebildet, Dieſe Inſtitution die bon 
den SED-Funktionären furz „Ar- 
beitsfreis für Deutjhe im Mus- 
land” (NDA) genannt avied, joll 
mit den Wereinen der Auslands 
deutjchen Stontafte aufnehmen und 
deren Mitglieder zu Beſuchen im 
der Sowjetzone einladen. 
De 

Südkorea. — Der neue Chef der 
füdforeanifden Militärjunta, Pat 
Zidhung-hi, ſchidt id) an, mit fei- 
nen pofitiihen Gegnern abzurech · 
nen. Zur Aburteilung des friiheren 
Miniterpräfidenten IMTſchang, 
der zujanımen mit 18 firhrenden 
Mitgliedern feiner Regierung der 
Spionage zugunſten Nordkoreas 
beſchuldigt worden iſt, wurde ein 
Revolutionsgericht gebildet. Gleich 
zeitig wurde Pols Vorgänger im 
Ant des Juntahefs, Tihang Do- 
jung, beſchuldigt, einen Mord- 
anſchlag gegen Pat geplant zu 
haben 














. x“ « 

Rotchina. — Aus den Paketjen- 
dungen zur Hilfe für Millionen 
bungriger Rotchineſen wurde in- 
zwiſchen ein ertragreiches Geſchäft 
für Perjonen aus beiden Teilen 
des Eiſernen Vorhangs. Seit j 
her ſchöpfte das kommuniſ— 
Regime Chinas einen beträchtli ⸗ 
den Gewinn aus Lebensmittel. 
paleten aus dem Ausland; jetzt 
zu einer geit, da Mihernten die 
Hungersnot itber das ganze Land 
verbreiten, treffen mehr folder 
Palete denn je ein und Peipings 
Profite wachſen dementſprechend. 
Außerdem nugen Kaufleute Hong- 
































nöfigen 


Gelegenheiten zum Dienen. 


Unterrichtöjabr des „Teachers 


'Tuxedo, Winnipeg, Manitoba. 


intereffieren, jollten ibre Eingabe an 
tion, University of Mani 
Director, Faculty of Education, 
richten. 


Lehrer gewuensch 


Manitoba wird jedes Jahr mehr Lehre 
der Schulpflidtigen in dem gegenioät 
und die heutigen Verhältniffe obivalten, 


Der Sehverberuf bietet: 


Ausbildung ohne große Unoften 
Stipendien und Darlefen für 


er brauchen, folange die Gefamtzahl 
tig hereichenden Tempo zunimmt 


Ausivabl von Lehrerfiellen in alen Zeilen der Provinz 
Für voll ausgebildete Schrkräfte höhere Grunblöhne alS je zuvor 
Sünftige Gelegenfeiten zur Bejörberung 


Grad-12-Mpfolventen ader andere, die ihr Arbeitsfeld in der Elementars 
f@nle fucen, werden Biermit eingeladen, um Qulaflung ‚zunr 1901/82 
College” zu beiverben, 5 m 

ber 1061 beginnt. Antransformulare und andere Mustunft find al 
von Scwulinfpettoren, von High School Prineipals, vom Director 

Teacher Training, vom Department of Education, 52 
Building, Winnipeg 1, oder vom The Principal, 


iverjitäts«‘ ie fid) für den Lehrerberuf in Höheren Schulen 
Iiniveilits,Ribfolbenten, bie fi fie dem Rehrerbenuf in Büßesen raten 
itoba, Fort Garry, 
"Brandon College, 


Am weitere, allgemeine Auslunft ſchreibe 


Mr. H. P. Moffat, Director of Teacher 
lative Building, Thelephone Number — 


fongs die bedrängte Qage Rot- 
Hinas fhrerjeit3 ans, wm Qebens- 
mittelpafete, die bon Nermandten 
im Ausland bezahlt tverden, mit 
hoben Ssevinnipannen ins Lamb 
au ſchiden - 
xx « 
Mongolei. — Eine auffallend re- 
präjentative polniiche Partei- und 
Regierungsdelegation, der Par- 
teichef Gomulka Mintiterpräftdent 
Cyrantiowiez und der einflußrei- 
he Augenhandelsnimiiter Trap- 
Sunjfi angehören, iſt in die mon- 
goliſche Hauptſtadt ManBator ge 
reiſt. 

Dean vermutet, daß die Sormjet- 
union unter allen Umjtänden den 
wachſenden Einfluß Chinas auf 
die Mongolei ausihalten möchte 
Die unliberſichtlich mongolijch ⸗chi 
neſtſche Grenze Hatte die Eimman- 








Jahre befriftete ſowjetiſch Mongo · 
liſche Veiſtand i 
golei an die Sowietunion bindet, 
läuft in 3e ab, und in Wlan- 
Bator ift man ſich noch nicht dar- 
itber einig, ob man ſich auf eine 
Verlängerung dieſes Paktes ein- 
laſſen Toll. 








Andererſeits gelten die polnijch · 
mongoliſchen Beziehungen als aus · 
gezeichnet. In Warſchau iſt ſo die 
Vermutung entſtanden, die polni · 
ſche Delegation ſolle auf ſowjeti · 
ſchen Wunſch in Mlan-Bator ihren 
Einfluß geltend machen, um das 
Abgleiten der Mongolei im die 
chineſiſche Einflußſphäre zu ter- 
hindern. 

(Forkfefung auf S. 16-2) 


Toldhe, bie fie zur Ausbildung be» 


das am 11. Septem- 


lative 


Teachers lege, 











Manitoba, oder an 
‚Brandon, Man,, 


Bee Bene 
‚Room. 
TRY tchal 67370. 


MANITOBA DEPARTMENT 
OF EDUCATION 


By HON. STEWART E MiLEAN, 
Minister of Edwsarlon, Pravince of — 





















Youth Worker Program Helps 





Truo Nonresistance 
Biblien) Principles. 





Tom 19.—18. Zuni 1961 tagte 

in Prag, Tihehoflowatei, eine 
Ficcht. Konferenz, die fich ſehr an- 
ipruchsvoll „Alchriitlige Friedens · 
vorfammlung“ nannte. Ohne die 
Integrität einzelner Teilnehmer be- 
zweifeln gu Wollen, muß es doch 
eine Gruppe von feltſamen Ohri- 
iten aewejen fein, die fi) dort ge- 
trofren hat, Denn, wie aus der 
Shlußbotihaft an die Meltöffent- 
Tichfeit zu entnehmen iſt, benfkhten 
und beſchworen die Teilnehmer 
nicht jenen großen Heiligen &rie- 
den des Chriften, der im Herzen 
ruht und der über alle Atombom · 
ben, über Napitalismus und Kom · 
munismus hinaus den Menſchen 
gerecht, fiher und getroft macht, 
fondern um den politiſchen Trie- 
den. 

Much das wäre noch recht, wenn 
dieſer Frieden nicht ganz einjeitig 
zugunjten des öjtlichen Machtblods 
ausgelegt worden wäre. Denn, es 
heiht dort: „Mit großem Schmerz 
aid tiefer Sorge jehen wir, daß 
aroße Teile der Chriftenheit den 
Auftrag unſeres Herrn berleug- 
nen, dab fie die Maſſenvernich - 
tung&mittel pſeudochriſtlich Tegiti- 
mieren, beſtimmte Gejellichafts- 
ordnungen für unabärderlid, aus · 
geben und den Kalten Krieg gegen 
folhe Völker ſchüren, die eine 
neue Gejellichaftsordnung auf 
bauen.⸗ 

Da kein Chriſt und Feine Kir · 
che im öſtlichen Bereich gegen die 
Maffendernichtungsmittel der So⸗ 
wiets offen umd enticheidend pro- 
tejtiert, ja proteftieren Tann, jo 
ailt dieſe Aufforderung nur für 
den weſtlichen Bereich, weil i 
möglid iſt. Da fein Chriſt und 
feine Kirche im öftlihen Raum fid) 
arundiäglich gegen die neue Ge- 
jellichaftsordnung wendet, ja wen · 
den kann, fo gilt dieje Oppofition 
mr für den Weiten. 

Störfer und deutlicher Kann 
aljo eine Parteinahme wirklich 
nicht fein. Wie kann man da von 
dem Auftrag des Seren jpreden, 
h f 











ft“. Wer in biejem Atemzuge 
nicht den inneren, fondern den äu- 


© Benn ſich Ihre Adreſſe ge 
@ ändert Hat, ift e8 ſehr wichtig/ 
© neben der neuen auch die alte 
9 Nreffe anzugeben. — Dankel 









Empfehlenswerte Buecher 


e Hymn Book of the M. B. ‚Church. Grey or maroon cover. 3.00 
— for young people's meetings In, 
Jocal churches, Well bound. 153 pages. 


Canada During World War II 
\ Paper $1.78, Library Edition, cloth $2.75 
'{ough Christ, J. A. Toews. A Study of 


Rabatt an Gemeinden und Buchhändler 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


Hänfer zu verkaufen 


in ganz Winnipeg und Vorftäbten, auch 5 


Geichäfte - „Orocery Stores” - „Appartement”-Häufer — Farmen 
n alı einen 
Berfiherungen, Lebensverſicherung oder Geldanleihen 
dienen wir Ihnen gerne und promptl 


Kommen Sie zu beliebiger Zeit gu uns oder telefonieren Ste 
Warkentin Agency 
274 Garry St., Winnipeg 1 
Phone: Office WHitishall 2-5885 — Residence GRover 5-6360 


Menmonitiiche Bundichen 








82,25 









heren Frieden meint, mißbraucht 
den Namen Gottes. Denn aud) 
dem aeblendeten Chrüten muß 
Mar fein, daß die göttliche Berjöh- 
nung und Gerechtigkeit nicht flir 
die Unverjöhmlichfeit und Unge 
rehtigfeit des fommunitiidhen 
Suftans einen Freipaß bedeutet, 
Es ijt deshalb mehr als zweifel- 
haft, „dab die Tatſache unferes 
Zigammenſeins ein Beugnis ge 
gen den Falten Krieg ft“, wie es 
in Prag ſo ſchön hieß. 

Aus „Chriſt und Welt”. 





Dokumente 
von Echeran 


Das USA -State Department 
dat Fürglic einen Band von 932 
Seiten veröffentlicht, der die gehei- 
men Aufgeihinungen über die Kon · 
fereng von Teheran awiſchen Sta- 
Tin, Roojevelt und Churchill im 
‚Serbit 1943 enthält. Viele Ein- 
aelheiten waren giar bisher ſchon 
befannt. Die jegt veröffentlichten 
Dokumente geben jedoch die Dri- 
ginalfoſſung der Geſpräche mie 
der, die damals Charles Bohlen 
als Dolmeticher Roojevelts aufge- 
zeichnet hat. Bohlen ift Heute 
Sennedys Hauptberater für jormje- 
tiihe Fragen. 

Der Dokumentenband enthüllt, 
daß ſich Stalin und Noofevelt bei 
ihren drei Geſprächen unter bier 
Mugen ausgezeihnet verftanden 
Haben, während Churdjill ſchon in 
Teheran den Hinftigen , Somjet- 
imperialismus viel realiftifcher 
einſchätzte. Das zeigte fi vor. 
allem beim Gejpräd; fiber die Zu- 
Zunft Deutſchlands. Noofevelt und 
‚Stalin ftimmten darin überein, 
daß Deutſchland in eine Reihe 
Stleinitaaten gerlegt werden milj- 
. Stalin legte fih auf die Zahl 
nicht feſt; Noofevelt fprady von 
5 Staaten. Demgegenüber mollte 
Churchill nur eine Sweiteilung. Er 
wollte Preußen eirichließlic Sfter- 
reich mit einer Donau-Stonföde- 
ration verbinden, die offenbar weit 
nad Stidoften reihen ſollte. Hin- 
ter diejer Konzeption ſtand zivei- 
fellos der Gedanke, daß meder der 
Nordoiten nod der Südoſten Mit- 
teleuropa® in den ſowjetiſchen 
Madybereich einbezogen werden 
dlirfe, Stalin trat für eine voll- 
ſtändige Kontrolle Deutſchlands 
ein, da ſich Deutſchland ſonſt in- 
















Während Weſtdeutſchlands nröfter Ozeaudampfer, die „Bremen“ des Norddeutſchen Lloyd (ein Schorn - 






ftein), der „Berlin“ (zwei Schornfteine) von der gleichen Reederei zum erjten Mal in zwei Jahren im New 
Yorker Hafen begegnete, Heuften die Sirenen zur Begrüßung. Die 19,100 BRT grofie „Berlin“ Tief nad 
Southampton und Bremerhaven aus, während ihre ‚groie Schweſter“, die 33,335 BRT große „Bremen“ 
aus Bremerhaven, Southampton und Cherbourg einlief. 





nerhalb von 15 oder 20 Jahren 
wieder erholen und zu einer neuen 
Agreffion anſetzen werde. (Die Ar · 
sumente Chruſchtſchows von 1961 
find nod) die gleichen wie die Sta- 
fins 1943.) 

Betannt it das Geſpräch über 
die Liquidierung der damaligen 
deutſchen Fichrerſchicht. Stalin ver- 
langte die phyſiſche Liquidierung 
von 50,000 bis 100,000 Deut · 
icen. Noofevelt machte dazu den 
grauſamen Scherz, man jolle ſich 
mit 49,000 begnügen. Churchill 
wandte ſich ſcharf gegen jede Ealt- 
Dlütige  Solleftiverefution und 
verfangte eine Veſchränkung auf 
die tatſächlichen Kriegsverbrecher. 
Stalin hat daraufhin Churchill 
eine heimliche Zuneigung gu 
Deutjhland unterſtellt. 

Für Noojevelts Mentalität iſt 
seine geherme Veiprehung fiber 
das Schichſal der drei baltiſchen 
Staaten beſonders bezeichnend. 
Er perſönlich, fo ſagte er, habe 
nichts gegen die Annektion Li- 
tauens, Lettlands und Eſtlands 
duch; die Sowjetunion; öffentlich 
Tonne er das aber nicht jagen. Auch 
in der polnifhen Frege jtimmten 
Noojevelt und Stalin offenbar 
völlig überein. Während Chur 
chill ſich nicht feſtlegen wollte, hat · 
te Rooſevelt gegen eine künftige 
Grenze an der Dder Feine Einwen · 
dungen, 

Bejonderes Intereſſe erwecken 
auch die Gejpräde über Krank 
reich. Dazu erflärte Roojevelt, es 
dlirje Teinem Franzoſen iiber 40 
Jahren ewlaubt werden, in ein 
ausjhlaggebendes Amt zurüdzu- 
Ehren. Moofevelt und Stalin 
wollten indirekt ihre Kontrolle 
aud auf Franfreid ausdehnen, 
während Churchill einen ganz an« 
deren Standpunkt vertrat und 
Vetonte, Frankreich, werde ſich Fehr 
ſchnell wieder erholen. Die Aften- 
beröffentlihung weiſt auf die Wur- 
zeln vieler Probleme Hin, die und 
noch heute bedrfiden, 


3,000 Sprachen 
in der Welt 

Sprachforſcher find der Anficht, 
daß Heutzirtage auf der Erde nicht 
weniger als 3,000 verſchiedene 
Spradien geſprochen werden, Mo- 
bei allerdings wichtigere Dialelte 


anderer Sprachen mitgerechnet 
find. Nicht mitgerechnet Find jedoch 
Peine ſprachliche Splittergruppen, 
wie ſolche von Stämmen in Aſien, 
Afrika und Südamerifa geſprochen 
werden. 

Chineſiſch it eine Sprache, die 
von den meiten Menſchen geipro- 
den wird, und das Engliſche iſt 
am weiteiten verbreitet. Die Tol- 
genden Spradyen find nad) den 
genannten Spraden am weiteſten 
verbreitet: Sinduftaniih, Ruſſiſch 
Spaniſch, Deutich, Franzöſiſch und 
Jabaniſch. 

Wenn man alle dieſe Sprachen 
gleichzeitig ſprechen würde, dann 
würde das ſozuſagen ein Synwho · 
nieorcheſter ergeben. In den indo- 
europäifchen Spraden werden 
viele Konjonanten benußt, im ra- 
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Feine Austattung, ſolider Einband 
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biſchen gutturale Laute, die Afri— 
laner grunzen beim Sprechen, und 
die Bewohner der Kanariſchen In · 
ſeln pfeifen. Die einzelnen Spra⸗ 
den werden auch veridjieden ſchnell 
geſprochen. Die Franzojen können 
350 Silben in der Minute heraus · 
bringen,. und die Amerikaner 175 
Silben. In fait allen Sprachen 
gibt es Dialekte, 

In allen Sprachen gibt es aud) 
Fremdwörter, und der Wortaus · 
taufd) zwiſchen den Spraden ver- 
mehrt fid) von Nah zu Kahır. 

Troß dieſer Sprachvermiſchung 
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TE Mennonitiſche Rundſchau 








deuel aber nichts darauf Hin, daß 
daran etwa eine Univerfaliprade 
entitshen Tönnte, und die Künit- 
lich aeihaffenen Unwerſalſprachen 
haben ſich nicht durchſehen können 

St. 





Aus Ceſerbriefen 


Zanalen, B 
Ich genieße viel Segen durch 
die Tiebe „Mennonitijche Rund⸗ 
hau” und wunſche dem Schrift- 
leiter umd den ganzen Perſonal 
ein frößliches Herz fiir die edle 
Sache Dank jei dem Herrn und 
Qu jei Euch allen. 
Suſanna Braim. 





Niagara-on-the-Zate, Ont. 

Es wurde in diejen Blatte die 
Frage geitellt, ob in der „Menn. 
Rırrdichan” zudiel Bilder Tom- 
men. Nach meinem Daflichalten, 
ja. Wenn and) ſchon Bilder von 
ad; Nifjionaren oder Bilder von Ver- 
7 jiorbenen, aber von jeder Gemein- 
de die Taufbilder, das Tommt mir 
gang unnötig vor, Lieber die Spal- 
ten mit biblüchen Wahrheiten fül- 
In. Die Geſchichte „Die -fidele 
Beiftopfreife“, nun es twäre wirf- 
Ed) gut, mit der jegt ſhon Schluß, 
au maden. Sie gefällt mir nicht; 
aud). hörte ich ſchon von andern, 
dab die Geſchichte nicht in die M. 








ven 
* R. Gineimpaffe. Haben wir wirf- 
75 Kid) nicht efferes Material? Fünf 
Gen ganze Spalten mit fo einer Ge- 
ſchichte zu bedrucden, das Tommt 
uch mir einfad) nicht recht vor. Dann 
uß- noch Kochrezebte in einem drüt- 
per- lchen Blatt! Haben wir denn nicht 
genug Kochbücher mit Rezepten? 
ing SH würde bitten, Die Rezepte 
38 micht mehr abzudruden und die 
— Geſchichte zu erjegen durch eine, 


die einen Kern Hat. 
Maria Sröfer. 
(E3 it wirklich gut, dab Leſer 
ihre Meimung offen jagen und an- 
dere dann ſachlich darauf antvor- 
ten, Mllerdings muß man nicht 
bergeifen, daß die MR. nicht ein 
theologüiches Sonferenzklatt it, 
fondern ein chriſtliches Familien · 
blatt, — Red.) 








Ein Lefegerät für Blinde, mit 
dem fie normale Drud- und Ma- 
ihinenichriit leſen Eönnen, entwil · 
lelt das Batelle Memorial Inſti⸗ 
tute in Ohio, USW. Diefes Gerät 
jegt die gedrudten Buchſtaben in 
Töne um. Der Binde führt irber 
die Drudgeilen einen Stab, der 
zwei Lampchen und eine Reihe 
empfindlicher Photozellen enthält. 
Die Lünpden ftrahlen das Be 
drudte Photopapier an. Das Licht 
wird dann auf die Mhotozellen, 
die Lichtenergie in eleltriſche 
Ströme umwandeln können, zu · 
rüdgemorfen, und war bon den 
weißen Flächen ftärfer als von 
don dunblen, mit Buchſtaben be- 
dedten. Je nad) der Form der 
„gelejenen“ Buchſtaben entitehen 
beſummte Stromimpulje, die an- 
ſchliehend in harafteriitiiche Töne 
tungevandelt menden. Der Blinde 
lernt nad) einiger Zeit, gebrudte 
Budjitaben und Worte an ihrem 
lang zuserfennen. Bei den erſten 
Berfuden wurde bereits eine Keje- 
aefhioindiffeit von 15—20 Wor · 

ten in ber Minute erreicht, 


T, 


































Eannen raujchen im Wasaaıı — Erzählung vom erfüll- 
ten Leben Geſtalten die in ihren Eigenarten den verjhiedenen Auf - 
gaben gerecht werden, ihre Intereſſen verfechten umd ſich Achtung ver- 
ihafren, begegnen uns hier. Menidlies Verjagen, Mikverjtändnifie 
und Eigemmilligteiten Haben ihre Folgen, aber der Ancuf Gottes erweiſt 
fi) al8 die befte Wafje gegen alles Böle. — Ein Buch voller Spanmung, 
das froh macht, weil es den Weg zeigt, der zu einem erfüllten Leben 
jührt. 204 Seiten, Leinenband mit farbigen Schugumidlag 92.25 


Im Anjelhaus“ — Grzühlung aus der Nadjfriegszeit. Dos 
‚Snjelgaus“, ein altes Zadhwerfhaus in einer mitteldeutſchen Stadt, it 
der Schauplag diejer lebendig geſchriebenen Erzählung. Seine Bewoh - 
ner find der Arzt Nsmus Birg und jeine aus dem Dften geflohenen Ber- 
wandten. Durch das Ja zu ihrem eigenen ſchweren Schicdjal werden fie 
denen zur Hilfe, die in ihrem Safe ein- und ausgehen: dem einjamen 
Apothefer nit: jeinem kranten Kind und der mit Gottes Gerechtigkeit 
hadernden Marianne, die nicht mit ihrem Beruf und ihrem Leben fertig 
wird. Die Erzäglung ſchließt mit dem Ausblid auf eine neue Lebens- 
aufgabe jr Marianne und der wunderbaren Heilung des gelähmten 
Kindes des Apothel Ein Bud) fir Menſchen jeden Alters, das ſich 
auch zum Vorlejen gut eignet. Seiten. Halbl. Schutzumſchl. $1.60 


385 
Ein Sommer am See — Etzahlung für die Stille, Pit 
diejer feinen Erzählung führt uns die bekannte Verfoſſerin hinaus aus 
dem aufreibenden Haften und Jagen der Stadt an die freundlichen 
Gejtade eines jtillen Sees. Dort madjen wir Velanntjhaft mit einer 
Handvoll nsaderer Mericen, die ducd) verjhiedene Ereigniſſe ſchliehlich 
zu einer engen Scidjalsgemeinihaft verbunden werden. Wir lernen 
aud) den Sinn des Leidens amd den Wert der Tedmit in göttlichen 
Lichte erkennen. Neber dan Ganzen weht ein Geiſt des Frohmutes und 
des Gottvertrauens. 126 Seiten. Ganzlemen. Schugumidlag $2.55 


Geaen die Brandung — Eine hiſtoriſche Erzählung. Die- 
fe jpannende Erzählung führt uns in die ‘Zeit der HBugenoitenverjol- 
gung. Bei dem furchtbaren Anjturm der römiichen Kirche bewähren ſich 
die Hugenotten als wahre Kinder Gottes in ihrer Glaubensgewißheit. 
€s ift eins der beiten Bücher der Verfafferin und Fann ſehr ampfohlen 
werden. 199 Seiten. Ganglemen, Schutzumſchlag 2.8275 


Als die Heimatloien ... — Ersählung aus dem Flücht. 
lingsteben. An das Ieife Säujeln des Geiſtes Gottes erinnernd, beihreibt 
dag problemgeladene Bud) ein imwärts gavandtes Lebensbild, das aber 
auf tojtvole Weiſe zeigt, wie ſchlieblich eine geitige Heimat die vom 
irdiihen Vaterland vertriebenen aufnimmt. 223 Seiten. Sanzleinen 
mit. ofdprägung. Schupumichlag .. 33.65 


Sebenserinnerungen — Biographie und Gedichte einer 
Mutter. Diejer prächtige Bond beſteht aus zwei Teilen. Der erſte Teil 
„Bwiichen Sonne und Sturm” it die eigentliche Biographie der Ver · 
fafferin. Ein reiches und gejegnetes Leben beſchreibt die TAjährige Ver . 
Zafferin, aber auch ein Leben voller unfäglicem Xeid, Schmerzen und 
Enttänjhungen. Jan zweiten Teil des Buches finden wir das von friiher 
Her bekannte Bud) „Einer Mutter Kreug“ wieder. Die Verjoſſerin ge- 
iteht damit, dab in diejer Geſchichte ihr eigenes Erleben Vorbild gewe- 
fen ift, Ergreifend bejonders dadurd), daß man erfährt, daß alles, mas 
hier padend geichildert wird, der Wahrheit entjpricht. 224 Ceiten, 
Sanzleinen. Mit Scutunihlagg = % sera PRO 


Das groije Ja — Eine der erjolgreiciften Erzählungen. Bir ers 
feben die Geitalten diefer Erzählung. in einem Dorf an ber Nord. 
jep. Die Familien ringen ıum das Sortfommen der Shrigen — dort, jo 
ie überall. Das bringt uns das Geſchehen jo nahe, jo berjchieden auch 
die Erfüllung de8 großen Ia ausfällt. 211 Seiten. Ganzleinen 32.25 
Benedikta — over ‚Nedt mul doch Neht bleiben!“ Ungewehntih 
Hadend geſchriebene hntoriiche Erzählung: Frau Irnuntrud dv. MBilden- 
fein ift der „Sturmvoget“ im Helfen und Lindern, Wolfead von Ühier- 
berg, ein. weiler ratender Water, Gerold, der Getreue Fünpft tapfer für 
das Nedit garen Habjucht und Berleumdung. 264 S. Gangleinen 52.60 










































Tiefgründige chriſtliche Gefchichten 


—— von Leontine von Winterfeld Platen 






















Gemeißelter Stein — Eine Seit. Broblemgeihiäte. Der ge, 
meipelte Stein ät ein Dentmal, den der Bildhauer Nikolaus für jene 
Srau meißelt: Eine zerſchmetternde Kauft über einer gefnidten Kikie, 
Stau Trude jtdht anders!, denn alle ihre Quellen find in ihm. Grop- 
mutter möchte aus der Zaujt einen Engel wadjien jehen. Ein Neu * 
anfang fommt und der gemeigelte Stein wird das Sinnbild der Sid. 
rungen Gottes mit jeinen Gejhöpjen. 238 Seiten. Gangleinen 32,30 
Gott braucht dich. — Aus dem Alltagsleben von Heute, Froh 
und undbeſchwert jtegt Die Jugend dem Leben gegenüber und erhofit 
ſich alles won eigenen Können. Nur anſtandshalber läßt man die 
Ermahnungen der Alten über fid) ergehen, Aber Gott hat Erharmen 
und greift auch in joldyes Leben ein. Durch einen Autounfall verliert 
Vera ihre Eltern und wird ſelbſt ein Strüippel, Durch tiefe Wege mu 
fie hindurd), ehe fie begreift, dab aud) ein Strüippel Gott preijen kann, 
weil er gerade ihn braucht. 79 Seiten. Steif eingebunden ... $1.15 


Umweg einer Liebe — Chriſtliche Problemgeſchichte aus al- 
ter Zeit, In dieſer ereignisreihen Erzählung aus der Biedermeierzeit 
zeigt uns die Verfafferin, weld) Harten Weg eine eigemvillige Tochter 
gehen muß, bis jie endlich den idr von Anfang an beitimnten Pfad 
einjhlägt und Heimfindet zu Gott. Wir Ternen aber auch die prächtige 
Geſtalt eines jungen Gottesjtreiters fennen, Der voller Barmiherzigteit 
und Güte vor feinem Opfer zurüdidredt. 146 Seiten, Xeinen 92.75 


Die Brüder von Marlstte — Cine Hritlige Problemge 
ſchichte. Ein Problem, das fid) jahrzehntelang in Ölaubensfämpfen zwi- 
Ichen den Stonfeffionen austvirtte und zu indem Hab, Litterer Verjol- 
gung und vielfad) jogar zu graujamem Mord geführt hat, ſteht um Mit- 
telpunkt, Daß das Problen bis heute unbewältigt At, zeigen die un« 
gezählten unglüdlichen Chen, die ywiigen Gläubigen verjgjiedener Ston- 
jeilionen beitehen. Es iſt deshalb der Autorin jehr zu danten, da fie 
in ihrem neuen Buch nicht mur Tatſachen ſchildert, jondern auch ver- 
jucht, Brügen gu jalagen wo Abgrmde gähnend-Drogen Sie tut das 
in der ihr eigenen Art, die den Xejer nicht nur feſſelt, jondern in zu ⸗ 
gleid) Heffuungsvolle Ausblide auf Höhere Ebenen tun lägt. Damit Fann 
diejes Bud) gu einer guten Lebenshilfe werden. 147 Seiten, Zeinen- 
band mit Uarbigem Schugumidlag ..-. Sr en DRR2D 


Ruf aus der Ferne — Erzählung aus dem Leben, Eine alte 
Weispeit jagt: „Geld mocht nicht glüdlih“ — und der Bollsmund 
ergängt: „aber man jollte jo viel davon haben, dab es zu einem jorg- 
Tojen Leben ausreicht“ — darum geht es in dem Bud). Der Ruf aus 
der Ferne — die innere Stunme — und die Verſuchung ſich mit den 
Widerwärtigfeiten de8 tägligen Lebens auflehnend außeinandergujegen, 
find die ungleichen Pole, zwiſchen denen eine ſich erneuiernde Generation 
den Lebensfampf führt. Drei Söhne hinte Rick Kümpe. Nad) dem 
plöglicen Tod des Vaters muß ſich der Seite um das Wahl des Hofes 
kümmern. Der Xelteite, Kandpfarrer aus Ueberzeugung, ſteht zum Bru- 
der und ſchubt den verträumten Süngiten. Poſtor Bolker, der väterlidye 
Freund der Stämpendofer, üt aus diem Milieu nicht weggidenfen. Er 
verjteht.e$, mit dem reihen Sad jeiner Erfahrungen den geheimen 
Bedanken jeiner Veitmenjchen mit Worten gu begegnen, die in die Höhe 
weijen. Eine bejondere Spannung ergält das Bud) durch die feine Mk, 
mit der die Autorin jungen Menjhen das Glüd ihres Lebens finden läßt. 
266 Seiten, Zeinenband mit Afarbigem Schutumſchlag 32.60 
Die jteinige Strahze — Erzählung aus dem Lehen ber Wil: 
fionare, Die jralih warme Erzählung aus dem Leben einer Mil 
fionarsfreu, die duch; Schmerz geläutert, einen bon allen äußerlichen 
Blendungen freien, dafür aber innerlich um 0 reigeren Weg des Ber- 
ai) gehen kann, mutet wie ein tapferer Nufer zur Veſinnung in der 
e umjerer gehegten eit an. 151 Ceiten. Gangleimen mit un 
trägung. Schußumidlag .. TEN: ee up 
— Bortofrei— 
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Borausfictlid, werden die Brü · 


dor 5. N. Bärg, Lehrer an MIO. 
Ribelcollege, and Kehrer €. €. Be 


ters von Clearbroof, B. C., mit 


Vorträgen dienen. 

Das Programm diejer Konfe 
ren wird den Zeitern der Sonn⸗ 
tagsichulen zugeidiikt werden 
Siebe Sonntagsfdjularbeiter, 
merkt eud) Sitte das Datum und 


3 ” fommt bitte allel : 
Im Auftrage 


des Sonmtagsihultomitees, 
5 ®.®. Fall. 









Bekanntmachung 
der mennonit. Lehranſtalt MICH, 
172 Takot Avenne, Winntpeg bj 
= Manitoba. 
‚Es wird hiermit nochmals deine 
gend bekanntgegeben, dab alle 


Onartier und Koſt 
erhältlich 


179 Mighton Ave., Elmwood 
Winnipeg — Phone: LE 3-1547 


Alter 




















Beitellzettel 


'The OHRISTIAN PRESS, Lid. 


159 Kelvin Street 
Winnipeg 5, Manitoba 


Ich beftelle hiermit 


biß zur außbrädligen Abbeſtellung: 
DO „Mennonitiffe Rundidean“ ..... 
D „Mennonite Observer” 
DO Beide Blätter gleichzeitig an eine Abrefle .... 35.50 
¶ Neuer Leſer 


D Altet Leſer 


mennonitiſcher 
Katechismus 


Burchgefehen und neuaufaeleat nach dem alten Text, zum Gebrauch 
in Kirchen und Schulen. 

Mit Glaubensartifeln, 115 Seiten, broſchiert 504 

Shne Glaubensartikel, 78 Seiten, broidjiert 40% 


Gemeinden erhalten bei Bestellungen von 15 und mehr Exemplaren 
Rabatt. 


Portofrei geliefert von 
The Christian Press, Ltd. 


159 Kelvin Street, Winnipeg 5, Manitoba 


Name und gegenwärtige Adreſſe: 














Schüler, die im Lommenden Schul 
jahr 1961/62 im MBEN, an Zal- 
bot Ave, Elmmood, Winnipeg, 
ftudieren wollen, ihre ‚Eingaben 
oder Anmeldungen möglichit bald 
einfenden ſollten 

‚Schüler, die diesbezitglich, noch 
einen feſten Entſchluß gefabt da- 
en, mödten fi) bitte mit Ähren 
ei beraten In wenn eben 
möglich, ihre Fortbildung in einer 
hriitlichen „Arad ſceot⸗ erhalten. 
Die Rehrer und das Säul- 
fomitee find gerne bereit, Aus 
funft über Schule und Lehrplan 
‚au qeben, 







Das Schulfomitee. 





Nachrichten . » 
Sortfegung von S. 135) 


Schweiz. — Am A. un Fand in 
Sen, Schweiz, die rundſteinle · 
ung gu der neuen Zentrale des 
Dekumeniihen Rates der Kirchen 
ffatt, Die gentrole entfteht in dem 
Genfer Qorort Grand-Saconner, 
in unmikteldorer Nähe des UND- 
Gebäudes. 

— Die 1; Internationale Wan- 
derungsfonfereng des Oekumeni ⸗ 
ihen Nates der Kirchen ſchloß 
idee Stäginen Beratungen in Ley: 
fin, Scmeiz, mit der Forderung 


— — — 
‚Hier Bitte nichts bineinfhreisen! 
















.. 92.25 


(Bitte anmerken) 








Ru lege $..... . bei. 
an fende „Monch Order, (Bent, Koi’ ober Erpreh), Bantiet 
a ne 


Bei Abreijenänderung unbedingt and) die alte Adreſſe angeben: 












an alle Staaten, feiner Auswan- 
derunsgruppe auf Grund ihrer 
Nafie, Nationalität oder Neligion 
die Aufnahme generell gu verwei- 
ac # 

— Der Berliner Theologiepro- 
jeffor Sehmut Golviger erflärte 
itber jeine mögliche Nachfolge am 
Pasler Cehrjtupl von Karl Warkh, 
daß er bisher noch Feinen Auf er- 
halten Habe, Verihiedene Schwwei- 
zer Seitungen haben immiiden 
wegen der politiihen Haltung $. 
Gollwihers Dei der Noyierung 
große Bedenken angemeldet. 

x. x 
Geylon Hat eine Vereinbarung mit 
der Soiwjebunion auf Erbauung 
eines Stahl. und Eifenmwerts im 
Werte von foft 7 Mill. Dollar 
unterzeichnet, 

#0 + 
Numänien verzeihnete für 1960 
eine Getrerdeproduftion von 9,8 
Mill. Tonnen. Das bedeutete ge 
geniiber 1950 einen Rüdgang um 
0 Prozent. 

xx «x 
Sowjetruſſland. — Das Datum 
für den Kommuniftiihen Par- 
teifongre; in Moskau ift feitge- 
fegt: Er wird am 17. Dftaber 
1961 beginnen und vorausſichtlich 
bis gum Ende des Monats dau- 

Der Tagesordnung fann man 
entnehmen, daß es ein au- 
herordentlich bedeutjamer Kongrehß 
fein wird — wichtiger noch als 
jener 20. „Kongreß der Enſſtali ⸗ 
niſierung“. Denn im Mittelpunkt 
wird das neue Parteiprogramm 
ſtehen, das möglicherweiſe eine 
Menge Einzelheiten über den 
vollfonmuniitiihen Zukunftsſtaat 
enthalten wird. Nach der augen- 
blicflichen Forojetiichen Leſart Toll 
er ſchon in den Sahren 1980 bis 
1935 erreicht fein. 

— Die Somjetregierung Bat 
das Berteidigung&mimijterium bor- 
übergehend augewieſen, die für 
Jahr 1961 geplante Verrin- 
ung der bewaffneten Gtreit- 
fräfte einzuftellen. Im Surfammen- 
hang mit. den erweiterten Verteidi- 
aungsbudg: in den NATO-Län« 
dern Hat die Somjetregierung be- 
ichloffen, im Taufenden Jahr den 
borgejehenen Wehretat um 8,144 
Miliarden Rubel auf insaeſamt 
12,399 Milliarden Rubel zu er- 

hen. (1 Rubel — Rt.) 
ie Mitteilung Premier N. 
Chrujhtihons über, den Entlaj- 
jungsjtopp bei den ſowjetiſchen 
Streitkräften bedeutet, daß die 1,2 
Millionen Soldaten, die nad) ei- 
nem Beihluß des Oberſten So- 
wjets vom Januar 1960 bis Ende 
1961 die Untformen ablegen Toll- 
ten, weiterhin unter den" Waffen 
bleiben. Die Stärfe der ſowieti - 
ſchen Streitkräfte war im Januar 
mit 3,623 Millionen Mann ange 
geben worden. 

ax x 
Ungarn. — In dem ‚größten 
Schauprozeg gegen prominente 
Katholifen jeit den Geridhtäer- 
fahren gegen Stardinal Mindsgen- 
ty hat ein Budapeiter Gericht ge- 
nen 11 Statholiten eine Gefäng- 
nisjtrafe von insgefamt 08 Jah- 
ven außgeiproden. Die Angeklag- 














































Su verkaufen 
neues 6-Zimmer-Gans, 1% Ttödig., 
(Steine Agenten gerinfit!) 


1008 Sutter Blod., Winnipeg, 
Zelefon: JU 2-7410 
















Haus zu vertaujchen: 


in North ſtildonan. 












ten, unter ihnen 4 Mrieiter und 
3 ehemalige Mönche, wurden we⸗ 
gen „itaatsfeimdlicher Zätigleit” 
verurteilt. Ihnen war die „Grün. 
dung einer Organiation um 
Sturge der Volfödemofratie” zur 
Zaft gelegt worden. 
“ix 
Schweden. — Ein Plan zum Bau 
einer 4. Millionen-Stadt zu beir 
den Geiten des Derejinds, groiichen 
Schweden und Dänemark, üt den 
ſtandinabiſchen Regierungen zur 
Begutachtung vorgelegt worden. 
Die beiden Teile von Derejtadt 
jollen durch zwei Brücen verbum⸗ 
den werden. Der Nordiſche Nat 
will fi) auf feiner nächften Sitzung 
im Winter in Selfinfi mit diefem 
Vrojeft beihäftigen, dad in den 
nädjiten 40 Jahren verwirklicht 
werden ſoll. 
xx « 


SKongorepublif. — Der Tongolgfi- 
ſche Staatspräfident Kafadırbu Hat 
an alle kongoleſiſchen Soldaten 
appelliert, jich wieder in einer ein- 
heitlichen Nationafarmee gufjam- 
menzufinden. 
x * x 

Formoſa (Nationaldina). — Ein 
Bufammenjtoß zwiſchen einem Gü · 
terzug und einem vollbeſetzten Om- 
nibus auf einem Bahnirbergang 
bei Tihiaji in Sitdformofa Yat 48 
Todesopfer und 28 Berlehte gefor- 
dert. 













































Harder 


Vronate ſorůe 





Braun, 
ae x 


Monaco. — Fürſt Nainier von 
Monaco foll-nah einem Bericht 
erwägen, das Spielkaſino von 
Monte Carlo zu jchliegen. Mo- 
naco jolle gum Sit einiger katho⸗ 
licher Orga i 

werden. Dieje Organifationen 
fönnten ſich nicht in Monte, Car- 
lo niederlafien, ſolange es dort 
ein Spielfofino gäbe, 





rung aus 
































dern. 


Zu vermieten: 
Ab 1. September 1961 
3 möblierte Zimmer 


an Schüler des MEN und der 

Vibelidnle in Glearbroot, ®. €. 

Nur 3 Minuten zum MEN und 
6 Minuten zur Bibelfenule, 







den, Ont: 
Su verkaufen: 
2 Bauftellen 60'%100' 
2 Blods weitlich vom MEI, an 
Princeh St. in Glearbroof, 8. C. 
$150 Anzahlung und $50 monatl 
Breis je „lot“ $1,050. 
Un fxagen, Bent, beier 
zeigen richte mm an 
3. J. FRIESEN 
31701 Old Yale Rd, R.R. 3 
‚Abbotsford, B. Ph. UL 9-5917 


ge 












96 Seiten . 























Aeue Adrejie: 


Phone WH 3-8813 


19. Juli 1961 


Ein nur 10 Jahre altes Hans mit drei Schlafzimmern, 
1Yaftöcfig, Garage, Steuer nuc $210, auf Linden Avenue, 
Eat Andonon bei Winnipeg, ift zn vertauſchen gegen eines 






Antereffenten telefonieren bitte: SU 61496 


Gut erhaltenes, fdhönes 
8-Zimmer-Hans zu verfanfen. 


1% Stodiverf, befonders große 
Fücje, Garage, nahe zu Site, 


Schule, Bußhalteftele und 

läden. Sehe günftiger Preis, 

McKay Ave. N. Kild., Man. 
Telefon: ED 4-7813 





Nur noch einige 
Eremplare zu haben! 


Deulſcher 
Meunonitiſcher 
Gemeinde- 
Kalender 1961 


Ein. wertvoller Beitrog zur 

mennonitiſchen Geſchichte Es 

lohnt ſich die Anjchaffung, das 

Leſen und das Aufbemahren für 

Kind und. Stindestinder. 

Aus den Inhalt: 

© Nenno-Zimons-dilb nad ei 
nem Gemälde von leramder 


Gedicht zue Sahreslofung vom 

Gerhard Hein, Berlin 

Kalendarinm mit Wachen- und 
üde 


Benjamin Heine. Uncuf, Fur 
308 Lebenshild von Abraham 


Der Narr. Erzählung von Pie 
tolai 2ehloto, überjeht von do⸗ 
hannes Harder. 


© Denno Simons. Mit vielen Bil 
dern, 


Ton Balter Fellmann. 
itifes Altersheim in 
ng, 
Der Kerjiimann, Eine Erinne- 
Weitpreußen ben 
Martha Händiges. 
© Das neue Gotteshaus der Ger 
meinde in Ludteigöbafen, Welt- 
deutjhland. vielen Bil- 
Zehn Jahre mennonitifche Mif 
fionsarbeit auf Neu 
Wit. viel intereffanten Bildern 
vom Dfehungel, don Einhe imi⸗ 
fen und bon Päfjionaen. 
Slithener, der Tagungsort der 
Mennonitiigen 
1902. Gerhard Badınann, Bar 


Beltfanferenz 


© Biihor Wurm und Yaloh Kro⸗ 


(e$ andere mehr: Gedichte, 
Berichte aus Miion, Skhulen, 
Gemeinden, Hilfsmerf, Publir 
Tationen, Stonferengen und Vers 
bänden, Wrejjenliften. 

„nur Tg 
"  — portofrei — 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. Winnipeg, Man. 


YEC MM Parcel Serwice Ltd. 
919 Main St., Winnipeg, Man. 


Pakete nach Rußland bis zu 40 Pfund 
Filiale Calgary, Alberta, 815 A — Ist St. S,E. 
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Suinen, 






























